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weil zweifellos dieses zu einem Freispruch g e -

kommen wäre. Poincare habe vielmehr beabsichtigt, ein p o I i •

tisches Geri cht über den Komunistenführer abzuhalten, und hat
darum den Senat als StaatsgerichtShof angerufen.

iluf die Frage, wie es komme, daß der Senat zu einem der-

artigen Beschluß gelangt sei, antwortete Faure, daß der fran-

zösische S.enat in manchen Fällen demokratischer

sei alSdie Kammer, denn er ist sozusagen der Siegelbewahrer

deS republikanischen Gedankens tn Frankreich und habe darum seine

Hand nicht bieten wollen zu dem gegen Cachin beabsichtigten rechts-
widrigen Verfahren.

Auf die Frage, welche Umstände eintreten würden, falls Poin-

care vom Präsidenten der Republik nicht bewogen werden könne, im

Amte zu bleiben, antwortete Faure, als Nachfolger Poincares
komme jedenfalls B a r t h o u in Frage, aber das würde keine

prinzipielle Aenderung der französischen Po-

litik bringen, denn Barthou würde besonders in der Repara-

tionsfrage durchaus im Stile Poincares weiter-

arbeiten. Faure erklärte, nach seiner Meinung und nach ben Nach-

richten, die ihm Vorgelegen hätten, sei nicht anzunehmen,

daß Poincare Ern st zu machen beabsichtigt.

Die Gründe der Unruhen im Unhrgebiet.

Die letzten Tumulte im Ruhrgebiet geben der Rechtspresse
die willkommene Gelegenheit, die „rote Gefahr" auch für
da? unbesetzte deutsche Gebiet an die Wand zu malen und die
alten unwahrhaftigen Angriffe gegen bett Genoffen Severing
wegen feiner angeblich unendlichen Langmut gegenüber den
Kommunisten zu erneuern. Die Rechtspreffe Übersicht, wenn sie
schreibt/ daß der kommunistische Aufstand nicht mit derartiger
Wucht hätte zum Ausbruch kommen können, wenn Minister Seve-
ring die kommunistischen Hundertschaften früher im Keime er-
stickt hätte, geflissentlich, daß hier gar nicht b er Kern
der' Sache getroffenwird. Es sollte auch ihr bekannt
fein — denn sie hat es ja oft genug in ben Reiseberichten ihrer
„Kriegsberichterstatter" au? dem Ruhrgebiet schreiben -lassen —
daß seit der Besetzung des RuhrgebieteS zum Sammelpunkt und
Tummelplatz alles lichtscheuen und verbrecherischen Gesindels
Europa? geworden ist, daS sich dort insbesondere wohlfühlt, seit-
dem die Franzosen irr finnigerweise unsere
grüne Schutzpolizei mit Gewalt abgeschoben
haben. Das Verbrecherpack beherrscht heute die Situation und
ist überall, wo es gilt, Unruhen zu stiften und dabei im Trüben
zu fischen. Man sollte doch auch nicht übersehen, daß die ganze
Wühlarbeit dieser dunklen Elemente und ihrer Helfershelfer, der
französischen Spitzel und russischen Provokateure, nicht einen
solchen Erfolg haben könnte, wenn nicht durch die wucherische
Lebensmittelverteuerung im Ruhrgebiet die

Arbeiter massen auf das äußer st c gereizt und
erbittert wären. Dutzende und Hunderte Male ist von den
zuständigen Stellen und von unserer Parteipreffe auf die Gefahr
hingewiesen worden, die in dieser katastrophalen Preisgestaltung
im Ruhrgebiet für die Stimmung der Arbeiterbevölkerung liegt.
Aber weder die Preispolitik der großen schwerindustriellen Kon-
zerne, deren Kohlen- und Eisenpreise alle übrigen Preise re-
gieren, noch die der landwirtschaftlichen Erzeuger hat sich da-
durch irgendwie beirren lassen. Jetzt ist eS den berufsmäßi-
gen Unruhestiftern ein leichtes, die ausgehungerten und
verelendeten Mafien zu Gewalttaten aufzupeitschen. Und die
Preiotreiber und Großverdiener stehen augenverdrehcnd und ties-
entrüstet und jammernd über die „Zerrüttung der Ruhrfront",
anstatt sich au ihre Brust zu schlagen und auszurvfen: „Meine
Schuld, meine große Schuld!"

Ehe sich die Französeb- nicht dazu bequemen, unsere grüne
Schutzpolizei wieder in das Ruhrgebiet hineinzulaffen und ihr
volle Bewegungsfreiheit zu geben, ehe nicht der Preis-
wucher im Ruhrgebiet aufhört, werden Tumulte wie
die jetzigen nicht zu unterbinden sein.

„Auch Lebensfragen großer Uolber gehören

vor den Uölkerbnnd".

SPD. Berlin, 25. Mai. fDrahtberichi.

Lord zftobert Cecil, her amtliche Vertreter Eng-
lands im Völkerbundsrat, der vermutlich auch dem
neuen Kabinett Baldwin angehören wird, hielt am Donnerstag
eine programmatische Rede über die Grundlage des V ö l k er-
kund g e d a n k e n s, in der er die Politik begründete, die er bqt
Vertretern des englischen Volkes in Gens zu führen gedenke. Ter
Völkerbund soll zu einer moralischen Macht auSgestaltet werden,
dazu berufen, als Vertreter der öffentlichen Meinung der Welt
auf Friedeii und schiedsrichterliche Lösung der politischen Konflikte
hinzuwirken. Neven der negativen Tätigkeit der Verhinderung
von Kriegen durch den Völkerbund muß eine positivePolitik
der schrittweisen Entwaffnung mit gegenseitigen
Friedensgarantien einhergehen. Es handelt sich nun darum, die
Organisation des Völkerbundes auf alle Völker auszudehnen und
den Mut zu haben, ihm nicht nur kleine Fragen,
sondern auch Lebensfragen großer Völker zur
Erörterung in breiter Oefsentlichkeit unter Ansehen der
öffentlichen Meinung der Welt zu unterbreiten. Die ame-
rikanische Forderung, den Krieg schlechthin zu verbieten und als
Verbrechen gegen Völkerrecht und Völkermoral zu brandmarken,
sei allerdings noch nicht erfüllbar; aber zu einem Verbrechen
müsse es gestempelt werden, wenn ein Volk seine Interessen durch
Gewaltanwendung durchsetzen wolle bevor seine Ansprüche vor
den Richterstuhl der öffentlichen Meinung der Welt gebracht wor-
den sind. Bisher wurde die Gewaltpolitik eines Volkes nur ver-
urteilt, wenn es unterlegen fei. Ueber unrechtmäßige Gewalt-
anwendung eines siegreichen Volkes spreche man aber höchstens
im Flüstertöne.

MlMM WWW MiMwU.

Der letzte Tag des Interuationalen Zorialisten-

Kongresses

Abschiedsstimmung liegt heute schon über dem Kongreßsaal.

Tie politische Spannung, die in fast allen europäischen Ländern

herrscht, duldet kein längeres Verweilen der Männer, die für die
Geschicke ihrer Volksgenossen mit verantwortlich sind. Nicht allen

aber ist vergönnt, im eigenen Lande für ihre politischen Ideale

zu wirken. K u n f i - Ungarn, der erste Redner, bet heute das

Wort erhält, ist Emigrant, muß außerhalb seine? Heimatlandes

leben, weil das Horthy-Regiment, da? seit vier Jahren in Ungarn

herrscht, keine legale Vertretung sozialistischer Grundsätze zulätzt.

In leidenschaftlichen Worten klagt Kunfi dieses Horthy-Ungarn

an, daß es nicht mehr Freiheit gewährt wie daS bolschewistische
Rußland. Während die Anwesenheit einer italienischen Dele-

gation auf dem Kongreß beweise, daß dort unter dem faszistischen

Regiment immerhin die sozialistische Partei, wenn auch unter-

drückt, existieren kann, mußte die in Ungarn gewählte Delegation

fernbleiben, weil ihr sonst daS Gewaltregime des weihen

Schreckens die Rückkehr unmöglich gemacht hätte. So spricht nun

da? ungarische Proletariat in deutscher Sprache durch die Stimme

eines Emigranten zum Internationalen Kongreß und dieser

unterstützt durch lebhafen Beifall den energischen Protest, den bas

Exekutivkomitee zur Kenntnis der ungarischen Regierung brin-
gen soll.

Während der Uebersetzung dieser Rede haben sich die Dele-

gierten noch einmal, zum letztenmal fast vollzählig im Saale ver-

sammelt. Man sieht noch einmal die markantesten Erscheinungen

dieses KongreffeS beisammen. Ten Vorsitz führt heute 23 el 8 ,

der gleich nach Kunsi das Wort ergreift, um für Deutschland da?

Zeugnis abzulegen, daß es in ben breiten Schichten seiner pro-

letarischen und republikanischen Bevölkerung nicht weniger ernst

und leidenschaftlich um Verständnis beim französischen Volke

wirbt, wie dieses durch den Mund des Genoffen Blum gestern

um Verständnis im deutschen Volke geworben hat. Spontaner

Beifall aus den Reihen der deutschen und beutschsprechenden

Delegierten tierftärlt diesen Appell. Wels kurze Rede ist ein

flammendes Plädoyer für Deutschland und die deutsche Sache.

Er schildert die Verhältnisie in Deutschland vor dem Kriege und

zeigt in großen Strichen die Entwicklung vom deutschen Kaiser-

tum zur deutschen Republik. Er zerstreut das Märchen, ba8 im

AuSlande hier und dort kolportiert wird, als wenn in Deutsch-

land nur eine Firmenänderung vor sich gegangen fei und die

Republik nur unter einem andern Namen bas alte Deutschland

barstelle. Er bezeichnet diese Redensart unter dem Beifall der

Deutschen aus dem Kongreß als kompletten Unsinn. Vor dem

Kriege fei nirgendwo in Deutschland ein solcher Kongreß, wie der

hier in Hamburg tagende, möglich gewesen. Heute wäre jeder

Ort in Deutschland freudig in der Lage, den Kongreß zu emp-

fangen. Vor dem Kriege habe die Bureaukratie ben ganzen

Staatsapparat beherrscht und das deutsche Volk habe sich in einer

unglaublichen Anwendung des Cäsarismus gefallen. Diese Dinge

haben sich geändert, und wenn heute vor diesem Kongreß die

Flagge der Republik, die schwarz-rot-goldene und die rote Fahne,

weht, so ist da? nur ein Symbol dafür, daß Deutschland

wirklich eine Demokratie geworden ist. Nun weist man

ater im AuSlande auf die deutsche Reaktion hin. Wels

schilderte darum den demschen Faszismus und wie er entstanden

ist. weil der Krieg eine Menge Leute hinterlaffen habe, die nichiS

anbereS können, als sich dem blütigen Handwerk hingeben. Diese

LandsknechtSbanden und dieser Unfug der Eeheimorganisationcn

sei nur nach diesem Kriege möglich, und et findet bei dem rechts-

stehenden Bürgertum nicht nur eine moralische, sondern auch eine

finanzielle Förderung. Ter Faszismus treibe eine so lebhafte

Agitation auS zwei Gründen. Den einen Grund liefert ihm bet
Kommunismus mit feinen wiederholten Putschversuchen,

der andere wird ihm von der auswärtigen Politik ge-

liefert. Der Pariser Militarismus und der Moskauer Kom-
munismus haben erst die deutsche Reaktion stark gemacht. (Leb-

Hafter Beifall.) DelS weist in diesem Zusammenhänge auf

Bayern hin und erklärt, daß trotz allem, was man von dort hört,

auch in Bayern die Bäume der Reaktion nicht in ben Himmel

wachsen. In Bayern habe die Arbeiterschaft den Kampf gegen
die Reaktion ausgenommen nnb sie fei dazu übergegangen, einen

Selbstschutz zu bilden, Ser genau so gut organisiert sei, wie die

nationalsozialistischen Banden, und der gewillt fei, in jedem Falle

Übergriffen von dieser Seite cntgegenzutreten. Wels ruft zum
Schluffe feiner Rede den ausländischen Genoffen zu, die deutsche

Republik in ihrem Kampfe zu unterstützen. WaS dort an bet

Ruhr sich abspicle, daS fei ein Kampf für die Republik;

denn ein Zusammenbruch würde die Republik mitzerschlägen. Tie
deutsche Republik fei nicht nur von Bedeutung für die deutsche

Arbeiterklasse, sondern für die Arbeiterklasse der Welt. Helft unS

die Republik schützen, nicht nur unS, sondern auch Euch zuliebe.

(Stürmischer Beifalls

an

reichen hofft.
(Fmtfetzimg folgt.)

dem Eindruck des Erstaunens, fragt er:
„aber wie bist Du in den Schacht heruntergekommen?'
..Ohne Erlaubnis, durch einen ganz schwarzen «chlund."
„Und ohne Laterne?"
„Mit einem Grude nlicht, rote Du ein# hast. Ick habe et

einem Fluh sieben gelassen."
„D a bist Du gewesen?"

18] , .
Das seufzende Echo hat in dem düsteren Gewölbe den gleichen

seltsamen Klang, wie der Name des Erzengel? in ihrer schmerzens-
reichen Liebe. Das Mädcken fleht um den Schutz, den sie sucht, und
verbirgt ihren eigenen Jammer, den sie ben ..Wassern der Ver-
gessenheit" anoertraut.

Endlich flicht sie zitternd durck da? Labyrinth de? Bergwerks
pnd läßt ihr Grubenlicht auf der Erde stehen, weil sie nicht tiefer
zu steigen gedenkt; sie ist gewiß, daß sie sich jetzt schon in der letzten
Falte der Erde befindet.

Von der Bcrgspalte angelockt, geht sie vor, um gleich darauf in
unruhiger Hast wieder umzukehrcn. Zum zweitenmal tritt ihr im
Spiegel der Erzader ihr Bild entgegen, und sie schlägt eine beliebige
Richtung ein, bis da? Tageslicht schwindet und sie ihre Laterne ver-
mißt. Sic möchte zurückgehen, aber Furcht lähmt ihre Glieder, die
Kräfte verlassen sie; mechanisch tastet sie sich weiter, wie eine Jrr-

' sinnige rufend: Gabriel! . . . Gabriel! ...
Ziellos, von Sehnsucht getrieben, läuft sie ihrer eigenen Stimme

„ach, strauchelt, fällt, verletzt sich die Hände.
Sie schleppt sich durch den Gang wie eine Schnecke, all sich

pilige Schritte nähern. Aurora erhebt sich, einer neuen Gefahr ge
wärtig, drückt sich gegen bie Wand in dem Wunsche, sich zu verstecken,
und erblickt ben Schein eine? Lichts, da? sich nähert und bann still-
steht. Ein junger Mann trägt c?, fast noch ein Knabe, ein Stein-
föMägcr, der mit Spitzhacke und Doppelspitzharniner beladen ist. Er
tu sehr schmutzig und außer Atem, bat glatte Wangen, vortrewnde
Sckläsen und freundliche Augen, mit denen er verwirrt und über-
rascht da? Mädcken betrachtet, da? er offenbar für ein Trugbild
seiner Phantasie hält.

Wie er sie dort ängstlich kauern sieht, hält er sie für ein Kind
und fragt erstaunt:

„Hast Du gerufen?" _
„Ja, ich rief nach Gabriel . . ., Gabriel Suarez, einem Berg-

mann ..."
„Ach, der schielende, der immer so heurig ist, ben sie einen

Anarchisten schimpfen?"
„Ja, dcn!"

. ^Jsi ba? Dein Bruder?"

„Ja, mein Bruder!" wiederholt Aurora mit inbrünstiger Ueber-
zeugung.

„Der ist nicht mehr hier."
„Nicht mehr hier . . .?"
„Gestern ist er fort!"
„Wohin?"
„Zur See, er will ganz weit weg", fugt der Bursche mit kind-

lich sehnsüchtigem Ausdruck hinzu, während Aurora zu einer Frage
ansetzt, die in schluchzen erstick:

„Gräme Dich nicht" — tröstet der Bergmann voll Mitleid mit
dem Schmerz, den seine Worte Hervorrufen, - „möglicherweise ist er
noch nicht fort, ich weiß nur mit Sicherheit, daß beute von Torremar
ein Schift abgeht, auf dem er sich anheuern lallen wollte."

„Wie spät ist e-3?" stammelt da? Mädchen, dem der Sinn für
Zeit und Entfernung abhanden gekommen war und das bat ver-
hängnisvolle Schift vielleicht noch erreichen zu können glaubt.

„Zeit zum Ausfahren", erwidert der Bursche, dem es zum Be-
wußtsein kommt, daß er sich verspätet hat. Und, noch immer unter

Das Metall der Tote»

Roman von Concha Esping.

Rumps, bei Kiel ist mit Mennige angestrichen, bai Deck m- tn
ickiedenen Geschützen bewehrt, ßie von einem Offizier der Koma
licken Brittschen Marine befehligt werden.

Nack Uebercinlommen oder entv Gefälligkeit ;ithn dar ^ch '
zwei Passagiere mit. die von Deck aus mit großer Aufmeiksamk. t
bas Kommen und Gehen an Bord, die Landschaft und die Küste
beobachten. Es sind junge Leute und scheinen Geschwister zu sei-
Das Mädchen trägt das Haar kurzgeschnitten nne ein Kind, trau
und dunkel umgibt es das interessante Gesicht, aus dem die Augen
in eigentümlich traurigem Feuer leuchten, bet gleiche Jaubn
brennt in feinen helleren und kühneren Pupillen und verleiht seinem
männlichen Gesicht einen durchgeistigten Reiz. Beide sind einfach,
aber mit einer gewissen Eleganz gekleidet, bie auf dem Deck bte;.
Schiffes fremd an mutet.

Gabriel Suarez arbeitet im Laderaum, Haar uii? Kleider vo.
Staub uni Schmutz dunkel, wie in Trauer gehüllt. Der rote Mann
aus dem Bergwerk verwandelte sich auf der See tn einen schwarzen
llnb während er kämpft und leidet, betrachtet er neidernilli ben
SchiffSrnast, der, au» dem Holze eineo riesigen Bamnes gebredne!
einst int Walde mit ben Winden der Höbe Zwiesprache gehalten mit
und jetzt wie ein Vogel hoch über dem Meere bahiitschwebt . .

Sowie bie ersten Wellen fühlbar oerden, verläßt der jung
Mann seine Arbeit, um von der Küste Abschied zu nehmen, bte ihn
gebieterisch ruft; in einer Scksiftsluke sitzend, richtet er die müden
‘.'lugen auf die mit Felbern und Gärten übersäte Lanbsckiaft, die
unter dem Atem des großen Werdens in der ^chöpsung erwacht it!
lieber die .Küstenlinie, bte m leichten Dunst gehüllt ist, gebt ein
Zittern, bas beginnendes Leben fühlen läßt; au» bem Innern fer
Stobt tönt das friedliche Läuten einet .Kirchenglocke, uns vor ihren
Hellen Klängen verzieht sich der Nebel wie ein fliehender Vogel
die Berge, die unter dem Triumphbogen be? Morgenrots auh'trcber,
umschließen die Bückt.

An ber Spitze ber Mole, bie andern Zuruckbietbenden und
Nachschauendet: weit hinter sich kiffend, steht mtt zitternden Muskeln
ein Sund, der in höchster Erregung ben Schwanz aufriebtet und die
Ohren spitzt Man hat ibn zu wiederholtei, Malen vom Hardt,
geworfen, und er verfolgt nun von hier aus das Schift mit wachsen
ber Angst, die in ein Jammergeheul übergeht und in einem Sprung
endet, mit dem das Tier bie enteilende Spur be? Schifte? zu er«

„Ja, da bin ich gewesen . . .“
Sie sprechen mit gedämpfter Stimme, »re in einem Tempel,

benommen von der Seltsamkeit be? Augenblicks, ber ihnen unwirk-
lich erscheint.

„Komm jetzt mit," sagt der Knabe mit raschem Entschluß. »Mr
müssen laufen, weil hier gleich gesprengt werden wird."

Sic nehmen einander an der Hand und eilen in Sprüngen
zurück, schwer atmend und stumm. Aurora hält die Laterne, während
ihr Begleiter das Werkzeug trägt. Die Luft wird aünncr hier,
wo der Weg nur von einer Wand begrenzt ist und offen über der
Höhle des Bergwerks dahinläuft. Die ganze Verästelung der
Mnienwcge ist letzt von Getöse erfüllt, und plötzlich^ erschallen von
allen Seiten dumpfe Schritte, Laternen tauchen wie Sterne aus dem
Dunkel und täuschen das Bild eines Lichtfeste? von sais vor: es

I sind die Bergleute, bie vor ber Explosion Schutz suchen und dasSteinfeld mit schwirrenden Leuchtkäfern besäen.

| Tie dunkle Höhlung bet Berges ist von Lichtern umkränzi, bie
I sich aneinander reihen wie die Glieder einer Kette. Ein Donner-

gctöse rollt wild durch die Galerien, und in der dämmerigen Ferne
prasieln schaurig die Felsblöcke herab.

Es scheint,'daß das Stürzen der Lawine die roten Funken in
ber furchtbaren Nacht des Schachte? zum Verlöschen bringt, denn
sie verschwinden, einer nach dem andern, unter bem Geheul der
Explosion, während bie Flüchtigen, über Felsblöcke unb Spalten
hinweg, am Haupttunnel ankommen, dessen Mündung im Sonnen«
glanz wie in Flammen steht.

Aurora und der Knappe treten mit ben Gruppen der Arbeiter
ans Tageslicht, und der junge Mann führt sie zu einem Aufseher,
ben sie mit einem letzten Rest von Hoffnung nach Gabriel ouarez
fragt.

„Der ist gestern abend fortgegangen," erwidert jener, „er wollte
heute morgen in Toremar an Bord err englischen Schiffes gehen."

Das Mädchen hörte ein paar rohr Wiyc, dreiste Liebesworte,
freches Lachen. Tie Männerhorde läßt ihre 'Brutalität mit bem
unverhüllten Eifer völliger Unbefangenheit burchblicken. Es ist ja
Feierabend, die Stunde der Freiheit, wo man lachen und sich einer
Frau nähern darf, wenn sich die Gelegenheit bietet! . . .

Brennend und wolkenlos steht der Mittag im Raum; b’t
Linien ber glühenden Landschaft lösen sich in heißem Glanz: auf
ber andern Seite deS Berges murmelt daS Meer sein ewige? Gebet.

Und Aurora steht allein im Angesicht ihrer tragischen Geschickes,
geängstigt von ber Ruhe des Himmels, wie zur Falter auf das Rad
ber Welt geflochten . . .

VI.

Der Unerschrocken e".

Die Morgendämmerung bricht an. DaS Frühge,ttm tjt hinab,
gestiegen, um sein morgendliches Antlitz im Meer zu haben, unb
schon zückt der Horizont einen Degen von Licht.

Dicht am Kran zieht der „Hardy" fein: Ankertaus ein unb
manövriert mit bem Anker ä la pandura. Ohne sich um bie starke

Strömung zu kümment, stampfte er zwischen _bein rauhen Gebrüll
ber Sirene und beut malerischen Gewoge be? Schift svolkes. Es ist
ein englisches Schiff, so tapfer wie sein Name, das mit halber
Ladung von Cardiff gekommen ist unb diese in Torremar ergänzt
hat, um nun ben Kurs nach dem andalusischen Hasen Estuaria ein-
zuschlagen, wo cj seine Kohle gegen. Kupfer eintauschen unb dann |
in sein Land zurückkehren soll. Es hat einen hohen, düsteren |

Poinrares Demission

Ein taktisches Manöver?

SPD. S er I in, 25. Mai. (Drahtbericht.)

Neberraschend kommt aus Paris die Nachricht, daß Poin-
r a r K im Laufe desselben Tages, an dem er in der Kammer bei

der Debatte über die Ruhrpolitik wie immer den starken Mann

gespielt hat, dem Präsidenten Millerand fein Rücktritts-

g e s u ch unterbreitete. Dieser Schritt Poincarcs ist allerdings
nur als ein taktisches Manödcr zu bewerten. Der Präsident der

französischen Republik hat es auch ab gelehnt, die Demission
anzunehmen, so daß vermutlich alles beim alten bleiben wird. Der

Grund für Poincares Schritt besteht darin, daß sich der Senat

wieder einmal nicht als dasselbe willfährige In-

strument von Poincare gebrauchen ließ, wie die

Kammer des nationalen Blocks. In der Kammer trumpfte

Poincare unter dem Beifall der bürgerlichen Parteien gegen

den Genossen Auriol auf, der in der Ruhrpolitit den Standpunkt

der Verständigung verfocht. 3m Senat wurde das Ansinnen

Poincares, sich als Kommunistenschreck gebrauchen zu lassen, ab-
gelehnt. Die Regierung Poincare wollte den Senat als Staats-

gerichttzhof zur Aburteilung über den Kommunisten Cachin und

seine Mitangeklagten, zu denen auch der deutsche
ReichstagSabgeordnetc Höllein gehört, zwingen. Der Senat trat

daher am Donnerstag mittag um 2 Uhr unter seinem Präsidenten

zusammen, um sich über die Frage der Zuständigkeit schlüssig zu

werden Der Oberstaatsanwalt und sein Vertreter vertraten zu-

nächst die Anklage, die auf „Gefährdung der Sicherheit des fran-
zösischen Staates nach außen und innen infolge der von der intcr.

nationalen kommunistischen Partei gegebenen Direktiven" lautet.

Die Anklage behauptet, daß sich die Aktion der Kommunisten gegen

dcn Versailler Vertrag und die Ruhrbesetzung richte und bezieht

sich vor allem auf eine kommunistische Konferenz, die kurz vor

dem Ruhreinmarsch in Essen stattfand, do» nach halbstündiger

geheimer Beratung erklärte der Senat sich mit 14 8 gegen

104 Stimmen als unzuständig für die Aburteilung der
kommunistischen Angeklagten Kein Zweifel, dieser Beschluß des

Senat? bedeutet für Poincare, der einen sehr großen Wert auf

den Senat als StaatSgerichtshof legte, eine schwere Schlappe.

Tatsächlich hat der KabinettSrat, der am Abend zusammentrat,

den Senatsbcschlnß na» halbstündiger Beratung als Miß-

trauensvotum aufgefaßt und dir Demission des
Gesamtkabinrtts beschlossen.

• *

GTL. Paris, 24. Mai. In der Kautmer ergriff Minifter-
pcoiident Poincare das Don. Er habe e? nicht nötig, noch,
mals an die Verfehlungen Deutschlands zu erinnern. Poincare
ging jedoch nochmals auf die Vorgeschichte deS Londoner Zahlungs-
planes ein und erklärte, b i e Summe, des Friedensvec-
irages von Versailles bilde ein Minim ii m. Trotz-
dem habe Frankreich ^entgegenkommend den Londoner Zahlungs-
vlan angenommen. Seitdem habe aber Deutschland nicht einen
Augenblick unterlassen, sich seinen Verpflichtungen zu entziehen.
Poincare erinnert alsdann daran, wie Deutschland sein Mora-
torium verlangt habe. Frankreich habe e» nicht bewilligen sönnen,
weil ei gewußt habe, daß die bewaffneten Formationen und Ge
Heimorganisationen sich in Deutschland vermehrten und daß bte

llliierten nach drei Jahren auf einen noch größeren schlechten
Pillen Deutschlands gestoßen fein wurden. Die Reparaticms-

kommiision habe unter diesen Umständen die Verfehlungen
Deutschlands feststellen müssen, die die Besetzung des Ruhrgebiets
ureterstrichen habe, da Deutschland nach der Besetzung
auf die Kohlen habe verzichten sönnen, bte es
vor der Besetzung Frankreich nicht habe liefern
wollen. Frankreich hätte eS.zwar vorgezogen, wenn die Aktion

m Ruhrgebiet von allen Alliierten angenommen worden wäre,
habe darin aber nicht die Initiative zu einem Bruch erblickt. Alle

lktc der Kommission seien mit Stimmenmehrheit beschlossen
ivorden. Poincare dankt den Belgiern und Italienern, zollt der
Haltung Bonar Laws Anerkennung und begrüßt den neuen
englischen P r e.m ier minister, der dem Kabinett
angehört habe, das Frankreich so viele Beweise
von Freundschaft gegeben habe. Trotzdem habe Eng-
land durch seine Absonderung in Deutschland den Glauben ver-
stärkt, daß unter ben Alliierten wenigstens ein schwacher Punkt
sestzuilellen sei. Auf diese glücklicherweise unbegründete Schwäche
habe Deutschlaiid spekuliert. Wäre England den anderen Alli-
ierten Norangegangen, hätten die deutschen Industriellen, Beamten
und Arbeiter sich geweigert. Widerstand zu leisten. Die Zusammen-
arbeit zwischen der deutschen Bevölkerung und den französischen
und alliierten Behörden härte durchgeführt werden können, wenn
nicht der Befehl vori Berlin (?) gekommen wäre, sie zu
verhindern.

*

Paul Favre über die Krise.

Ein Mitglied der Redaktion de? „Hamburger Echo" nahm auf

dem Kongreß Gelegenheit, den Generalsekretär der französischen

Partei, den Genossen Faure, über das Rücktrittsgesuch Poincare? zll

befragen. Aus die Frage, welche Bedeutung dem Rücktrittsgesuch

zukomme, erklärte Fallre, daß dieses Gesuch eine politische

Riederlage des Kabinetts Poincare sei. Die Anklage

gegen den Kommunistenführer Cachin sei ohne ersichtlichen Grund

ausgenommen worden. Poincare habe nicht gewagt,

Cachin vor ein ordentliches Gericht zu stellen,



Die englische Kabinettsbildung.
, 58te eca. auS London meldet, ist mit ÄuSnadme von Sir

Nobcrt Horne da? neue fialiinctt Baldwin in der Haupt-
sache mit dem Kabinett Bonar Law identisch. Cs
bleibt jedoch noch der Posten dek Schatzranzlers zu besehen. Man
erfährt, datz von neuem ein starler Druck auf Sir Robert Horn e
auf-geübt wird. Eine endgültige Antwort seitens Sir Robert
Hornes liegt zur Stunde noch nicht vor. Man nimmt in Lon
duner politischen Kreisen an, daß e? doch noch möglich sein wird,
Sir Robert Horne zur Uebernahme der Schatzlanzler-
a m t e S zu bewegen. Bis dahin würde Baldwin selbst btc Funk-
tionen des Schatzkanzlers weiterfübren.

Zonalgesrtzgetiuug in Thüringeu.

Dar thüringische Staatrministerium hat — geleitet von dem
Gedanken, für alle, die gesellschaftlich notwendige Arbeit verrtchten,
eine auskömmliche Versorgung bei Krankheit, Mier und Invalidität,
wie auch für Sie Hrneroliebenen zu schaffei: — deut Landtag
„Grundsätze" für die Gewährung von Ruhelohn,
Witwen- und Waisengeld und Rotstandsunter»
stützung für sämtliche'Arbeiter und Angestellte
der Staates und deren HinteMiebene unterbreitet, die vor
einigen Tagen angenommen wurden.

Die Grundsätze sehen Hilfe nach zwei Seiten hin vor- Eritenö
einen Siuhetohn mit Witwen- und WaisengeL. Ihn erhalt jeder
ehemalige staatliche Arbeiter oder Angestellte und seine Hinter-
bliebenen, wenn eine bestimmte Wartezeit erfüllt ist, ganz gleich, oo
er versicherungspflichtig oder rentenberechtigt gewesen ist oder nicht.
Der Rubelohn kann nur so hoch fein, daß er bei verficherungSpflich-
tizen Arbeitern nicht auf die Rotstandr-unterstützung des Reiches an-
gerechnet wird, zurzeit 144 000 - V. im Jahr. Das Witwengeld be-
trägt 60 % davon und das Waisengels 40 % des Witwengeldes. Ten
vollen Ruhelohn erhalten nur ständige staatliche Arbeiter und An-
gestellte, die durchschnittlich jährlich mindestens 250 Tage beschäftigt
sind und Sei Eintritt der Invalidität oder bei Erreichung des
65. Lebensjahres nach ihrem 20. Lebensjahr mindestens 10 Jahre
hintereinander ocim Staate beschäftigt waren. Nichtständige Ar-
beiter muffen in den betreft'enden 10 Jahren durchschnittlich lährlich
mindesten-- 125 Tage, in jedem Jahre aber mindestsils 90 Tage zu
8 Stunden beschäftigt gewesen sein. Für sie wird Ruhelohn _unS
Hinter blieb enenbezuo ennprechend der geringeren Arbeit gelürzt.
Zweitens wird bei Bedürftigkeit Notslandsunterstützung gewährt. Bei
Versicherungspflichtigen zahlen Gemeinde und Reich zunächst Unter,
stützung bis zu 480 000 .<! jährlich. NichweriicherungSpflichtige fallen
ab 1. Februar 1923 unter das Gesetz für die Kleinrentnerfürforg« und
erhalten zunächst Unterstützung aus Reichs- und Gemeindemittein.
Ta-s Land Thüringen zahlt dann noch bei Bedarf Unterstützung bis
zur gleichen Höhe. Die Sätze mindern sich bei Witwen und Waisen

nach den ReichSbeftimmungen.
Die Bestimmungen gelten nicht nur für die jetzt beim Staate

beschäftigten Arbeiter und Angestellten, sondern auch für alle, die
früher bei einem der ehemaligen Thüringer Staaten beschäftigt
n-aren, wwir auch für alle noch vorhandenen Witwen und Waisen.

Internationaler Ingendkongretz.
Hamburg, 35. Mai.

Zu Beginn der heutigen Sitzung erstattet Ollenhauer»
Derlin den'Bericht der MandatSP rüfungskommii.
liou. Vertreten find folgende Länder: Dänemark, Georgien,
Holland. Deutschland (Arbeiterjugend und Jungsoztaluten), Bel-
r.ien, Rußland (Sozialistische und Sozialrevolutionäre tzugeich),
Schweden, Norwegen, Oesterreich, Tschechoflowakei (Deutsche,
Tschechen, Polen, Jungsozialisten), Amerika, Schwerz, Litauen.
Spanien, Lettland, Bulgarien, Polen und Finnlands Als voll-

v'rechtigte Delegierte find 53 Vertreter aus 26 Verbänden $ugc-
Taiien, außerdem als Gasthörer die Vertreter der franzoirschen
Arbeiterjugend, deren Stellung noch nicht geklärt ist, ebenfalls
die Vertreter der deutschen Wanderscharen und der Ukrainischen
Jugendorganisation. Tie Vertreter der Soz. Proletaricrjugend

. Ledcbourrichtung) bitten wir ebenfalls nur als Gasthörer zuzu-
laffen. ,

Zu einer Erklärung zum Bericht der MandatSprusungskom-
mission erhält das Wort Zachow (Soz. Prol.-Jugend Deutsch-
land). Wir sind erstaunt, daß man uns nicht zulaffen will. Wenn
man den zurSAJ. übergetretenen Teil der SPJ. zuläßt, müßte
man auch un5 zulaffen. — Reinicke (Wander scharen, erklärt:
Wir sind befremdet über den engherzigen Standpunkt der Man-
datsprüfungskommission. Auch wir bejahen die Jugendinter-
nationale und sind leidenschaflliche Bekämpfet des Krieges. Un-
sere Mstglieder stammen allerdings zu 50 % nicht^aus dem Prole-
tariat, wir bekennen uns aber ebenfalls zum Sozialismus, be-
obachten allerdings zur Partei eine neutrale Stellung. Wir
bitten, un? als vollberechtigte Delegation zuzulassen.

Kanitz- Oesterreich: Wir stehen auf dem Standpunkt, daß
die Sozialisttsche Proletarierjugend zuzulaffen ist, die Wander-

scharen dagegen nur ÄS Gastdelegierte zuzulassen sind.

In der Abstimmung wird der Vorschlagder Mandats-
Prüfungskommission angenommen.

Die zur Prüfung deS Schreibens des Kommunistischen Exekutiv- '
komixeS eingesetzte Kommission läßt darauf durch Ackermann-
-Oesterreich erklären: Wtt müssen feststellen, daß die Arbeit der
.Kommunisten in allen Ländern tm strikten Gegensatz ihren
Worten von der Bildung dar Einheitsfront steht und daß sie überall
in der Praxis SpaltunaSarbeit verrichten. Außerdem mußten wir
in der Kommission feMellen, daß sowohl in Rußland als auch in
Georgien die sozialistischen Jugendorganisationen verfolgt und unter-
drückt werden. Wir schlagen deshalb vor, eine Resolutton anzu-
nehmen, mit der die Zulassung der kommunistischen Delegatton ab»
gelehnt wird. — Westphal - Deutschland: Unserer Uettwzeugung
nach hätten wir am besten getan, festzustellen, daß wir die Kommu-
nisten nicht zulaffen. Die Resolution eitthält nicht das, was uns im
eigentlichen Sinne von den Kommunisten trennt, sondern zählt mit
einige ihrer Unarten auf. Wir begnügen uns aber mit dieser Fest-
stellung. — Die Resolution wird darauf gegen 2 Stimmen ange-
nommen.

Die vom Einigungskongreß Borges«Sagen e Tagesordnung wird
darauf angenommen.

Zum ersten Punkt der Tagesordnung: ..Der wirtschaft-
liche Kampf der Arbeiterjugen5", erhält dann das Dort

Anton Kimmt-Wien: Die arbeitende Jugend hatte schon vor
oem Kriege unter den Methoden der kapttalistischen ProduttionSweise
schwer zu leiden. Ter Krieg und die NachkriegSzett hat besonders in
ten davon betroffenen Ländern die Lage der jugendlichen Arbeite;,

bestmüerS in gesundheitlicher Beziehung, noch verschlimmert. ES ist
oeShalb tm Interesse der Gesundheit der jugendlichen Arbeiter ein
regelmäßiger Urlaub dringend notwendig. In einigen Ländern ist
rr bereits gesetzlich festgelegt; eS muß versucht werden, in allen
Ländern den Urlaub durch Gesetze regeln zu lasten. Der Kampf
um den Schutz bet jugendlichen Arbeiter vor weitetet Ausbeutung
stt ein po.itischer und wirtschaftlicher Kamps. Wtt legen daher Wer:
auf die Feststellung, daß wir mit den politischen uni besonders mit
den gewerkschaftlichen Organisationen eng zusammen arbeiten wollen.
Den uns von kommunistischer Seite nabegelegten Kamps gegen die
Amsterdamer Internationale lehnen wir mit aller Entichiedenhett
ab. Auf der Salzburger Konferenz im Jabre 1922 haben wir ein
Gegenwarts-Jugendschutzprogramm aufgestellt, daS wir auch heute zur
Grundlage unserer Arbeit machen. Zwar läßt sich ein Ausbau dieses
Programms denken, aber wtt mästen bedenken, daß selbst in der
sozialpolitischen Hochtonjunktur in Den einzelnen Ländern dieses
Programm noch nickt verwirklicht worden ist Wir wollen uns
habet zunächst mit aller Kraft für die Durchsetzung der Salzburger
Forderungen einsetzen. Neben der engen Zusammenarbeit mit der
Amsterdamer GewerksckMiZintemationalo und der neuen Arbeiter-
internationale werden wir eine intensive Aufklärungsarbeit über die
Lage des jungen ProletariatLZ zu leisten haben. Wir wollen uns
nicht in Illusionen bewegen, sondern Prattische Arbett leisten im
Sinn unserer Salzburger Forderungen. Dazu gehört ein internatto-
naler Generalstab für die Leitung Dieser Arbeit, der die internatio-
nale Jugendschutzgesetzgebung weiter treiben soll. (Lebhafter Beifall.)

Nergebliche Mühe.

SPD. München, 24. Mar.

Gegen den. verantwortlichen Repatteur des „Böikischen Beob-
achiers", Dttttich Eckart, der sich dekannLich vor dem Staatk-
gerichtshof verborgen hält, hatte heute vormtttag das Münchener
Schäftengericht wegen Beleidigung zu verhandeln. Gegenstand her
Klage war ein Aufsatz des »Völkischen Beobachters" über die von der
sozialdemoknattschen Partei unter dem Leitwort „Volk in Not" ab-
gehal.enen Vew'am.mlungen. Dutch diesen Auft'atz fühlte sich der Vot-
srtzeicke des sozialdemokrattschen Vereins, Wimmer, beleidigt. Da,
wie zu erwarten war, Herr Eckart zur Verhandlung nicht er-
schien und auch keinen mtt einet gültigen Vollmacht versehenen
Serieioiger geschickt batte, beschloß das Gericht die Aussetzung der
Verhandlung und etlttß zugleich LotführungSbefehl gegen
Eckart.

Nach einer Pribattnelpung aus Karlsruhe bat der Staats-
anwalt gegen vier von den acht Personen, die vor kurzem unter dem
Verdacht, einer Geheimotganisatton anzugehören, verhaftet wurden,
nunmehr Anklage wegen ©ebeimbürü-clet erhoben.

der Gewöhnung beruhende Zucht in diesen Schulen und die un-
erschütterliche ZukunftSsicherbeit ihrer Lehrer.

Genosse Glöckel (Wiens legte die Grundsätze dar, nach
denen er als Unterrickt-sminister im vorigen österretchischen
Kabinett die Schule reformiert Hal: Weltlichkeu, Einheitsschule,
Volkerversöhnnng, Arbeitsschule, Elternbeteiligung. Die Wiener
Schulreform, die er jetzt als städtischer ^achulches fortsetzt, gebt
nicht von Spitzenleistungen aus. sondern beruht von vornheretn
aus breiter Grundlage: Systematische Umwandlung des höheren
Schulwesens, der ehemaligen ztadetienanstalten zu Internaten
für Hochbegabte au? allen Volksschichten, umfassende Personal-
revolntion in der Schulbureaukratte, die ganze Lehrerschaft er.
fassende Umbildung und Neubildung (Pädagogisches Infi,tut und
1600 Lehrerarbeitsgemeinschaften). Bei alledem bockt die Wiener
Lehrerschail noch vielfach. Sie wttd aber ergriffen werden von
der Größe der sozialistischen Idee.

Genosse Kanitz (Verein Wiener Krndersreunde) betont die
Notwendigkeit der sozialistischen Erziehiing der Proletarierkindlw
durch selbständige ErziehungSvrganisationen. Nur ja kann sich
bie kommende neue Gesellschaftsordnung vordereren. »Die Kom-
munisten erfinden nicht die Einwirkung.der Gesellschaft auf die
Erziehung- sie verändern nur ihren Charakter, sie entreißen die
Erziehung'dem Eins 'er herrschenden Klaffe." (KommuntfttfcheS
Manifeste Schon ha.. n sich im armen kleinen Oesterreich 100 000
Eltern mit 200 000 Kindern zusammengeschlossen; Horte. Jugend-
heime. Wanderherbergen erstehen überall, der Zusammenschluß
mit der sozialistischen Lehrerschaft ist geglückt; die Erziehung
>er Erzieher und durch sie der Kinder zur Soltdarttai
macht gute Fortschritte. Redner bittet, in allen Ländern der
internationalen Arbeitsgemeinschaft sozialistischer ErztehungS-

organisattonen beizutreten (Dien XIII, Schloß «chönbrunn,
M. Winter). * . ,. •

Bum Schluß und gleichzeitig als Höhepunkt deS Abend-- hielt
Genosse Ay les, Bristol, Parlamentsvertteter der Independent
■■'abour Party und Quäker, eine Ansprache voll lodernder Be-
geisterung über die Erziehung zur freien, durch kein Dogma. auch
kein ethisches, gebundenen, durch keine Völkergrenzen zerrtyenen
Menscklichkeit. ' Er geißelte die diesem Geftte noch abholde im-
perialistische Haltung der bourgeoisen Qeftentlichkeit in England,
entlarvte die Heucheleien Lloyd Georges, pries btc wundervolle
Aufgabe und unvergleichliche Würde deS wahren ErzteherberufS
und zeigte, wie durch folcke Erziehung eine ganz neue, getjhgc
und sittliche Atmosphäre für daS Leben der Menschen und Volker
geschaffen werden müsse. In hinreißenden Worten propagierte
r-r den Lehrer- und Kinderaustausch von Volk zu Volk. Tie
ttanzöstschen, nordischen und holländischen Genossen, btc sich an-
gemeldet hatten, waren durch die tieft in die Nacht htnetngretfen-
Oen Kommissionsarbeiten des Kongresses leider an der Teilnahme
an der Kundgebung verhindert. Doch, auch so wird von bteient
gipend, den keiner, der ihn miterlebte, so bald vergessen kann, etn
mächtiger Impuls ausgehen zur Stärkung deS Sozialismus in
her Menschenbildung und deS Erziehungsgedantens tn bet Loztal-
bemolratie. C* D -

Sombenattentate gegen zwei rechtsstehende Rebak,
1 innen in Warschau und gegen daS Bureau des
Handwerkerbunde» iu Lodz werden von den polnftchen
Morgenblättern gemeldet.

Der ttische Bürgerkrieg. Eine amttiche Dubliner Meldung
besagt, daß in Westttland ein vollständiger-Stab der
Irregulären gefangeTtgenommen wurde. Dabei seien
58 Gewehre, 500 Bomben, 6 Zentner Explosivstoffe, 500 Granaten
und große Mengen anderer Munition sowie Signalraketen er-
beutet worden.

Volkswirtschaft.

Wirtschaftliche Umschatt.

Die aroetierbcnlen in den Bereinigten Staaten, diese wichtigen
Instrumente der Arbeiterbewegung, machen wettere Forlschritte.
Am 14. April wurde in New Jork die Arbeiterbank bet
„Amalgamated Clothing Workers of Amerika"
(Bereinigte Bekleidungsarbeiter Amerikas! eröffnet. Da?
Grundkapital beläuft sich auf 300 000 Dollar. Die Dividenden wer-
den auf 10 % begrenzt. Alle Gewinne, die über diesen Prozentsatz
hinaus gemacht werden, müssen unter die Besitzer von Spareinlagen
verteilt werden.

Um die Geschäftsführung im Jmereffe der Teilhaber zu ge-
stalten, sind Anteilscheine zum größten Teil in den Händen
der Amalgamated Ewthing Workers und ihrer Mitglieder, die zum
größten Teil die Kundschaft der Bank aus machen werden. Kein
Mitglied, mit Ausnahme der Direktoren, darf
mehr a I 5 drei Aktien besitzen. Auf ein Mitglied entfallen
durchschnittlich 2 Aktien. Direktoren sind laut Statuten verpflichtet,
10 Aktien zu übernehmen.

Die Bank wirb für ihre Kunden speziell folgende Geschäfte be-
sorgen: 1. Geldwechsel. Besondere Berücksichtigung werden
Arbeiter finden, bie Geld an ihre Angehörigen ober ihre Familien
in fremden Ländern senden wollen. 2. Besorgung von Fahr-
karten für Dampfschiffe usw. für Arbeiter u. a., die sich nach den
Vereinigten Staaten ober nach andern Ländern begeben wollen.
8. Reiseschecks und Kreditbriefe. 4. Anleihen an
Einzelpersonen und Organisationen auf Grund persönlicher Sicher-
stellung. 5. Kapitalanlage. 6. Inform ation über
Einkommensteuer.

Man meldet auch die Eröffnung zweier anderer Ar-
beiterbanken in New Fort, bet Federation Bank (Ka-
pital und Reserven 500 000 Dollar) — an der vor allem der Ameri-
kanische Gewerkschaftsbund interessiert ist — unb her Ban! beS
Internationalen Verbandes der Damenschneider
(International Ladies’ Garment Workers’ Union). Es besteht
ein Plan, demzufolge diese Banken zusammen mit der Bank der
Amalgamated Clothing Workers einen Trust bilden werden, der
den Namen „International LaborBank" (Internationale
Arbeiterbank) führen wirb.

In einem Bericht des „Manchester Guardian" über die wirt-
schaftliche Lage in China wird hervorgehoben, datz bet Druck der
deutschen Konkurrenz auf dem chinesischen Markt immer fühlbarer
wird. Der niedrige Stand der deutschen Mark ermöglicht es dem
deutschen Exporteur infolge der niedrigen Lohne, zu Preisen zu ver-
kaufen, bie mindesten» 30 bis 50 % unter den Preisen der eng'ischen
und amerikanischen Konkurrenten liegen. Außerdem kommt den
deutschen Kaufleuten die Tatsache zustatten, daß während des Krieges
viele deutscke Vertreter im Innern China» sestgehatten wurden, dort
die chinesische Sprache erlernten und Handelsbeziehungen auf-

Kieme Nottzen. Hamburger Stadttheater. Herrn
Kammersänger Richard Schuberts Befinden hat sich nach der am
Mittwoch stattgefundenen „Siegfried"-Aufführung wiederum ver-
schlechtert. Herr Erik Enderlein wird die "Partie des Siegfried in
her am Sonnabend, 26. Mai, stattfindenden Ausführung von „Götter-
dämmerung" durchführen. — Deutsches Schauspielhaus.
Am Sonnabend, 26. Mai, geht die Poffe „B u m m e l st u d e n t e n"
m dieser Spielzeit zum letzten Male in Szene, am Sonntag, 27. Mai,
? Uhr, Ibsens „Peer Gyrtt". In dem altindischen Schauspiel
„V a f a n t a f e n a", das am Montag, 28. Mai, zum ersten Male
zur Luftührung gelangt, wird die Titelrolle von Fräulein Hildegard
Warsttz gespielt werden; den Licharudatta gibt Herr Lütjohann.
Thu lia-Thea ter. Tic Erstauftührung der Deteltivkomödie
.Sh erlös Holmes" von Albert Bozenhard ist am Sonntag.
Albert Bozenhard spielt selbst die Titelrolle. Am Sonntag
nachmittag wird bet halben Preisen „Dr. Klaus" gegeben. — DaS
K-ernc Lu st spielhaus im Ausland. Direktor Kranz hat
das Abenteurerstück „Galante Nacht" für Holland, die Schweiz
^schweben und Dänemark erworben. Die Hauptrollen werden bei

dieser Auslandstournec durch Lotte Klinder "und Paul Otto-Berlin
dargestellt. — Hamburger Bolksoper. Sonnabend, 26. Mai,
stndct die 25. Aufführung der Operette. Die Geisha" von Sydney
JaneS in der Neueinstudierung statt. —Zirkus Busch eröffnet
am Sonnabend, den 2. Juni, mit einem auserlesenen Weltstadt-
Zirkus-Programm seine diesjährige Spielzeit. — „Volksbühne"
am neuen Pferdemarkt. Am Sonntag nachmittag 3% Uhr
licht „Familie Raffkc" auf dem Spielplan. Bis zum 31. Mw gastiert
Alfred Haase allabendlich in „Ter Aktienbaron". Ab 1. Juni gastieren
7s. O. Fischer als Bismarck unb A. Kriewat als Wilhelm II in dem
sensationellen Schauspiel „Die Entlassung".

nahmen. So haben kürzlich deutsche Firmen größere Aus-
träge für I n d u st r^e anlagen und andere Metall-
er z e u n i s s e erhalten. Er ist unmöglich — so heißt es tn dem
Bericht de? englischen Blattes weiter —, irgendein Geschäft in der
Eingeborenenstadl zu betreten, ohne „erschlagen" zu werden von
deutschen Waren, die zu außerordenilich niedrigen Preisen angeboten
werden. .KmneraS und vbotographischeS Material, Taschenuhren,
Weckuhren, Meiser und Gabel, Schreibwaren, wissenschaftliche und
medizinische Instrumente und alle Arten von Apothekerwaron sind
unter diesen Artikeln. Obgleich die Waren noch nicht oie Qualität
der Vorkriegszeit erreicht haben, so sind sie doch anziehend genug,
um dte brittschen und amerikanischen Waren auf dem chinesischen
Markt zu verdrängen, der augenblicklich zuerst auf die Billigkeit und
erst dann auf die Qualität sieht. Alle Arten von Stahlartikeln, von
der Nadel bis zur Drehbank, sind zuherabgesetztenPreisen
erhältlich. Dank des wirksamen MarktverkehrS ist der Farben- unb
Jndigohandel zum großen Teil in deutsche Hände zurückgekehrt, zum
Teil dank der Zusaminenardett mit den Chinesen, mit denen die
Deutschen in vielen Fällen Kompagniegeschaste unter chinesischem
Namen treiben.

*

In der Tatsache, datz der jüngste Sturz der. deutschen Reichs-
mark nur von geringfügigen Senkungen der polnischen Mark be-
gleitet mar, wird in Kreisen des polnischen Fuianzmtnister,ums die
beginneiide Loslösung der polnftchen Mark von der beutfdien erblickt.
Man will diese Entwicklung mit allen Mitteln weiter fordern.

*

Ueber die vertagte Stützungsaktion der Mark macht das „Tage-
buch" folgende boShaste Bemerkung:

„Herr Hermes hat im Februar erklärt, die Stützungsaktion
werde unbedingt bis zum guten Ende fortgeführt werden; damals
stand der Dollar auf 21 000. Herr Hermes hat dasselbe im April
wiederholt; damals stand der Dollar auf 32 000. Herr Herme» wird
dasselbe mit unveränderter Unbeugsam!eit noch aufrechterhallen,
wenn der Dollar auf 60 000 stehen wird und nicht mehr nur 200,
sondern 1000 Millionen Reichsbankgold ins Ausland verschifft und
lombardiert sein werdew"

Goldsparkonten auch in Bayern. Nachdem auf
Veranlassung des Deutschen Sparkassenverbandes und der Deut-
schen Girozenttale in Preußen die Einrichtung von Gold-
sparkonten genehmigt worden ist, hat jetzt Bayern ebenfalls
die Genehmigung baut erteilt, so daß nunmehr in sämtlichen
deutschen Freistaaten die. Möglichkeit besteht,
Ersparnisse wertbeständig anzulegen.

Hamburg.

Bkrhrtzte Mensche».

Dz war vorauszusehen, daß der Internationale Soziatlsten-

kongreß vielen Feinden der Sozialdenrokratie auch noch den Rest

des bißchen überhaupt vorhandenen Verstandes rauben würde.

Wir wollen ganz davon absehen, über belauschte Gespräche, über

Wutausbrüche zu berichten, sondern uns auf die Wiedergabe von

drei kurzen Berichten beschränken, die aber zeigen, welche

Folgen die Verhetzung von rechts und links hat.
*

Antiseniitifcke Wutausbrüche. Die zum internationalen Fu-

gendtongreß in Hamburg weilenden zahlreichen Vertreter der
Ruhrzugend hatten eS sich nicht nehmen lassen, am Don-
nerstag vormittag 10 Uhr beim Heinedenkmal einen Kranz
mit roter Schleife mit der Aufschrift: »In unserm Herzen wirst
du ein ewiges Denkmal haben", niederzulegen. Dieser Kranz
mft dieser Schleife erregte offenbar den Zorn antisemitischer
SontorInsassen in der Umgegend, und um 12% Uhr wurde von
einem, wie sich später herausstellte, von seinem Chef aufgehetzten
Lehrling die Schleife abgerissen. Bei dieser Tat wurde er aber
überrascht. Bald sammelte sich eine größere Zuschauermenge, die
für und gegen den Lehrling Partei ergriff. Hierbei wurde die
Schleife zerrissen. Der Auftritt enbete damit, daß der
verhetzte junge Mensch nach der Polizeiwache abgeführt wurde.
Bei einer Besichtigung des Heinedenkmals stellte sich bann her-
aus, datz das Denkmal audb wieder frisch mit Teer be-
kleckst fft. *

„Kommunist fein heißt, ein besserer Mensch fein", sagte die
Greisin Klara Zetkin. Als am zweiten Pfingsttag der Fest-
zug der Arbeiterkindergruppe von Eppendorf-Winterhude auf
seinem Wege zum Gewerkschaftshaus durch die sierichstraße mar-
schierte, durchquerte eine größere Anzahl Kommunisten den
Kinderfestzug. Der Leiter wandte sich mit höflichen Dorten m
den Ordner der KPD. um Durchlassung feiner Kinder. Wert
gefehlt! Mit ftechen, rüpelhaften Beschimpfungen wurden die
Stibeitertinber überschüttet. „Judenpack", „Bande",
„Schwarz-rot-goldene Säue", „beschwert euch
bei eurer Cuno-Regierung" usw. usw. Weinend zogen
die Kinder nach dieser kommunistischen Begrüßung Wetter. Ein
kleines Mädchen sagte tröstend: Was sind das für ungebildete
Menschen!

Bon schnöder Bubenhand wurde in her Nacht zum Donners-
tag — ,;u einer Zett, wenn Verbrecher und anderes lichtscheues Ge-
sindel am liebsten zu „arbeiten" pflegen — von einer der Fahnen-
stangen in der Brockes-Allee, die die Wahrzeichen des Internatio-
nalen SozialistenkongreffeL tragen, die Leine zerschnitten und
gestohlen. Vermullich hat der Rotkoller dem Spitzbuben durch
längeren Anblick der lustig wehenden Fahnen die Gehirntätigkett
derartig gestört, daß er beschloß, sich auf billige Weise einen Strick
zu verschaffen, mit dem er sich aus diesem rot verseuchten Ham-
burg retten kann. Hoffen wir, daß ihm die Rettung gelungen
ist. Die in großen und kleinen Noten zum Helfen allzeit bereite
Feuerwehr besserte den Schaden der Fahnenstange au5.

Die neue Teueruug.

Die jetzt beiannigegebenen neuen Preise für Milch unb Butter
bestätigen, was wtt vor einigen Tagen über die neue Teuerungs-
welle schrieben. Ueberall wttd die «chraube angezogen. So hat
in der Sitzung am Donnerstag die Hamburger ButternotierungS-
kommission folgende Notierung herausgegeben: Großhandels-
abrechnungspreis ab Meiereistation, ohne Fässer, per 1 Pfund
netto, reine Tara, ohne Dekort L Klaffe 8200 M. Die Butter-
notierungskommission des Vereins der Fettwaren- und Delika-
teffenhändler Hamburg-Altonas von 1887 hat daraus für beste
Butter als Ladenpreis 10 400 M festgesetzt.

Zu der dadurch zu erwartenden Steigerung des Milchpreises
wird anttlich geschrieben: Der Buttergroßhandelspreis ist um
1200 M je Pfund erhöht. Unter Zugrundelegung dieses Preises
hätte _ber Einstandspreis für Vollmilch ab Stall des Erzeugers
eine Steigerung von 120 JI je Liter erfahren müssen. Um eine
plötzliche allzugroße Preiserhöhung bei den augenblicklichen be-
sonders schwierigen Verhältnissen zu vermeiden, haben sich die in
der paritätischen Milchpreiskommission vertretenen Organisationen
der Landwirte, der nach Hamburg liefernden Meiereien und deS
Milchhandels im Interesse der Verbraucher bereiterklärt, für
eine Woche den Einstandspreis für Milch nur um 60 M je
Liter zu erhöhen und die Verdienstspanne des Handels niedriger
als sonst zu bemessen . Demgemäß kostet ab Sonnabend 1 Liter
Vollmilch 1050JI, 1 Liter Mager- oder Butter,
milch 525 JL

Es muß aber besonders darauf hingewiesen werden, datz eS
sich hierbei nur um eine Maßnahme für eine Woche handelt, und
daß, falls der Butternotierungspreis unverändert bleibt, vom
2. Juni an mit einer weiteren Erhöhung des Einstandspreises
für Milch zu rechnen fft.

*

Ttveruuftszahlt«» für die Stadt Hamtsrg für de«
23. Mai 1923.

Den Berechnungen des Hamburgischen Statistischen LandeSanttS
liegen die in der Reichsstaiistft festgesetzten 'Urten und Mengen von
wichtigsten Leben-bedürfnissen iür den vierwöchigen Bedarf einer
fünstöpfigen Familie zugrunde Zur Ermittlung der Kosten dieser
Lebens dedlirsnisse sind die KleinhandelSpretse vom 23. Mai 1923
verwendet.

Kotierungen der Hamburger «chlachterinnuuq über
Fleischpreise im Großhandel in der Woche vom 19. Mai In»
25. Mai. Rindkleftch: I. Klasse 8830 bis 9270 M,.. II. Klasse 8170
b'» 8600 jK, III »lasse 7480 biS 7933 M. Kalbfleisch: I. Klasse 7600
bi» <700 M, II. Klasse 6700 bi« 7100 X, III. Klasse 6100 bis 6680 M
Hammelfleisch: I. Klasse 7633 bi» 8000 X, II Klasse 7200 biS 7576 X
III. Klaffe 170 bis 7083 X. Schweinefleisch: 1. Klasse 7200 .tt.,
II. Klasse 7000 bis 7200 X, I1L Klasse 6700 bi» 7000 X Gefrier-

Rindfleisch: L «lasst 5000 biS 5600 X

Verdoppelung der vororttlanfe.

Wie jetzt halbamtlich verbreitet wird, wttd vom 1. Juni ob

der Tarif für den Hamburger und Berliner Stadt-,

Ring - und VorortSverkchr um 100 % erhöht. Danach

stellen sich die Einzelkarlen in der dritten Wagcklaffe der ersten
Preisstufe auf 400 JI, die Monatskarte auf 10 000 M, die Einzel-
karten in der zweiten Klaffe, erste Preisstufe, auf 800 und die

Monatskarten auf 20 000 Jf. Die Preise für die Einzelkarren

steigen in jeder Preisstufe um 100 für die dritte Klaffe und
um 200 A für die zweite Klaffe. Entsprechend sind auch btc
Monatskarten im Fernverkehr erhöht worden.

Heute abend Uhr im Gewerkschaftshause:

Gr. Franvnverskiinmlung

mit 7 ausländischen Rednerinnen.

DoS „Hamburgische Gesetz- und Verordnungsblatt" vom
25. Mai enthält daS neue Gesetz über die Erhebung bet
Wohnungsbauabgabe. daS dritte Gesetz über die Höhe
der Wohnungsbauabgabe und das Gesetz, betreffend Abände-
rung des Hunde st euergefetzes.

Zur Erhöhung der Gütertarife. Anläßlich der am 1. Juni d- I.
in Kraft tretenden fünfzigprozenngen Erhöhung der Eisenbahn-
Güter- und Tiertarife bittet die HairdelSkammer, nach Möelichkett-
schon jetzt mit Auflieferung aller Sendungen zu beginnen, die noch
vor dem 1. Juni auf den Weg gebracht werden sollen. Erfahrung-"
gemäß ist in den letzten Tagen vor Inkrafttreten einer SEörif-
erhöhung der Andrang bei der Bahn so groß, daß mit erheblichen
Erschwerungen im Geschäftsgänge und Ausfällen in der Wagen-
stellung zu rechnen ist

Hamburger Flugtag. Die HamburaerDiftschiffhallen-Gesellschaft
beabsichtigt, am Sonntag, 3. Juni 1923, im Flughafen Fuhlsbüttel
einen Flugtag zu veranstälten. Die hier verkehrenden Luftfahtt-
unternehmen sind aufgeforbert worden, ihre Flugzeuge zur Be-
sichtigung und zu Rundflügenzu ermäßigten Ißr ei-
sen zur Verfügung zu stellen. Auf Grund der ausgegebenen Ein-
ttittslarten werden auch einige Freiflüge vergeben werden.

Der dritte deutsche Kleingärtnertag fand unter zahlreicher Be-
teiligung aus allen Gauen Deutschlands an den beiden P fingst-
feiertagen in Erfurt statt, lieber die brennende Pachtpreis-
frage referierte Ministerialdirektor Dr. Kais enberg (Berlin ,
über Kleingartenämter Garteninspektor Rosenbaum (Ham
bürg). Der bisherige Vorsitzende, Geheimrat Bielefeldt
(Lübeck), der eine Wiederwahl ableb nie, wurde einstimmig zum.
Ehrenpräsrdenten des Reichsverbandes der Kleingartenvereino
Deutschlands gewählt, während der Vorsitz in die Hände des
Rektors F ö r st e r (Frankfurt a. M.) überging. Hamburg ist
tm Hauptvorstand wie bisher durch E. Lehmann (M. d. B.)
vertreten.

Serungliidtc Kinder. Der 9jährige Richard Schmidt,
wohnhaft Schmalenbeckerstraße 19, lief tn der Hamburgerstraße
gegen ein Fahrrrad, stürzte und erlitt eine schwere Gehirn-
erschütterung, so datz er dem Krankenhaus Barmbeck überwiesen
werden mußie. — Der 4lbjährige Hans Junverdorben,
Marientalersttatze 4 wohnhaft, setzte einen Blockwagen in Be-
wegung, wurde überfahren, schwer verletzt und dem Marren
krankenhause überwiesen. — Der 18jährige Adolf Kliementst,
wohnhaft Bartholomäusstraße 57, fiel von einem Wagen, erlitt
schwere Ilnterschenkelverletzungen und wurde ins Krankenhaus
Barmbeck geschasst.

Erbin gesucht. In einer amerikanischen ErbschaftSsache wird
ein Fräulein Magdalene Pfannkuchen als Erbin gesucht
Sie wird ersucht, sich bei der Polizeibehörde, Dammtorsttatze 10,
Zimmer 5, zu melden.

Abwege. Am Donnerstag bormdtag wurde der Kontorbote
M. von seiner Firma in der Sonninstrahe mit einem Betrage
von 4 Millionen Mark zur Bank geschickt. Der 18jähr:ge Jüng
ling unterschlug das Geld und flüchtete. Die Kriminalpolizei ist
ihm auf der Spur. «

Warnendes Beispiel. Die Kontoristin Käte Schleicher,
wohnhaft Seußweg 95, sprang tn der Vier stucker stratze auf eine
in Fahrt befindliche Straßenbahn, kam zu Fall und geriet unter
den Anhänger. Die Sch. erlitt Beinverletzungen und wurde ms
Krankenhaus St. Georg überführt.

Drei Millionen Mark Belohnung sind ausgesetzft für Wieder-
herbeischaffung abhandengekommener Blei- und Zinnblöcke vom Lager
Adolph Henna, Stillhornerdamm 13. Näheres siehe die Anzeige in
dieser Nummer.

gasen und Schiffahrt.

Ueverkeeische Schiffsbewet,«nge«.

Hamburg-Amerika Linie.
Schwarrrrttd ouSa. 23. in SPera Cruz. — Ccanfaub QeiotT. 24. in

Tsingtau. — ntugia yeunk. 24. ab Ligo. — All-uart au6g. 24. ab Vernarb
6uco. — «olsaiia aut-g. 24. in Havana. — Hansa 36. tn Cuxhaven zu ei
warten. — Teutonia au5g. 34 Cuxhaven pass. — Andalnsia 32. Brunsbüttel
paff., nach London. — Eablcuz 24. in London. — Düsseldorf 24. Lottenan
paff., nach Riga. — Frankfurt 20. in Ryovaliniemt. — Karlsruhe 21. in
Emden. — Mannheim 23. Holtenau paff., nach Danzig.

Hamburg-Siidamerikanische Tampfschiffahrts-Gesellschaft.
Cap Rotte au3g. 23. von Lissabon nach Teneriffa. — Vlllagareta aus«.

22. Fernando de Noronha pafftett.
Reederei G. I. Siemers & Co.

Herbert Sievers 24. von Samburg nach Newvott. — Kurt Harttvi,
@Unzee6 24. von Bremen nach Warlworch.

Hug» StinneS-Sinien.
Frttz Hugo ®timte» 5 23. in Barry Dock. - Lstpreutzen 23. von Novo-

rosfisl nach Snltna. — Carl Legien rückt. 23. tn Rotterdam. — Ernst Hugo
Stinnes 11 23. in Rosario. — Holm ausg. 23. von Madeira.

Deutsch-Austral- und KosmoS-Liuien, Hamburg.
Freiburg ausg. 22. von Kapstadt. — Düsseldorf ausg. 23. von Bremen

- Hanau ruckt. 23. Per im vast. — Bochum ausg. 23. iu Antwerpen. —
Iris ruckt. 23. von Parama.

Deutscher Afrika-Dienst.
Wangonl ausg. 20. in Beira. — Este ausg. 21. von Lekondi nach

Salipond. — Adolph 21-o ermann rückt. 22. von Loauda. — Utuubi rückt
22. von Rotterdam. — Henner rückt. 19. von Lissabon.

Deutsche Dampfschisfahtts-Gesellschast „Hansa", Breme«.
Trmttenseis 20. von Suez. — Loneck 21. in Pasages. — Lahneck 2L io

Sevilla. — Sonnenberg 20. in Dporto. — Marienfels 20. von Malta. -
Wnrtclftels 31. tn Rangoon.

Mckmcrs Linie.
«ft (S. «ickmer» 23. von Port Said.

Reederei F. Laeisz, G. m. b. H.
Blaue«, von Hamburg nach Ehile, 23. Pernambueo pass.

Wllhelm Hemsoth A.-G.
Luise.Hemsoth 10. in Stettin. — Haus Hemsoth 13. in New Bedford. —

ksaroliue Hemsoth 13. in Barry. — Marga Hemsoth 10. tn Petersburg. —
Hetmo Hemsoth 22. in Drammen. — Avance 22. von Rotterdam. — Kehr-
wieder 19. von Kjöge.

Rhederei-Aktien-Gesellschast von 1896.
Olhmvia 29. in Hamburg.

Deutsche Orieni-Linie A.-G.
Delta 22. von Salo ntt nach Malta. — Pommern 23. von PiräuS nach

Salonck. — Ostmark 28. von Piräus nach Bari. — Slrtushos 23. in Malta.
— t^oteichos 23. Ouesfant paff.

Schröder, Holken & Fischer, Reederei.
Hannah Höllen 21. in Leith.

Johann M. K. Blumenthal, Hamburg.
Ida Blmnenthal 24. von .äratzwieck. — Älatlhias 23. ht Wiborg. —

Lotte Reith 23. von Stettin nach Riga. — Johann 24. in Amsterdam.
Oldenburg-Portugiesische DampsschissS-Reederei, Hamburg.

Reinbeck 19. von Lissabon nach Hamburg. — Wilhelm Oelssner 10 von
Lissabon nach Rotterdam. — Olbenburg 19. von Hamburg. — Bilbao 19. in
Lissabon. — ülgamonte 18. in SetuOal. — Lisboa 18. in Hamburg. — Aar»
20 in Pasages. — Selma 21. in Hamburg. — Sevilla 21. in Lirtealdv. —
Hermann Burmester heiink. 21. Ouesfant paff. — Salfi 21. von Pasages.

Deutsch-Skandinavische Reederei A.-G.
Amares 23. von Cuxhaven nach West-Harttepool. — Aldebaran 20. in

Stettin.
American Line.

(Vertreter: Amerikanische Berkehrsgesellschaft m. d. H.)
M.chopac auSg. 20. tn Baltimore.

Die Cunard-Line teilt mit: Im nächsten Monat wird der neue
Eunard-Darnpfer „F r a n c o n i a", ein Schift von 20 000 TonS,
seine erste Fahrt von Liverpool nach New xjork antreten. Die
„Franconia" ist das größte Schiss, daß jemals speziell für Welt-
reisen und andere Vergnügungsfahrten gebaut wurde. Ein be-
sonderes Deck ist ausschltehltch mit Einrichtungen für Sport aus-
geftaliet. Die „Franeoma" führt das größte Dainpferschwimm»
bad, eine ungewöhnliche geräumige Turnhalle und sogar einen
Tennisplatz mit großen Gallerten für die Zuschauer. Die erste
Klaffe deS Dampfers hstt n^cht weniger als 70 separate Woh
nungen, die außer dem Schlaf- und Badezimmer Wohn- und
Speisezimmer enthalten. Die „Franeonia" dürste eines der kost-
barsten Schifte sein, die augenblicklich auf dem Ozean verkehren.
Sie bildet eine wichtige Neuerwerbung für bie Cunardflotte, an
deren Spitze die drei weltbekannten Schnelldampfer „Berengaria",
„Aquitania" und „Mauretania" stehen, die den Expreßdienst der
Cnnard-Linie Southampton-Cherbourg-New Dork zum schnellsten
Ozeandienst der Welt gemacht haben.

angetanster Dampfer. Der im Jahre 1916 erbaute 725 Tons
große Dampfer „Hengelo" ist von einer holländischen Reederei
an eine hiesige Firma verkauft worden.

„Cchl Legien", der StinneSdarnpfer, wird heute mittag gegen
। 2 Uhr, atz den St. Pauli Landungsbrücken erwartet,
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Tie dtnlschen Vörie« am 24. Mai.

Kriofkasteu betreiben.zu

sind.
Dem, demonsrratwsin Beifall wurde die Rede des

Hierzu eine Beilage

Für unsere Leser gegen Vorzeigung der neuesten Bezugspreis-Quittung auf vorstehenden ZeilenpreiS 15% Cruiafttflung.
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Auf dem Devisenmarkt

wegung eine F e st i g u n g
notierten amtlich:

Fferdei. pr. ke b. «6000
Alle ud. Felle stainees-

wert hebe Preise
Händler Voringipreiie!

Dlsternatr. 31, K

teOO
7S00

l!?00
42000

'»00
tisoo

70000

Nur noch kurze Zeit

ist es möglich, den

bekannt billigen

Anzug-Verkauf
fortzusetzen 125000,
165000. 195000 u. h.
Anz. u. Ratenzg. gest.
Sirderlbeiliger Gehrls,

Stickbirdtstr. 65, II
$Mi« f.Bht. Hasselbreok

w. Diebereien. Ein am Reiherstiegdeich stehender Stall wurde
erbrochen und 5 Hühner und ein Ziegenlamm wurden gestohlen.
Erbrochen wurde die Trinkhalle Ecke Chaussee und Grotz-Sand
und Verkaufsgegenstände im Werte von 30 000 M wurden ge-
stohlen. Im Busch wurden 6 junge Burschen angehalten, die
größere Mengen Kohlen, die sie angeblich auf dem Bahnhof ge-
sammelt haben wollen, bei sich führten. 1 oder 2 leere Zim-

mer mit Kochgelegen-
heit gegen guten Ab-
stand gesucht. Offert.
H.R.,fiüiife« 53, IV. t.

straße 44, 1. Et. Keiner darf fehlen!

Bekannt, bill. Berk,
illnzüge, Schlüpfer,
Gummi - Mäntel,
Sommer-Joppen.

firbnei Junge, in
Alt.,Gr.Westerstr.t8.

Felle

la Kaiin .. bis 71

| vekleiüung |

.Konfektionshaus

jetzt gimshiiitlirlr. 50,
beim P erdemarkt,

»ertt« Äiiige, Jrihi --
Waiitkl in Covercoat
u.farb. Simai-Mi«trl.

Anzahlung gestaltet

Heute abend, 71 Uhr: Grffentliche Fraueu-

Uersammtuns bei Meins, Kampstraße.

Genossinnen, Frauen und Mädchen seid zahlreich

und pünktlich zur Stelle!

MuMcn
a. Gold, Sllb., Platin,
altes Dublee laust

W. Diercks,
Hcllkamp Nr. 16.
Mitgl. d.Ndd.Verb.d.
Jaw.- u. Edelmetallh

Preiswerte Gardinen

Bettdeck., Halbstores,
Etamine, Borhang-
stoffe, Madrasgarn.
Bill. Etg.-Einzelverk.
Textil - Manuinkt.

Achtung!

Händler und Privat

zahle höchste Preise
für Tauwei k, Säcke,
Lumpen u. Altpapier.
Jed.Post, wird abgeh.

JI»x Heyne,
SüderAaße 7.

Gardinen

meterweisiu. abgepasst.

Tüllbettdecken

in grosser Auswahl.

Stores
kaufen Sie äusserst

preiswert Altona,
(tr. Johanniistr. 54.

Wiener Genossen ausgenommen. Die Kundgebung schloß mit einem
begeisterten dreifachen Hoch auf die Jntexnatio-

war nach anfänglicher rückläufiger Be-
der Devisen zu beobachten. Es

Blei

alt, Abfälle jeglicher
Alenge kaufe» zu eig.
Verbr. Schwarzer Alle-
man, Düsternstr. 20.

Ein eitet Echolefer, Hoheluft. Mir der Vollmacht müssen

Sie stch an einen Notar wenden. — Ihr Meldeschein und da?
Schreiben Ihres Bruder- genügen.

R. B., Wichernsweg. 1. Nachdem durch Spruch des Mrcre-
einigungSamteS die Friedensmiete auf jabrlicb 290 M. zahlbar
vom 1. Januar 1923 an, erhöht wurde, ist die Wohnungsbau-
abgabe von diesem Zeitpnnfr an in dieser Höbe zu entrichten.
2. "Der Hauswirt, nicht der Mieter, muß die Dohnungsbauabgabe
an die Behörde abführen. 3. Nach unserer 'Ansicht gehören diese
Ausgaben zu den Verwaltung-fasten. 4. Die Grundsteuervcrwal-
tung. Großer Burstah 31. *

Genosse, Bezirk 264. Großeinkaufs-Gesellschaft Deutscher
Konsumvereine, Besenbinderhof 62. Konsum-, Bau- und Spar-
verein „Produktion", Louisenweg 40. — In der Volkshochschule
werden solche Kurse abgehalten.

B. Sch. Tas ist ein — nach unserer Ansicht — überflüssiger
Schmuck.

Holland. Vielleicht können Sie in der Adreßbüchcr-Nach-

schlagesrelle beim .Hamburger Adreßbuch-Verlaß, Speersort 5 —
geöffnet von 9 bis 5 Uhr — solche Adressen erhalten.

W. R. 1. Die Eltern der Kinder, die die Fortbildungsschule

besuck-n, muffen den Don der OberschulbehörÜc festgesetzten Be-
trag für jeden Unterrichtstag zahlen. 2. Ja.

(Dienststelle Hanzbur-i. Deutsche Seewarte.)

Sonnabend, 26. Mai 1923:

Tag» wolkig, nacht» kühl, tags wärmer, noch vereinzelt
Regenschauer.

ffebrr „neue Kriegsgefahren"

sprechen heute abend, 7t Uhr. rm „Kaiserhsf"

die Grossen Kerger-Amerika und Uogel-Nürnberg.

Niasses» hestausl

kommt! Kauft!Aizahl.!

1t Anzüge
Modefarh..beste Ausiühr.
75, 98, 120, 150 T.

bis 200020 Mark.

Möller, Ä57.

Poincaiks rrmnsiousqesnch noch nicht zurückgezogen.

SPD- Berlitt, 25. Mai. (Drahtbericht.) Ministerpräsident

Poincare hat nach bis zur Stunde vorliegenden Meldungen sein

Rücktrittsgesllch noch nicht offiziell zurückgezogen. Man er»

wartet aber, daß der heute vormittag zusammentretende Ministerrar

sich die Argumente Millerands gegen einen Regierungs-

wechsel in der jetzigen Zeit zu eigen machen und die Zurück-

ziehung de? TemissionsgesuckeS beschließen wird. Die

Pariser Presse begrüßt die gestrige Haltung des Präsidenten Mille

rand, der dadurch seine große staatsmännische Weisheit be-

wiesen habe. Der Beschluß des Senate? wird von einem großen

Teil der Presse gemißbilligt; man sagt, daß bei einer solchen Hal-

tung des Senates es der Regierung unmöglich gemacht werde, Politik

Cfltcrnfnmmcrfrnhion „Schulfortschritt" Wichtige Ätzung
Montag, 28. Mai, 7 Uhr, im Konferenzsaal, Große Theater

AM
vollständiger

Ersatz für Mast.
Anzahlung gestattet.

(^Richter®

Kreuzweg 1 U, prt.,
St. Georg, erste rechte
Querst. v.Steindamm

Die Hamburger Börje am 25. Mai 1 Uhr mittags.
Pfund 252 000, Gulden 21 320, Dollar 54 450. Tic Kmcke

scheinen sich auf dieser Basis etwas zu festigen.

Boulen größte»

leliMluW-
Gcschäfte iin Platze

öegenWnlel,
Schlupf. Ulst. «»$.,
Blusen. Röcke.Wäsche,
2chuhw.,neuu.getr.,

Blume Ko„
Hansaplatz
Glaohiittenst. L,sad.

seinöl,
Packe. Farben

kg 6000 M.
füuftPreytag.SUtona,

Kl. Freiheit 30, IV.
Hansa 6190.

Ille Gebisse,

Pla,in, Brennsttfte
aolb. Seiten, Ringe:c.

kaust feit 1906
,. höchst.TageSpresten
U/ief Roseuftr. 7,
If lulf b. Hauptbhof.

fÄüaäre"

sucht dring, z. reellen
Tagespr. Haarhand-
lung. 40 Altonaer-
ftrahe 40. 9—7.ßef.oon Privat mod.

V) Schlaszimm. sowie
Herren- ».Damenrad.
Hansa 1167. Meisel,
Wandsb Chaussee77.

Piano«, Flügel
auch Teilzahlung.

Jacobs, Hohe Bleiche« 31.

58 61. Bleib,
Mantel ».Sportjacke,
alles ®r. 44, nicht gc
trag., preisw.zu verk.
Arndtstr. 9, Hchp., l. 1

Tchiffbek. I» der am 23. JDZa: abgehallenen Frauenber-
sammlung der Ortsgruppe Schissbek hielt Genosse Mehrens
einen Lortrag über „Erziehung der Kinder in Schule und Haus".
In fünfviertelstündigen Ausführungen verstand e§ der Redner, den
erschienenen Genossinnen und Genossen die Schwere der Lösung
dieser Krage vor Augen zu führen. Manches habe sich gegen früher
gebessert, oster' wir dürften nicht alles nur der Entwick-
lung überlassen, sondern jeder habe die Pflicht,
tatkräftig mitzuarbeiten, waS auf diesem Gebiete auch
tatsächlich möglich sei. Es gelte Den neuen Menschen zu schaffen,
um die Durchsetzung der sozialistischen Idee in die WiÄlichkeit zu
beschleunigen. Die rege Diskussion ließ das Jntereffe der An-
wesenden für ha5 Thema erkennen. Mit der Vorlesung einer Dich-
tung voll gesunden Humors durch Genoffen Diedering fand die
harmonisch verlaufene Versammlung ihr Ende.

Zarvurg mtb WUhelmslmrg.

sie zu, die Tiere an der Pinneberg« Tbaujjee. in der Nähe des
Schwarzen Bären, gestohlen zu haben. Es handelt sich um zwei
braun und gelb gesprenkelte, ein schwarzes und ein gelbes Huhn.
Die Kaninchen sind schwarz und etwa 6 Monate alt. Der Eigen
tümer kann sie bei der Kriminalpolizei in Empfang nehmen.

Wandsste« und Umzegeuis.

Oefteutüchc ttuudgkbuug zum Loziallsteu-Konftrkf;.

Der Internationale Sozialistische Arbeiterlongreß hält währeno
btt Dauer seiber Tagung alle politisch denkenden Arbeitttkreisc in
Spannung. Diese Aufmerksamkeit gilt nicht nur der eigentlithen
Tagung, sondern insbesondere auch den n^enher laufenden Ver.
anstaltungen. Tie starke Beteiligung weiter Kreise der arbeitenden
Bevölkerung ist der beste Ausdruck für das lebhafte Jntereiie, ixt»
diesen Sonderveransialtungeu, zu denen auch dieamTonnerstag
abend auf dem Akarktplatz abgc Hal lene öffentliche Kund-
gebung der sozialdemokratischen Partei Wands-
beks gehört, entgegengebracht wird. Vor der Kirche hatte sich eine
vieltausendköpfige Menschenmenge anaesomme':, die aufmerstem den
Ansprachen der beiden ausländischen Redner solaie.

Al» erster Redner sprach Genosse Vietor L. Berger- Mil-
waukee (Amerikas. Er schilderte tn volkstümlichem Tone seine per-
sönlichen Erlebniffe während des Weltkriege: in Amerika. Als ein-
ziger Sozialdemokrat im amerikanischen Kongreß hat er sich _ der
Kriegserklärung an Deuffchland widersetzt und ist dadurch den größten
Schikanen und Verfolgungen preisgegeben, gewesen. Zu 20 Jahren
schwerem Kerker und einer hohen Geldstrafe wurde er verirrtet ch,
weil er öffentnch gegen den Krieg gesprochen haste, tn dem Amerika
nach seiner Ansicht gar nichts zu tun hatte. (Mana Amerika sei -durch
die Lügenmeldungen der Presse von einer fanatischen Kriegshetze
gegen Deutschland befallen gewesen. Ter Krieg hätte vermieden
werden können, wenn Deutschland eine vernünftig« Regierung und

Diplomatie gehabt hätte, wenn nicht der Kaiser cm J>cr spitze ge
standen und Deutschland nicht dauernd mit rem ^äoel gerasselt
hätte. Aber die Deutschen sind nicht allein schul-
dig am Kriege. Wenn es nach mir ginge, müßten alle
Staaten d t e gleichen Lasten am Kriege tragen, weil al l e
Regierungen während deS .Krieges sich gleich schuldig gemacht haben.
Jetzt hat Deutschland den Weltkrieg verloren, und es soll ungerechter-
weise allein die Lasten tragen. Das darf nicht fein. Tie internationale
Sozialdemokratie hat sich immer der leidenden und unterdrückten
Völker der Erde angenommen; sie wird und mutz auch ihre ganze
Kraft aufbieten, um eines der besten Völker der Erde
— das deutsche Volk — nicht in Unterdrückung und
Elend untergehen zu lassen. Das deutsche Volk soll nur
den Mut nicht sinken lassen, tonn wird es auch in verhältnismäßig
kurzer Zeit sich wieder aufrichten können. Lebhafter Bestall folgte
den Ausführungen des amerikanischen Genossen.

Mit großem rednerischen Schwung und innerer Kraft knüpfte
dann der zweite Redner, Genoffe Domes-Wien an die Worte
seines Vorredners an^ Er wies auf die ungeheuren Leiden hin,
die dem deutschen und österreichischen Volte durch den verlorenen
Krieg erwachsen sind. Leider hat die Sozialdemokratie, trotzdem
sie in Deutschland die stärkste Partei war, den Krieg nicht verhindern
können, weil die Machtmittel der herrschendett Klassen damals noch
groß genug waren, um das Volk mit Gemalt und durch verwirrende
Nachrichten niederzu halten. Manche dieser Machtmittel sind zer-
schlagen, aber das Elend der Nachkriegszest ist durch die erdrücken-
den Lasten kaum geringer als während des Krieges. Tie den Krieg
verschuldet hoben, wollen sich jetzt der Lasten entledigen. Dar
Volk kann nicht bezahlen und die Reichen wollen
nicht bezahlert. Die Kapitalmächte wollen aber von dem deut-
schen Volke, das den .Krieg nicht verschuldet hat, die Lasten ersetzt
haben. Ein Lichtpunkt in diesem Elend uns Chaos ist der Sozia-
listenkongreß in Hamburg, der sich mit heiligem Ernst die Parole
„Nie wieder Krieg" zu eigen gemacht hat. Ich will nicht
sagen, daß es der Sozialdemokratie schon momen gelingen wird,
einen Krieg zu verhindern. Wenn aber jeder sich mit seiner ganzen
Person in den Dienst dieser großen Sache stellt, dannrückt sehr
bald der Augenblick nahe, wo Kriege unmöglich

versammkttngs-Itaren-vr.

Sonntag, 27. Mai.

Gruppe Chemie, Berrrauenleute» 9l4 Uhr, Gewerkschaftshaus.
Montag, 28. Mai.

Reichsbund der KriegSbeschildigten und Kriegerhinterbl,ebenen,
abendS 7Vi Uhr, außerordentliche Versammlung der Bezirke
Roterbaum-Harvestehude, Hoheluft, St. Pauli-Nord und -Sus,

Rentzelstr. 88.

in gut. Lage b. hoher
Ausz.ges. Angeb. unl.
V.L. la. d Hinb. Echo.

Modernst., 12Kab.gr.
Dam.-Fris.- u. Haar-
färbe-salon Spicke-
nagel, Besenbinder-
hof3,Hp.,Fris.,Ondu-
lieren, ttopfw.,Färb.,
Blondieren, Manik.,
Schönheitipfleg., Hö-
hensonne, Dauerwell.

Holland 1 Gulden 21 345—21 755 (22 206).
Kopenhagen 1 Krone 10 150—10 325 (10 575).
Schweiz 1 Frank 9825—10 000 (10 225).
Wien 100 Kronen 76,50—78,50 (79,50).
Tfchecho-Slowakei (Prag) 1 Krone 1625—1665 (1685).
London 1 Pfund Sterling 252 800—266 700 (260 650).
Italien 1 Lire 2620—2680 (2720).
New Jork 1 Dollar 64 260—55 450 (66 140).

Fn Hamburg sand kein offizieller Effektenmackt statt. Im
Verkehr von Bureau zu Bureau zogen die Kurse im wesentlichen
durchweg an.

Anzg. 75000,95000,125000,
165 000 Schlüpf., ülst.
a. aut. Stoff., hoLnid.,
Iüngl - u.Knab.-Anz.,
Cataw.-Anz..Hosen,
Gummimänt., Unter-
zeuge, VerusSbekleidg.
kttiseh.Sllderst.72,Hh.

Noch kann ich billig
verkaufen!

Mod. Anzugst. 28 T.
entz. Kldrrnuss. 6 „
gestr.Sportflan. 6 ,
Perkal u. Zephir 6 „
la Hemdentuch 5 „
Mors, Gesundbr. 28,

nur von 3 bis 7.

Schla,

Wohnz. mer WHUVI
oval, aolb u. viereckig, billig, restznhlun».

Hai MejerMi, IÄÄ

Zmpitznriß deS qriechiich-lürkuchrn Konflikts.

WTB. Lausanne, 2b. Mai. Die Verwirrung, die der grie-

chisch-türktschc Konflikt in der Reparationsfrage hervorgerufen

hat, wird immer größer. Die Lage mutz beute als äußerst ernst

bezeichnet werden. Heute fanden keine Kommissionssitzungen

statt, alles Jntereffe konzentrierte sich auf die Stage, ob es mög-

lich sein wird, das Kinanzkoitttee zur Beratttng de? griechisch-

türkischen Konflikts noch rechtzeitig einzuberufen. Be-

zeichnend für die Lage dabei ist, daß die Besprechungen zwstcben

den einzelnen Bevollmächttgten seit gestern weniger den ver-

schiedenen sachlichen Lösungsvorschlägen, als der Zweckmäßigkeit

einer offiziellen Komiteesitzung über die strittigen Fragen galten.

Trotz aller ernsten Befürchtungen, die sich gestern in den

Kreisen der Konferenz äußerten, besteht selbstverständlich werter

die Hoffnung auf Ueberwindung der gegen-

wärtigen krittschen Lage. Allez kommt darauf an, ob Ene-

Sonnabend Voraussetzungen für eine Sitzung des Einzelkonnteer-

z» schaffen sind. Ist das möglich, so dürfte diese Sitzung, selbst

wenn sie keine sofortigen Ergebnisse zeitigen würde, immerbm
die Wiederaufnahme der griechisch-türkischen.

Verhandlungen gestatten und die öffentliche Aufftellung der m

den letzten Tagen nur offiziös herumgebotenen Vermittlung'

Vorschläge ermöglichen.

Tie Not der rnssischeu Arbeiter.

Die Sage der Arbeiter in Sowjetrutzland ist so trüb und
trostlos, wie kaum in einem kapitalistischen staatc Diese'Tat
suche illustriert folgender Bries eines russischen Arbeiters, den
wir ebne jede Kürzung oder Aenderung dem Zentralorgan der
russischen Kommunistischen Partei, der Mostäuer „Prawda" vom
29. April, entnehmen:

„Böse, finster und in Gedanken versunken, vollständig hoff-
nungslos und zerschlagen ging ich ;,um Smolenski-Markt, um den
soeben von der Konsumgenossenschaft auf Kredit empfangenen
Textilstoff zu verkaufen, weil ich eben feine Kopeke hatte.

Die 100 Millionen Rubel, die ich vor Ostern erhalten habe,
mußten zum Einkauf von Lebensmitteln und zur Bezahlung von
Schulden ausgegeben werden. Nach Ostern aber hatte ich nichts,
um das Lehen zu bestreiten. Wann werde ich dazu kommen, mir
Kleidung und Stiefel, meiner Frau Schuhzeug und meinem
Sohne Milch kaufen zu können? Tie Frau jammert: Bringe zwei
Pfund Seife zum Wäschewaschen. Der Teufel soll es holen. Wo
ist ein Ausgang, wie soll ich ihn finden?

Da klingelt es, der Hausverwalter tritt herein. Heute ist der
letzte Tag zur Bezahlung der WobnungSmiete. Morgen wird das
Verzeichnis bet unverbesserlichen Schuldner zusammengestellt
werden, um sie zu exmittieren. Eine stunde späte: kommt der
Nachbar und zeigt die Rechnung für die elektrische Beleuchtung.
Ich habe 72,50 Rubel (d. h. 72 500 000 Rubel) zu bezahlen. Drei
Tage später, von der Arbeit kommend, treffe ich auf dem Hofe
den Hausmeister, der mir sagt, daß für Wasser una Kanalisation
25 Rubel (d. h. 25 Millionen Rubel) für jeden Familienange-
hörigen zu zahlen sind. Es scheint, daß mein fünfmonatiger Bube
auf irgend eine Weise für sich ebenfalls 360 Eimer Wasser ge-
braucht und 360 Eimer Kanalisation nötig gehabt hat. Unter
Waffereimer arbeitet mit Volldampf, dank dem Defekt in unfern
unterirdischen Wasserrohren, wodurch Waffer ununterbrochen in
die Erde läuft. Nach dem Waffermesser verbrauchen wir eine
wahnsinnige Menge Waffer, welche baun auf die Bewohner
gleichmäßig verteilt wird. Aus diese Weise muß man anstatt der
laut dem Dekret lautenden Wohnungsmiete von 10 Kopeken
(das heißt lOOOOO Rubel) für jede Ssashenj das 25-, 30- und
sogar SOfache bezahlen. Auch auf die Forderungen der Miliz (d. i.
Der Polizei« iHtien der Reparaturen und Hausreinigung hin muß
unwidersproch» bezahtt werden, will man Gerichtswege und
Exmissionen vermeiden.

Run frage ich: Wo und auf welche Weise soll bet Arbeiter
das Geld hernehmen, wo soll er die Mittel schöpfen, um Monat
für Monat all die zahllosen Rechnungen zu bezahlen und alle
Kosten zu decken? Was aber Schuhzeug und Kleidung betrifft,
ohne von kulturellen Bedürfnissen zu sprechen, so kann ein
Familienvater daran gar nicht denken, schlosser der 7. Gruppe."

Reelle Tagespreise
zahle für

Felle,

Ufttht., (Wi.Hflapp
ni) Stht°kiir WHIG-

Srülitte. Adolistr. 151,
Altoua,Hansa9410.

.UaWLL
Kl.Gärtnerstr.ll5,pt

Pedbr.-Kdw.,Klappt
zu vk. Rosenhofstr.13.

Eleg.Kbwg., Klappt.
rn.Verd., Babykorb b.
Vereinrstt. 49, Hpt. r.

Billiges Angebot

Meo.
gefüllt, für Garten
u Gräber.alsBusch,
feinste Farben, IV 51dl.
4500X,505t ÄlOOex,

Nelken, Stauden.
Balkonpflanze« re.

J.B.Hayn,®1“.T
Hamb.-Simsbiittrl

Schwenckcftr. L2.

B erkoren schwarzer
Kinderstiefel mit

br. Strumpf v. Sange«
str. über Paulsplay,
Erichstr. n. Spritzen-
haus Abzugeben bei
Panzer, lanjtOr. 40, III.

Uirtcrbrodtenc Ausreise. Der dänische Vwhdampfer
.Phönir" mußte seine Ausreise unterbrechen, da sich eine

Trosse in seiner Schraube verfangen hatte und er somit in seiner
Fahrt stark behindert war.

Bicheinfuhr aus Dänemark, ^n Den letzten Tagen sind
nahezu 200 Rinder aus Dänemark eingetroffen, an den Lan-
dungsbrücken gelandet und nach dem Schlachthof transportiert.

Schiffskollision. Der beim Köhlvrand zu Anker liegende Testier
. ll l m a" wurde in der Nacht auf Mittwoch von einem unbekannten
Schlevpdampser angerannt. Dem Schift ist das Heck eingedrückt und
ein Teil der Verschanzung am Hinterschiff fortgerissen worden.

(Ikftranbct Ter Dampfer „N o st o ck" ist auf der Reise von
Riga nach Stettin bei Swalter Ort gesttandet. Ein Bergungsdampfer
ist an bet Unfaüstelle eingetroffen.

Berufsgefahren. Dem Schauermann Wilhelm Haase,
Lindenallee 70, fiel auf dem Dampfer „Skogland" beim
Entlöschen ein 1700 kg schwere? Stuck .Hartholz auf den Leib.
H. wurde in schwerverletztem Zustande ins Hafenkrankenhaus
gebrachtt

Die Funktelegraphie als Retterin aus Seenot. Ueber die
Rettung eines Schiffe? au5 Seenot, bei bet, die Funktelegraphie
eine entscheidende Rolle gespielt Hai, berichtet Die Electrica! Review
m der Nummer vom 30. März dieses Jahres. Der iwrwegische
Dampfer „Capto" war im Atlantischen Ozean in Seenot geraten.
Seine funktelegraphischen Hilferufe wurden zwar von dem etwa
100 Seemeilen entfernten Dampfer „Sachern" der Furnetz Linie
ausgenommen, es war diesem jedoch nicht möglich, die genaue
Lage des „Capto" zu ermitteln. Da kam ihnen der mit einer
funktelegraphischen Richtungsstation versehene Canadian Pacific
Dampfer „Monteclare" zu Hilfe. Auf Grund der von „Capto"
und „Sachern" ausgesandten sunktelegraphischen Zeichen stellte er
Die Lage beider Schiffe fest und teilte sie chnen mit. Dem Dampfer
„Sachern" •gelang es nun, dem gefährdeten Schiffe zu Hilfe zu
eilen, es ins Schlepptau zu nehmen und nach einer bei stürmischem
Wetter vollbrachten Reise von über 750 Seemeilen wohlbehalten
in den Hafen von St. JohnS auf Neusoundland einzubringen.

Alton» »nd Umgegend.

Die öffentliche Arauenveriammlnng

gab ein richtiges Bild der heutigen Zeit. Nicht nur sprachen die
Vertreterinnen der heutigen bereinigten Internationale, sondern
die tief empfundenen und tief zu Herzen gehenden Schilderungen
der Not der Bruderländcr Deutschland und Oesterreich zeigten
mit begeisternder Klarheit die Notwendigkeit des internationalen
Kampfes gegen den Krieg und die Äriegsfolgen.

Genossin Adelheid Popp führte zu Beginn ihres Rese-
i.atS auS, daß die Grundtendenz der österreichischen und der deut-

schen Lage die gleiche fei. Wenn uns auch leider Landssgrenzerl
noch voneinander, trennen, so sind wir doch erfüllt von den gleichen
Empfindungen, den gleichen Hoffnungen, den gleichen Ideen. In
beiden Ländern brachte unS die Revolutton das Frauenwahlrecht,
über wenn die Kapitalisten höhnen, daß den Frauen damit nicht
zugleich das Paradies auf Erden geschaffen worden fei, so ver-
drehen sie damit absichtlich die Ursachen unserer Not. Die
Friedensverläge von St. Germain und Versailles,chie Zerstörung
unseres Wirtschaftslebens, haben uns Verhältnisse gebracht, die

zu Werwinden weder wir noch eine bürgerliche Regierung in
kurzer Zeit imstande sind. Trotzdem lassen sich leider viele Frauen
von den Gegnern cinfangen. Der Traum war kurz; mit Schauern
erlebten sie, wie die Verhältnisse in Oesterreich immer furchtbarer
wurden, bis wir im Juli des vorigen Jahres vor dem Zusammen-

bruch standen. Heute hoffen wir in Oesterreich, bei der nächsten
Wahl eine aufgeklärtere Wählerschaft unter den Frauen zu haben.
Mil den Männern müssen wir für unsere Freiheit kämpfen. Was
soll alles Geschwätz vom häuslichen Herd, an den die Frau gehöre,
in einer Zeit der Arbeitslosigkeit, der Kurzarbeit und damit der
Hungersnot für unzählige Familien? W i r brauchen alle
Frauen, wir brauchen alle Mütter!

Schon feiten wir Flammenzeichen eines neuen Krieges am
Himmel und zitternd fragen wir uns, ob England zum Kriege gegen
Rußland greifen wird. Demgegenüber gilt es für uns Frauen,
unsere Stimme für den Frieden zu erheben. Nur der Sozialismus
wird imstande fein, der Welt den Frieden zu geben. Es ist deshalb
unsere Ausgabe, mit unserm Herzblut dafür zu kämpfen, daß der
Sozialismus sich die Welt erobert.

Der stürmische Beifall, den die berfammelten Frauen der Ge-
nossin Popp zollten, verstummte erst, als die Genossin Marie
I u ch a e z das Wort ergriff. Sie erinnerte an ihre letzte Ver-
sammlung im gleichen Saale. Damals bewegte uns Hoffnung und
Furcht vor der Zukunftt Trotz aller Bemühungen der Astbeiter, den
Forderungen der Franzosen gerecht zu werden, ist die Besetzung des
Ruhrgeöietes erfolgt. Demütigungen. Gewalttaten im Ruhrgebiet
sind die Folge. Nicht nur ist die Zahl der unterernährten Kinder
fürchterlich, auch die moralischen Folgen für die jungen Menschen-
kinder finb entsetzlich. Nicht, weil die französischen^ Soldaten be-.
sonders böse Menschen sind, sondern weil das militärische System
mit Naturnotwendigkeit zu solchen Ausschreitungen führt. Deshalb
müssen wir alles tun, um die Wiederholung eine? Krieges zu ver-

Jindem. In der Ruhrbesetzung liegt für Deutschland ein StückKriegsgefahr. Wir Frauen müssen dazu beitragen,, die heutige
kapitalistische Wirtschaftsordnung zu überwinden und Wege für eine
glücklichere Zukunft zu suchen. Wöhl haben wir Republik und
Demokratie; aber die Vertreter der kapitalistischen Klassen besitzen in
chrem Gelde eine ungeheure Macht, der wir dir Stärke unserer Be-
wegung entgegenstellen müssen. Erst wenn wir nicht nur alle
arbeitenden Männer, sondern auch alle Frauen der Arbeiterklasse
gewonnen haben, werden wir weiter aufbauen können auf dem bis-
her Erreichten. Dem FasziSmus von rechts und der Zerstörungswut
von links zu begegnen, ist unser aller Pflicht. Wenn die Frauen
erfaßt werden von der Bedeutung, ein arbeitender Mensch zu fern,
dienen sie dem Sozialismus und Somit dem Völkerfrieden.

Rauschender Beifall dankte auch der Genossin Juchacz, und es
war ein Zeichen der begeisterten Stimmung der mehr als tausend
versammellen Frauen, daß au? der Versmnmlung der Wunsch laut
wurde, keine Diskussion stattfinden zu lassen, um den Eindruck der
Referate nicht zu verwischen. Dieser Antrag wurde trotz der Gegen-
xebe eines Kommunisten gegen nur ganz wenige Stimmen ange-
nommen. Mit einem Hoch auf die bereinigte Jnternatwnale und
dem Gesang des Sozialistenmarsches gingen die berfammelten
Frauen auseinander, erfüllt von neuem Kampfesmut und neuer
SiegeSzubersichi für die Zukunft.

Ein Hereinfall. In einer kleinen Anfrage deutschnationaler
Abgeordneter im preußischen Landtag wurde Beschwerde geführt, bau
am 15. März die Ruhrkundgebung in Altona von den Kommunisten
gesprengt sei. Obwohl di« Polizei die Absicht, die Versammlung »u
sprengest, gelaunt habe, sei nichts geschehen um den Angriff
zu verhindern. Wie der Amlliche Preußnche Pressedienst mitietlt,,
beantwortete der Minister des Jnnnern die Anfrage folgendermaßen:

Die Polizeibehörde in Altona traf die erforderlichen Maßnahmen,
verstärkte insbesondere die dem Versammlungslokal nahegelegene
Bahnhofswache üeträchllich und ordnete mehrere Polrzeweamte tn
eie Versammlung ab, um erforderlichenfalls die Wache zu alarmieren.
?ci den oinsetzenden StörungSversucken stellte sich heraus, daß Die
allen gleichmäßig zugängliche Ruhrkundgcbung so itarl mit der
Kundgebung von abgeneigten Personen durchsetzt war, daß dem sofort
alarmierten Schutzpolizeiaufgebot zur Verhinderung weiterer Aus-
schrestungenn nichts übrig blieb, als den «aal zu raumen. Die
Deutschnationale Vollspartei (Kreisverein
Altona) sprach dem Volizeipraiidenten von Altona rur das schnelle
und schneidige Eingreifen der Polizei ihren Dank aus. - Ta-.-
(ft bös! Erst der Tank und Sann die kleine Agitationsansrage.

Eine Seftanbaufnabmc von Einhufern, Rindern und Sckiwei-
neu findet im Einvernehmen mit der Landwirtschaftsrammer für
Schleswig-Holstein auf Anordnung des ProvinzialauSschusse S am
1 Juni 1923 statt zum Zwecke der Hebung von Beitragen zu dem
Viehversicherungsfonds. Die Hebungslftte werd vom 13. bis
25 Juni 1923 im Statistischen Amt, Ktopstochtraße 2, 1. Er., wah-
rend der Dienststunden zur Einsicht der Interessenten austtegen.
Während dep AuslegungSsnst können -lntra^e auf Berichtigung
!>er Liste angebracht werden, über dir der .J?a gift rat endgültig
entscheidet. .

Tie Arveitsmarktlage. Ju der Woche vom 16. bis 2r. »iai
blieben 3054 männliche, 1203 weibliche Bewerber unverucknchttgt
-rn der Berichtswoche meldeten sich 363 männliche und -79 toetb-
ftche neue Bewerber, so daß ein Angebot von 3417 männlichen
unö 1482 weibischen Arbeitskräften aorbanbeiT war. Oftene
-tetten lagen vor 135 für männliche, 149 für weibliche Kräfte,
wovon 127 und 139 besetzt werden konnten. fehlte an Hau?,
verstnal und Malern. Von den Attbeiist-cheitden waren —Ol
wämiliche, 364 weibliche Unterstützungsempfänger, zusam'nen

■ ,r,5 a uf 1000, bei 186 263 Einwohnern 13,i. In,der Torwache

sind' 2104 männliche, 344 weibliche, zusammen 2448 Personen,
unterstützt worden. , .

Nestnahme von .Hühuerdieben. _der frühen Morgenuunde

wurden in der Norderstratze zwei «chuLnsacher f-stLe-omme^
sich dort unter verdächtigen Umstanden beweatern L^chrem Besitz
purben vier Hühner mü> zwo. Kaninchen, kw noch waren

unb die sie gekauft haben wollten, vorgefunden. Spater gaben

Geschäftliche Mitte«»nqerr.

Reue Wettannnabmestelle. Sest Schluß der vorigen Rennsaifon

bat m Hamburg jede Gelegenheit gefehlt, Vorwetten für den Total,.
jaiDr irgend eines auswärtigen Rennplatzes unterzubringen. Nun-
mehr ist eine Vertretung für die Totalisator-Verwaltung des Union-
Nub im Zentrum Hamburgs, Köuigstraße 14, pari., geschaffen, wo
vorerst für die Berliner Galopp- und Trabrennen (auch Trabrennen
Bahrenfeld) die Vorwetten bis 9 Uhr abend? angenommen werden.
Ter Schrieb wird am Sonnabend, 26. Mai. eröffnet.

Schlvsmig-Zolstein.

Eine machtvolle Demonstration für die Sozialdemokratie und
den internationalen Sozialismus war die Fahnenweihe des
OrtsvereinS Hoisbüttel am 1. Pfingsttage.

Aus vielen Ortsvereinen des Kreises Stormarn waren die

Parteigenossen und Genossinnen herbeigekommen, um mit den
ebenso zahlreichen parteigenössischen Gästen auS Hamburg diesen
Ehrentag der Hoisbütfeler Genossen zu feiern. In einem
müchngen, wohl 10 000 Personen zählenden Festzuge, zog man
mit Musik und den vielen Fahnen der Ortsvereine und ham-
burgischen Distrikte zum Schüberg, wo in dem vom jungen,
frischen Grün hoher, mächtiger Buchen überwölbten Waldesdom
Reichstagsabgeordneter Genosse Künstler vom
Parteivorstand in Berlin, die mit großem Beisall aufgenommene
Weiherede hielt. Kraftvoll Und wuchttg hallten die von dem
Wandsbeker Gesangverein „Frohsinn" schwung-
voll oorgetragenen Kampflieder durch den Wald. Den Sängern
sowie den zahlreichen Gratulanten der erschienenen Ortsvereine,
Arbeitsgemeinschaften und der hamburgffchen Stadtdistrikte sowie
den Vertretern des Hamburger PartcivorstandeS dankte der
OrtsvereinSvorsitzende Hoisbüttels, der Genosse Klostermann, mit
dem Gelöbnis, daß sein OrtSverein nie erlahmen werde tu dem
gemeinsamen Kampfe um den die Menschheit befreienden So-
zialismus.

Der große Umzug vom Schüberg führte noch einmal die Fest-
teilnehmer durch den ganzen Ort zum Gedenkstein der Weltkriegs.
Opfer der Gemeinde, wo, umrahmi von feierlichem Gesang, der
Genosse Biester tn würdiger Rede gegen daS Völkermorden
und für den Weltfrieden treffliche Worte fand und als Abschluß
bet Feier einen Kranz mit roter Schleife am Fuße des Denkmals
niederlegte.

Hnnnovrr.

Stabe. An den Pranger. Der Landwirt Wilhelm
Strunck zu W.-E. -Otterndorf wurde am Twnriaz vom
Wuchergericht beim Landgericht in Stade wegen Schleichhandels
in Tateinheit mit verbotenem Viehhandel zu 14 Tagen Gefängnis
und einer Million Mark Geldstrafe verurteilt.

j Mletgesoche.

In der

2 möblierte oder leere Räume von jungem
unverheirateten Arzt gesucht.

Offerten unter ü. D. 1 Exved. 6. Bl.

Anme

vollständiger
Ersatz für Mast,

125, 175, 225, 250
bis 375 Tausend.

Mahlung gestattet
|«riti|t«»|I. ertz Sibiit

PelßF Meyer,

Hohelüllchäüssee 60,1.

Billiget

Anzüge, «L
Getragene Herren-
gardervbenjed. Ari.
Anzahlung gestattet.

Unfalls Ksiae«ik!chiff.
Cd I. Stein- CO I.
UO dämm wO

Siel her!
Rüsten. . 210000 M.
Lcklafz. 780 000 „

Speisezimmer.

gtratihi Wulihtlfiih!

KlkidttWönke,

Wen, 8M.,

Möbel-u.Beltenlager
Hohestratze 7O/7Z

Ecke Berlinertor.

MarkI-L 1

160(1
an

lerniet n Waäifn

4 MWSIll.Ü

SkWkN
streichfertig

o. 3000 M- pr. Psd. an

H. Schneider

Michaelisstr.14.

Kaufe Leinöl,
Farben, Lacke usw.

Kg. 6000 Ä
Wittmarck, St Pauli,

Trommelstr^, KelL
Gebr. Tauerbrand-

öfcn und.Herde tauft.
Hunk, Matten-

troiete 5. K. 7730.

e in Wohnzimmer-tisch zu verkaufen.
Kl. Pulverteich 20. IV.

litten Ä

Meelcog.™"
» ab iOethlaü (heil lab )

Prima iUueiübrung!
Tapezierer Lavier,

Hamburg,
Peteriir. 15, Hmterh.

Spezial-

Gummi-Mänlel-

. — Berkans
la Qualität.

Anzahlung gestattet.

® Richter®
Kreuzweg 19, prt.,
St. Georg, erste rechte
Querst. v.Steindamm

Gummi-

Mäntel

für Damen, Herren

und Kinder

im Spezialgeschäft:

Mulde, Altona,

Gnstavstr. 27.

• Gummi- •

WM,
I. Qualität, noch

wirklich billig!
Zahlungserleichterg.

ohne Preisaufschlag!
Britalh Esizeszelchift.

CO I. Stein- CO I.
UO dämm UO



Steingut

I*we zficfH an
Die Kinder.

REEMTSMA A.G. ALTONA-BAHRENFELD

se

4

Die Kinder.

Mengenabgabe vorbehalten.

Eieber-Kaffee

Danksagnnq.

BETTEN

IP

e pßL

5le5pfitißfleöer5iaötÄa

X Grenze SchulterblattEimsbütiekr (hinssee

2« %

3mcrf

'4t.

\}

Herren-Konfektion
L £B.

h»nn

Hamburg nskeb

-c

für
für

Reemtsma

Cigaretten

ROTTERDAM-ZUID AMERIKA LUN

KONINKLIJKE HOLLANDSCHE LLOYD

450

500

C5V

KLO

1300

1400

2900

7200

18000

52000

78000

Bergstiefel

Jagdstiefel

Wanderstiefel

Wanderstutzen

Gamaschen

Rucksäcke

Sporthemden

Sportbreeches

€

i

Weftenschneider
gc|". Gänsemarkt 61.

SoilfllöemotrotlfitierBereiö ör

Sas MdurMe Slsaksged et

1 he# zeigen an

Hninborg. Talstr. 24.

Lrhkiter-Zugkndbnlld Sroß-tzamdurß
»efchäfirsteUe @r. Thealerstraßc 44, IV.

Hamkg. ^veibant.
verkauf: Sonnnbenb,

26. Mai 1923.
Nr. 6501 6900,

6—10 Uhr Dormitt.

H. DYCKHOFF

Grosse Bleichen 9

Gelbe Sorte Eine Gebrauchszigarette für besonders
hohe Qualitätsansprüche. Bei ihrer Zu-
sammenstellung wurden — neben har-
monisch sich ausgleichenden oberen
Sortierungen weicher macedonischer und
türkischer Proveniencen -die gehaltvollen
Tabake des Xanthi-Distriktes bevorzugt.

Sonntag.

Sl I hr.

Lauenburger

Dampfschiffe.

»Volksbühne

am Neuen Pferdemarkt
früher

Schiller-Theater d

Badeanzüge

Frottierlaken

Frottierhandtücher

Prima Qualitäten in grosser Auswahl

zu äusserst vorteilhaften Preisen!

EleganteLeibwäsche

Dampier.

Ahl.y. 8L P.Landimgs-Br.
Brücke I.

Soeben erschien in

14. Auflage,
Forel, Dr. mcd.:

Die feiueDe Srage
(Grohe Ausgabe).

Die gekürzte Volks-
ausgabe erschien be-
reits tm 91. Lausend.

BntBandloDglner4C».
Feblinditr. 11.

Kür die beim Heimgänge meiner
lieben Frau bewiesenen hnsmerksarn-
feiten und Anteilnahme sage hiermit
memen besten Dank. Auch dem ®e-
meinnützigen Bestaliung» verein für
gute Ausführung, sowie Herrn L'rluui
für seine trostreichen Worte meinen
besten Dar»!.

W. Blankenhagen.

Sonnab.5:Ab.aufgh.
6»iil(riiwwtrxi(.

Stg.,7:38.V.i.Gtg.-
Ab. Sie fltkrmaxi.

Mo.,7j:39.B.i.Mo-
Abonn. ToSca.

Di., 8: Sie keieii Luze,.

für Einzahlungen auf Sparbücher in
Beträaen von über 500 000 M.
geg. 3 monatige Kündigung nach
Vere.noarung, mindestens

ßamhiiro.Volks-ßpeF
Sonnabend zum

85. Male,
Sonnt., 4, erm. Pr.,

Sonntag, 7|,
Montag, ?Nittwoch:

Der Riesen
Operetteuerfolg:

Spiialerstraße 5

unmittelbar am Hauptbahnhof

flrbeitsmarkt.

Gesucht

Sötinmäüta
ohne Kochen, jeden
Sonntag Ausgang.
Meyer, Rotenbaum-

chaussee 3, prt.

Die Abschlagszahlungen haben in diesem
Jahre 1 v. H. der für den jemeilS ver-
gangenen Kaleiidermonai gezahlten oder
noch rückständigen Löhne und
hättet zu betragen. Unberücksichtigt bleiben
bei der Berechnung die vor dem 1. April

Sorte „R 6“ soll dem Bedürfnis eines starken Ziga-
retten -Verbrauchers entsprechen. Sie
wurde aus vorwiegend milden macedo-
nischen und türkischen Tabaken her-

gestellt und mit Samsountabaken leicht
gewürzt, so daß selbst bei starkem Ver-
brauch der Zigarette keine Geschmacks-
ermüflung eintritt.

Mittwoch abend entschlief sankt
mein lieber Mann

Heinrich Friert toi Dettmer
im 74. Lebensjahre.

Betrauert von fehlet
.Mathilde Dettmer

nebst Kindern.

Beerdigung: Sonnabend, nachw.
3 Uhr, von Kapelle 13, Ohlsdort.

Nähere Auskunft erteilen die Schiffsmakler

Axel Dahlström & Co..
Steinhöft 8/11 und

Rettmeyer & Hessenmüller
Neuer Jungfernstieg 6

Unübertroffene Auswahl

Günstige Preise

Von Himbnrg nach Lanenburg:

Werkt.nehm. 2U.. Sonnt vni. 8 u. nehm. 2U.
D Smita: Jeden Dienstag, vormittags 7 Uhr.

Nach Hamburg von Lauenburg:
Werkt, vrn. 6 U., Sonnt, vm. 6 u. nehm. 4 U.
Dömitz: Jeden Donnerstag, vorm. 7t Uhr.
Schnellste Beförderung v. Gütern u. Paketen.

Tel.: Vulkan 4106 und Alster 7661).
Druck und «erlog, Hamburg*
vuchüruckrrri g. ÜniaoAtaMI

Billiger Sonderzug

nach Bnd Bramstedt

sährt am 27. Mai, morgens 7 Uhr
(nicht 8 Uhr) ab Kaltenkirchener Bahnhof,
Altona, Holstenstraßc.

vPrthaiis Paul Gassmann.

Blankeeeser

und Slader Dampfer
Tel.: Hansa 2984
und Vulkan 6768

fahren ab St Pauli
Landungsbrücke 3:

Wochentags:
Nach Blankenese nnd

Freibad
Wittenbergen

mgs. 10, nm. 1,2,4.
Nach Lühe U. Stade

mrgs. 10, nachm. 2.
Nach Kol!mar, Kraut-

sand u.Wischhafen
Dienstags u. Frei-
tags nachm. 2.

VonWischhafen Mitt-
wochs u. Sonnabd.
morg. 6.

Von Stade morg.? 26-)-,
nachm. 24.

Von Lühe 6§, Sy, 4 1U
Von Wittenbergen

nachm. 2, 6, 6.
Von Blankenese

nachm. 2t, 5t, 64.
8 außer Mittwochs

und Sonnabends.
•f nur Mittwochs

und Sonnabends.
Aenderungen vor-

behalten.

GrüneDampfer

Werktage;

1) Große
Hafenrundfahrt

Ab St.P.Landungsbr.
(ührturm) 10, 11,
12, 1, 2, 3, 4, 5.

2) Nach
Finkenwärder

Ab SLP. Landungsbr.
(Br. 6): 6t 8, 10,

, 12,3, 6, 6, 7,9,11*.
' Nur Mittwochs.
leediruBgsu lerbekilt.

Halso-Damplscbifiibrt L-ü.

cyfit btt herzliche Teilnahme bei der

O Bestattung unseres lieben Balers

SkiM finmmenmß

sagen wer allen Berwandien und Be-

kannten , insbesondere Herrn Urban

und Herrn HormauM für dir trost-

reichen Worte unsern innigsten Dank.

Die Kinder.

Porzel!an-Es$’Garn.M. 175000

Pori-Kaffee-Garn. . 50000

Zink-Eimer bSers . 8800

Haospersonal
sofort gesucht. Stähl.
Allenheim, Altona,
Norderstrape 23.

Dbg.-flarburger la*8laM6ite

Nach der

schönen Haake
Nach

Waltershet,
Neuhof,

Alten wärder,
Kattwyk,

Moorburg
Harburg.

Sonntag»;
Von Hamburg 7, b*,

9, 10*, 11, 1, 2* 3,
4,30, 6, 7,30, 11.

Von Harburg 5. 6,30,
9, 11, 1, 3, 4,30, 6,
7,45. 9, 10.

Mlgte Preise I
Nur bei gutWetter.

ürnst Drucker

L— THEATER
Täglich 7 i Uhr abda:

Leevpien
bringt

Uevpien.

Tode» - Anzeige.

Nach längerer Krankheit starb
«es Mittwoch. 26 Msi. unser werter
Mitarbeiter, der Setter

Friedrich Dettmw
im Alter tob 74 lehre».

Der Verstorbene war seit 1864
in unseren» Betriebe listig

Beerdigung: Sonnabend. 26. Mai.
nachm. 3 Uhr. ree Kapelle 12 in
Obls'hn f

ut:schüil$leil®e üm Pemflt
Eäer Binni. lachdrocitrei imd

feidanMMlah Auer»te.

naturgemäßes Schuhwerk
Nationelle ,torm ttrftft. MuSfübr.

..REFOKMA’

£ ^»albschuhe, Straßen-, Wander-
stiesel, Sandalen. Feine Damen-
strümpfe, Herrensocken, Stutzen

Reformhaus

Mtir mellTS Klöoge & Mohrdiek 240

ÜUMiM-WM

Ein Waggon

Kleinlnsispielhans,
Gr. Bleichen 23/27.

Täglich abds. 8 Uhr:
Gastspiel

Elsg EcHerg
v. Deutschen Theater,

Berlin.

Die Mary.
Schönemann, Zesch,
Schippel, Norbert.

Rote Sorte Sie wird charakterisiert durch den eigen-
artigen Mischungsreiz, den die Verwen-

dung ci$hs edlen Smyrna-Tabaks in einer
in sich Sprets ausgeglichenen Mischung
reiner macedonischer Tabake (haupt-
sächlich Drama und Cavglla) ergibt

:l Uhr abcudS: Kundgebung
.LiViyul« hinter der Et. Georgskirche

beim Hauptbahnhof. Aufführung der
„Maschinenstürmer" von E. Toller.

BolkStänze, Fell spiele und Tchlustkuud
aednng anläßlich des Internationalen
Kongresses, am Sonntag von 9 bis
12 Uhr aus der Moorweide.

Die Distrikte treffen sich wie folgt:
Hase». Sonnabend abends und Sonntag

morgens 8 Uhr, Stempelstelle. Sonntag
abend 7 Uhr, Gr. Theaterstr. 44.

Uhlenhorst. Evnnadenb abend und Eonn-
:ag morgen 8 Uhr, Wasserlurm.

Lbinterhude. Sonnabend abend u. Sonn-
tag morgen 8 Uhr, Nagel & Kaemp.

Zentrum Sonnabend abend und Sonn-
lag morgen 8 Uhr, Süderftraße, Ecke
Hammerbrookstraßc. Montag, Uhr,
Distriktsaiisschuß, 6L Uhr Vorstand im
Hörsaal.

(f iwtShütteL Außenspiele fallen heute ans.
Sonnabend abend und Sonntag morgen
8 Uhr.

Ehor (Eimsbüttel. Montag, 11 Uhr
morgens. Singen, Kapelle 1, Ohlsdorf.
Probe Sonntag, 7J Uhr, Schweiickestr.

Technische Kommission. Sonntag morgen
7 Uhr, Zentrale

Das frohe Fest der

Silber-Hochzeit

feiern sm 26. Mei unsere lieben Eltern

August Voss und Frau Bertha.

geb. Höckendorf.

wegen Platzmangel zu

enorm billigen Preisen

Original

Münchener £odenkleidung

HfMW, 4ii

Vulkan 1136

RühstücKsteller , M.

Becher bunt und weiß. ,

Teller groß, flach u. Net.

Tassen weiß, groß

EssnOpie wem

KÜChtÖpfe Lit. Inhalt,

Sßlz-u. MehEffisser.

Satz Kummen

yasch-Gamitur 5tle. .

TonnemGarniiur^.

Ess=6arnitur 23teiiig.

! Das froheFest der

i Sitberchochikit

: feiern am Sonn-
: abend, 26. Mai,
» meine Ueb.Pstege
! eitern

l Joh.Reueru.Fraii
■ Marianne,
: geb. Orlikowaky.

Erwin.

■ llktSlriawri 61.V.

ItrwMrfaTnla MSfÄLLJ

!U1 ÜUUUUIUI UUU iUlU rinrn p frnnig ab?ng> #imllrg> fe5uig=

Kraße 14, pari. Telephon : Hansa 4245. Geöffnet von 9 bis 9 Uhr.

Das frohe Fest der

Silber-Hochzeit

begehen am Sonnabend, 26. Mai
1923, unsere liebe» Ellern

\ Johann Michaei Hemiann

| ijBd Frai iüDi, gsb. Isrlmilrep.
I Die? zeigen an

Die Kinder.

? Hamburg 6, Vcreinsstr 62.

Regelmässiger 12tägiger Dienst
von

HAMBURG
nach

MONTEVIDEO
und

BUENOS AIRES

(mündelsicher).
Hauptstelle: Bahnhofstraße 17,
Zweigstelle 1: Schulterblatt 36,
Zweigstelle 2: Rathausmarkt 10,
tfidelstedt: Bahnholstraße 15,

vergütet
gewöhnliche Spareinlagen 10%
Spareinlagen gegen 3 monatige
Kündigung 15%

Wntlichk AiMdmng

löt Gnttl6tüfl8 Oft 116181085-

loöliinst« auf öle OomüorgiW

6f6olf5|ommeo|teoet.

Nachdem die Verwaltung der Gehalts-
sunimensteuer (§§ 7 bis 11" deS Hambur-
gischen Gewerbesteuergesetzes in der Fassung
vom 4. April 1923) auf das Landessinanz^
amt Unterelbe und die diesem unterstellten
Finanzämter übertragen worden ist, wird
hiermit zur Entrichtung der monatlichen
Abschlagszahlungen 10 des Gesetzes)
aufgefordert.

Die erste Abschlagszahlung war bereits
am 16. Mai 1923 fällig und ist, soweit
sie noch nicht entrichtet ist, bis zum 31. d. M.
nachzuentrichten. Die künftigen Abschlags-
zahlungen sind pünktlich bis zum 16. eines
seden Monats zu entrichten.

AUGENfii^

VerkehrsbüDd

Unser Kollege,
der Kaiarbeiter

Johann Jahnsen

ist verstorben.
-vreteinkm Andenken!

Beerdig. Sonn-
abend, d. 26. Mai,
2t Uhr nachmitt.,
von der Leichen-
halle, Weidenstr.

Unser Kollege,
der Lagerarbeiter

J. Miller

ist verstorben.
<kdre leüiem ilndenten!

Beerdig. Sonn-
abend, d. 26 Mai,
2| Uhr nachmtit.,
von Kapelle 3.

Bit #rtmr»iliiii6

zmOziMn! sich Sonntag, 27. Mai,
9 Uhr morgens, auf der Moorweide zum
Abschlußfest

tz imSbüttel. Mittwoch, 30. Mai, 8 Uhr,
Realschule am Weidenssieg, Rndbruch:
Kulturlehre : Sozial. Kultur).

St. Georg. Montag, 28. Mai: Gewerk-
schastshaus, Klubz. 1, 8 Uhr: Der
historische Materialismus.

Roteuburgsort. Montag, 28. Mai, bet
Röhl, Billw. Neuedeich, bei der Brücken-
straße, 8 Uhr: Vortrag von M. Düledau.
IungsozialiSmus.

stkruppe VilbeL Sonntag, 27. Mai. Be-
teiligung an den Außensptelen auf der
Mooriveide. Treffen morgens 8 Uhr

Bahnhof Ariedrichsberg. — Montag,
28. Mai: Besuch der Wandsbek. Gruppe.
Treffen Uhr abds Bahnh. Friedrichsb.

Für dasselbe Geld

kochen Sie dreimal soviel

= Quieta=

Grün wie Getreide kaffee!
zu .

1923 für einen dem 31. März 1923 fol-
genden Zeitraum und die nach dem 31. März
1928 für einen vor dem 1. April 1923
liegenden Zeitraum entrichteten oder noch
zu entrichtenden Löhne und Gehälter.

Die Zahlungen sind zu leisten an die
Finanjkasie iGewerbefteuerkonto) desjenigen
Finanzamts, dessen Zuständigkeit der steuer-
pflichtige Betrieb hinsichtlich der allgemeinen
Gewerbesteuer 'Ertragssteuer) unterliegt.

Die zur Prüfung des Steuerabzugs vom
Arbeitslohn bestellten Außenkontrollbeamten
der Finanzämter (uergl. Bekanntmach, des
Landesfinanzamts Unterelbe vom 28. März
1923) sind ermächtigt, auch die den Betriebs-

inhabein obliegende richtige Berechnung der
Gehasissummensteuer, insbesondere auch der
monatlichen Abschlagszahlungen, nachzu-
prüfen.

Im übrigen wird aus das Gewerbe-
steuergesetz, Has Gesetz, betreffend die Höhe
der Gehaltssummensteuer für das Jahr 1923,
vom 4. April 1923 und die vom Senat er-
lassenen AuMhrungs - Verordnungen zum
Gewerbesteuergesetz vom 9. April und vom
18. Mai 1923 verwiesen.

Hamburg, 23. Mai 1923.

Landesfinanzsimt Unterelbe

Abteilung für Besitz- und Verkehrs
steuern für die dem Landeoftnauzamt

Unterelbe unterstellten Finanzämter.

Bekanntmach«^
betreffend

HrMsstundkn Her FiMMter.

Zur Ermöglichung einer beschleunigten
Veranlagung der Einkommensteuer bleiben
die Finanzämter mit Ausnahme der Finanz-
kaffen vom 28. d. MtS. biS zum 31. August
d. Js. Dienstags, Donnerstags und
Sonnabends für den Verkehr mit den
Steueipfiichtigen geschloffen. An diesen
Tagen werden nur besonders dringliche
Anträge (insbesondere in Paßangelegen-
heiten) entgegengenommen. Die Finanz-
kaffen sind unverändert Montags bis Frei-
tags von 9 bis 2 Uhr, Sonnabends von
9 biS 12 Uhr geöffnet.

Hamburg, 33. Mai 1923.

kandksfiuiriiMt llillttlldk.
Abteilung iür

Besitz und BerkehrSsteuern.

Sozialstes. Teresa I.

t liaffib. Stailsgeb.
lilribt ’JrnHabt.

Scfirfc 19.

Unser Genosse
Frits Dettmer

ist gestorben.
Shre (einem Andenken

Beerdigung am
Sonnabend,26.ö.,
nachm. 3 Uhr, von
Kapelle 12 in
Ohlsdorf.

•itlilrikielrilnii.

Wo kauft man vorteilhaft?

Herren- nnd Knaben-Bekleidung.

Herren-Wäsche-Modewaren.

Arbeits- und Berufskleidung.

Unbedingt bei der alten Firma

8rnst Aug. Steinberg

AHayiq Gr - BergstraHe 115/117,
-CXlUUHd, Ecke Unxerstraße.

Straßenbahnlinien 21, 31, 40.
3 Hililloiieil M

Wong!

Zn der Zeit vom 12. biS 14. Mai sind
non Sem Lager von Adolph Menno,
Stillhörnerdamm 13, abhanden gekommen:

21 Blöcke Blei, gemarkt S. C. Australia S. C.,

( C. C. C.
30 Blöcke Ehinazinn, gemartttmade in China

l No. 1.

Auf Wiederherbeischaffung der Ware wird
obige Belohnung, be>w. bei Teillieferung
entsprechend, ausgesetzt. Zweckoienliche
Angaben an die Kriminalpolizei, Stadthaus.

Abfahrt ? Pauli-
Landungsbrücke 3.

Nonn lag»:
NachBlankene,e8|.

9|, lOj. UL, 121,
lj. 2t, 3j. 4t, 5, 6.

Nach Cranz vm. 81..
Von Blankenese 11,

12, Lt, 3t, 4t, 5
7t, 8*. 9t.

t Von Estebnigge
vm. 61, nm. 6t.

Von Cianz 7t, 10, 7|.
Aenderung^ Vorbehalt,
t Sei glestigia Waner.

M Das frohe Fest der , 1

« Silber-Hochzeit j
5 feiern am 26. Mai unsere lieben Eltern j

| MannesKrügeru.Frauffillielmine,«

geb. Lüders.

F riora-Theater7t'> Prinz Den Juan

Haosa-Thealsf
II 7,30 Uhr Varleti.

##**»#»**#**

Morgen kommt znr Ausgabe:

Dtt mhlkIM
'.»kr IMtO.

. .. Jetziger Preis Jt 225,- u . ..

DuchhandLuny Auer § Co.
Zu haben in sämtl. Filialen des „.Aambg.
Echo" und b. d. Kolporteuren dieses Blattes

Tagschneider in
klundenlohn gesucht.

Gebr. LüssmaHi,
Kaiser Wilhelmst. 64.

Tagmädchen ge|7,
nicht unt. 18 Jahren.

Janicke,
Lilienstraße 10, III.

Hamborg - Altonaer

ungar. Arbeiterverein.

Restaurant Vogeley,
v. Effeustr. 5—9.

Am 26. Mai,
8 Uhr abends:

ein. Kongreßmitglied.

Sladt-Tiieater, Altona

91nf.SU., Ende 10 U.
Der große Erfolg
Nur noch 5 Ansfg.:

§ie Atlllstils.
Risoeriit: F. 0. Fischer.
WUtzel« II.: 1 Kriwst.
Preise . 2000-8000^.

Ab 1. Jnui tm
Schillertheater.

Mia-teler

Sonnab,7t,auß.Ab.:
WannkommftDu
wieder?

Sonnt, 3t,halbePr.:
Dr. Klaus.

7): Neu einstudiert:

Sherlok Holmes.
Titele.: Alb- Bozenhird

Mont.,7i,36.V.i.M.-
A.:Zapseustreich.

Bisch. Schaospielbs.
Sonnabend, 7| Uhr:
Bummelstndenten.

Sonntag, 3, Klass.-Z.:
Maria Magdalene
7 Uhr: Peer (siynt.

Montag, 7 Uhr:
Vasantasena.

Dienstag, 71 Uhr:
Vasantasena.

Sonnabend, 2. Juni:
Beginn der

Operetten - Spielzeit.

Madame Pompadour
mit

Hilde Wörner.

Vorverkauf eröffnet

Volksbühne

stühtr 3*iMtt4|tsttr.

Täglich abds. 7t Uhr:

Alfred Haase®

StrMüieilitriii

Dienstag: Traviati.
Csrallerii resticina.

Öperettenhaus

Nur noch 6 ÄiillObningen

Erika Ufaer

indemaroß. Erfolg

Lissi, die Wolle.
Jugendl.keinZutritt

Ab r.Juui:

$it tritt RiA

.lt Flitz Hirsch

MSiSTtelier

Täglich abds. 7* U.:

?ÜS lila Skpsrs
m. Elisabeth Bxlzer-

Lichtenstein,
Hans Ritter,
Marie Kloth a.G.

FürJugendliche nicht
geeignet.

Sonntag, 3, erm. Pr.

Das lila Separs

Hamb.Kaninißrspiele

Sonnabend, 7 Uhr,
Uraufführung:

Die Tkblll- der

WeraMirzewa
Schauspiel in 4 Akt.

u'": Valetti.

Sig., 3t, halbe Pr.:
Die Freier.

7t: Die Schuld d.
Wera Mirzewa.
IO Ußt: Valetti
Montag, 8 Uhr:

Valetti.

Komödißnnaus

TLgl.abds.8Uhr:
Sonnt, auch 4 Uhr,

ermäß. Preise:

Hallte zahlt alles
oder:

Hamborg lacht
wedder.

Hamb. Volks-Posse
m. Gesang u. Tanz
L l Vorsp.u.5Bild.
Parkett 4000 jH.

QLiür die oielen Aufmerksamkeiten an- ,
läßlich unserer Silber Hochzeit i

11 sagen wir allen Verwandten, Be- 1
v/ tanMen, Nachbarn und Freunden, ,

den Speicher- und Lagcrhausarbeiter i
Kollegen, den Bureau-Angestellten des ।
Verkehrsbundes und des Heizer- exD j
Maschinisten Verbandes, dem Spar-1
ttub »Hol' di ran" v. 1912, insdesoii 1
dere den Liedertafeln: „Zur Herrlich- \
keil" v. 1892, der Butlkereiarbeiier n. ।
1923, „(FIbinfel L'ieberfranj“ v. 1862, 1
den Musikllubs „Freiheit- v. 1913 und '
„Waterkant- v. 1902 für die borge« i
bracht. Ständchen unsern besten Dank 1

Juliiix Böttcher i. Fran, |
geb. Heick. S

»eeeeeeeeeeeeee

Wt 11.50«

gwm An«fahien des „Hamturgtr

Echo", GegenS Eimsbüttel, für

nochmittagS n. Eo««1«g morgens.

„Hamburger Echo", Aehlondstr. 11

a
5
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S
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Worte oder Taten?

In den nächsten Tagen wird der parlamentarische Aus-

schutz zur Untersuchung der Aktion gegen die

Markstühung zusammcntreten. Seitdem die „Aktion", die

Hier zur Untersuchung steht, stattgefunden hat — es waren die

Dcvisenkämpfe, welche zur ersten Unterhöhlung des Markkurses
führten und am 18. April den Dollar auf 30 000 hinauftrirben —,
ist der Dollar weit über 50 000 hinausgeschossen und von der

Markstützung nach dem Kursstand der fremden Devisen so gut
wie nichts mehr übriggeblieben. Wenn es einen Sinn haben

soll, eine einzelne Aktion von Interessengruppen am Devisen-

markt zu untersuchen, so doch nur dann, wenn man sich wirklich

über die Ziele der Devisenpolitik auseinandersetzt und den vielen
Worten, di« man bisher darüber gemacht hat, auch Taten
folgen läßt.

Was man bisher mit der Devisenverordnung erlebt hat, lätzt

jedenfalls nicht darauf schlietzen, datz man gesonnen ist, mit

Taten die Mark zu stützen. ES ist noch erinnerlich, dätz seinerzeit

die Reichsregierung eine Bestandsaufnahme sämtlicher int deut-

schen Besitz befindlichen Devisen für erforderlich gehalten hat.

Die Devisenverordnung nun, die jetzt mehr als 14 Tage in Kraft

ist, enthält von dieser Bestandsausnahme nichts. Dagegen gibt
sie der Reichsbank das Recht, über die Tevisenkäufe, die ihr

gemeldet werden müssen, von den Käufern Auskunft zu ver-

langen und die Notwendigkeit der Devisenkäuse nachzuprüfen.

Sowohl die sozialistische Presse wie das bürgerliche „Berliner

Tageblatt" hat die bisher unwidersprochene Behauptung auf-
gestellt, datz von diesem Auskunftsrecht überhaupt

noch kein Gebrauch gemacht worden ist. Dian braucht

sich dann nicht zu wundern, datz das Verbot der Zahlungen im

Inland mit ausländischen Zahlungsmitteln keine Beachtung
findet; denn es ist selbstverständlich, datz sich die Jntercffenten

an Verbote, deren Wirksamkeit sic nicht zu spüren bekommen,

nicht kehren. So hat kürzlich der Berliner Baumwollfabrikant

und Großhändler Benas Levy die Zahlungsbedingungen einer

großen Weberei veröffentlicht, aus denen hervorgeht, datz diese

von ihren Abnehmern die Zahlung in fremder Valuta

verlangt. Ja, noch mehr. Da der Fall eintreten kann, daß

der Käufer nicht die Erlaubnis zum Erwerb fremder Devisen

besitzt, erbietet sich die fragliche Weberei, die Beschaffung der

fremden Devisen durch ihre Abnehmer auf den eigenen Namen

zu übernehmen und den Abnehmern sogar noch die für diesen

Fall notwendige Erlaubnis des Finanzamts zu beschaffen. Man

fragt sich, was unter diesen Umständen ein Verbot der Zahlung

mit fremden Devisen überhaupt noch für einen Sinn haben soll,

wenn Jndustriefirmen ihren eigenen Namen dazu hergeben, um

unberechtigten Kreisen Devisenkäuse möglich zu machen!

Es hat demnach fast den Anschein, daß man die Devisen-

verordnung am liebsten nur als eine Art Kundgebung betrachten

möchte, an die sich Taten nicht zu»knüpfen brauchen. Das ist
diejenige Art der Devisenpolitik, welche den

Sturz der Mark sogar noch begünstigen mutz.

Denn» wenn man sogar Gesetze erläßt und damit die Aufrecht-

erhaltung der Mank zu einer Sache des Staates erklärt, daun

aber auf die Durchführung dieser Gesetze verzichtet, so muß die

Staatsautorität gegenüber der Devisenspekulation gäsizlich unter-

graben werdeir.

Darum sollte es eine hervorragende Aufgabe des Unter»

suchungsausschufses sein, festzustellen, inwieweit die zur Hebung

de? Markkurses getroffenen Maßnahmen dadurch zur Erfolglosig-
lett verurteilt worden sind, daß sie nicht oder ntcht kon-

sequent genug durchgeführt wurden. Man darf vor

der Brandmarkung derjenigen Leute, die sich als Markverderber

betätigen, weil es ihnen privaten Gewinn bringt, keinesfalls

zurückschrecken. Es ist schlimm genug, daß man bisher nur zögernd

sich dazu entschloffen hat, überhaupt etwas zur Stützung der

Mark zu unternehmen. Es ist noch schlimmer, daß man es dann

bei Halbheiten hat bewenden lassen. Am schlimmsten aber

ist es, wenn man selbst die halben Maßnahmen auf dem Papier

stehen läßt und damit indirekt einen neuen Sturz der Mark, wie

wir ihn soeben erlebten, eine weitere Verelendung der

breiten Massen und eine Erschwerung der Wirtschaft?- und

außenpolitische Lage Deutschlands herbeiführt.

Der Kampf gegen den Mncher.
Von A. Molkenbuhr, Kiel.

Die Politische und wirtschaftliche Lage, in der sich gegenwärtig
da? deutsche Volk befindet, verschärft durch die gewaltsame Still-
legung des rheinisch-westfälischen Industriegebietes, steigende Arbeits-
losigkeit, rapide Entwertung der deutschen Kaufkraft und als Folge
davon steigende Verschlechterung der Lebenshaltung breiter Schichten
deö Volkes, erfordert schärfsten und rücksichtslosesten Kampf gegen
jegliche Art wucherischer Preistreiberei. Jede willkürliche Aus-
nutzung wirtschaftlicher Uebevlegenhcit, jeder wirtschaftliche Eigennutz
bedeutet eine Gefahr, jede wucherische Preisforderung ein Ver-
brechen, da? die schwersten Gegenmaßnahmen herauLfordert.

Die ersten Ursachen der hohen Preisgestaltung liegen beim Er-
zeuger, der infolge der unsicheren wirtschaftlichen Lage feine
Preise so hoch ansetzt, daß er auch bei sinkendem Geldwert und
unvorhergesehenen Verpflichtungen auf seine Kosten kommt. Dieser
primären Ursache der Teuerung stehen die Wucherstellen meist
machtlos gegenüber. Ter Erzeuger in Landwirtschaft und Industrie
fordert und erhält im freien Handel in der Regel die Preise, die sich
aus Angebot und Nachfrage ergeben. Die Bemühungen der Wucher-
stellen, Erzeugerpreise zu senken, sind bisher fast immer erfolglos
geblieben, obgleich die Erkenntnis allgemein ist, datz die Bekämpfung
der Preisüberteuerung an ihrer Quelle beginnen mühte.

Die Wucherstellen sind also gezwungen, den Ausschreitungen
der verschiedenen Handels- Etappen entgegenzutreten.

Um der Unsicherhest der Preisfestsetzung im Kleinhandel zu be-
gegnen, ist von den preußischen Ministerien des Innern, der Land-
wirtschaft und des Handels am 8. Felwuar 1923 verordnet worden,
daß Lebensmittel und die wichtigsten Gebrauchsgegenstände des täg-
lichen Bedarfs bei der Auslage im Kleinhandel mit Preisschildern
ober Preisverzeichnissen versehen werden müssen. Dadurch hat der
Käufer eine Uebersicht, um sich durch Vergleich der Preise vor Ueber»
Vorteilung und Betrug zu schützen.

In den Kreisen des Handels war bisher die Ansicht stark ver-
breitet, datz der Verkäufer berechtigt sei, für eine Ware den

PretSzu verlangen, der unter allen Umständen
seine Wiederbeschaffung ermöglicht. Datz diese Auf.
fassung irrig war, hat ein gemeinschaftliches Rundschreiben des
ReichswirischaftsminsterS und des Reichsministers der Justiz vom
16. Dezember 1922 zum Ausdruck gebracht, nämlich, datz „der
W i cderbeschaffungS preis als solcher für die Angemessen-
heit des Gewinns schlcchchin a b z u l e h n e n" ist. „In der gegen-
wärtigen Zeit, wo eine Notmarktlage besteht, sind nach wie vor die
individuellen Gestehungskosten maßgebend, wobei eine zwischen
Ein- und Verkaufszeit eingetretene Veränd« -
rang des Geldwertes entsprechend dem Urteil des
Reichsgerichts vom 19. Dezember 1922 zu berücksichtigen ist"

Dieses Reichsgerichtsurteil gibt den mit der Aburteilung von
Wuchersachen besagten Gerichten die allmonatlich vom Statistischen
Rerchsamt veröffentlichte Indexziffer der durchschnsttlichen Lebens-
haltungskosten an die Hand. In dieser Zahl kommen alle preis-
bildenden Faktoren, die in der verarbeiteten und nach einem
längeren Verteilungsgangc zum Verkauf bereitgestellten Ware ent-
halten sind, einschließlich der Löhne und Gehälter, sowie auch der
den Preisanstieg hemmenden Momente, der Brotzuschüssc und Woh-
nungSverbilligung zum Ausdruck. Indem man diese Teuerungs-
Indexziffer zur Grundlage nimmt, sollen alle andern Teuerungs-
maßstäbe ausgeschaltet werden als da sind: die Großhandel-index-
ziffer, die wegen ihrer schnellen Anpassung an die Weltmarktpreise
ungeeignet erscheint, die Eoldankausspreise der Reichsbank 'sowie
die Teuerungszifser der Löhne und Gehälter. Tie schwierge Fest-
stellung, ob Wucher borliegt ober nicht, wird von den Gerichlen nach
obigem einheitlichen Grundsatz als Rechenaufgabe ermittelt. Dafür
ein Beispiel: Ein Kaufmann Hal im Januar dieses Jahres Waren
eingekauft und bezahlt, die er teilweise im Februar, März und
April wieder verlaust Hot. Er hat das Recht, feine Preise der Geld-
entwertung anzupassen, und zwar nach Maßgabe der Reich-index-
ziffer für die Lebenshaltungskosten. Diese betrugen (1913/14 — 1)
Januar d. I. 1120, Februar 2613, März 2854, April 2951. Unter
Zugrundelegung dieser giffern für die Zeit zwischen Einkauf und
Verkauf ist also unter Berücksichtigung des handelsüblichen Gewinns
unschwer der erlaubte Preis zu errechnen. Die Anpassung
der Verkaufspreise im Besitz befindlicher Waren
an den Dollar - ober sonstigen Valuta st and i st ohne
weiteres verboten.

Unberührt durch obige Grundsätze bleibt die Befugnis, gemäß
8 2 der Preistreibereiverordnung vom 8. Mai 1918, Durchschnitts-
greife zu berechnen. Auch dafür ein Beispiel: Ein Kaufmann hat
zu gleichen Teilen alte und neue Ware am Lager. Die alte kostet
100 Jt, die neue 300 im Einkauf. Die« Geldentwertung beträgt
auf der Grundlage des Reichsindex z. B. 104,20 % — 104,20 Jt.
Demnach kann der Einkaufspreis der allen Ware auf 100 + 104,20
— 204,20 Jt berichtigt werden. Der durchschnsttliche Einkaufspreis
bei gleich großen Posten alter und neuer Ware ergibt sich au» dem
Durchschnitt von 201 ch 300 — 504,20 : 2 — 252,10 Dazu ein
handelsüblicher Aufschlag von 30 % — 75,63 cK. Der neue Ver-
kaufspreis beträgt also in diesem Falle 327,73 JI.

Ein Hauptmittel der Wucherbekämpfung ist die F e r n h a l -
tung unzuverlässiger Personen vom Handel. Tas
hierfür gültige Gesetz vom 23. September 1915 ist erst jetzt wieder
wesentlich verschärft worden. Das Rundschreiben der RcuÄminister
vom 26. Februar 1923 fordert von den Landesbehörden unnach-
sichtliche Anwendung der ßanbeI8unterfagung im Falle
der Unzuverlässigkeit. Jede unangemessene Preisforderung beweist
ohne weiteres die Unzuverlässigkeit des Verkäufers und rechtfertigt
die Untersuchung seines Gewerbebetriebes.

Den Wucherbehörden sind weitgehende Befugnisse gegen Aus-
ichreitungen im Handel gegeben. ES kommt nur darauf an. daß
die Wucherer auch gefaßt und festgestellt werden. DaS ist natürlich
nur mit Hilfe der sich benachteiligt fühlenden Allgemeinhcit möglich.
An den wichtigeren Orten beftehen PreiSprüfungs st eilen
als amtliche Organe. Diese sind meist vereinigt oder stehen in
dauernder Verbindung mit den Wucherbehörden. Jedermann »er-
wirbt sich im Interesse der Allgemeinheit ein Verdienst, wenn er den
Preisprüftmgsstellen Fälle wucherischer Heberteuerung miiteilt.
Wird auf Grund gesetzlicher Vorschriften Wucher föstgestellt, so ber»
fällt der Preistreiber der Bestrafung und sein Betrieb wird ohne
weiteres geschlossen.

In allen Preisprüfungsstellen der Orte, der Krei'e, wie der
Probinz sind zu gleichen Teilen Erzeuger, Händler und Verbraucher
bertreien. An Organen zur Bekämpfung üs Wuchers fehlt eS also
nicht. Die Bevölkerung, die nach Beseitigung der Preistreiberei ruft,
braucht diese Organe nur in Anspruch zu nehmen und — war die
Voraussetzung ihrer Wirksamkeit ist — zu unterstützen.

. Bei jedem Landgericht besteht laut Verordnung ber Reichs-
regierung vom 27. November 1919 ein Wuchergericht. Diese
Wuchergerichte, die zur schleunigen Aburteilung von Verbrechen und
Vergehen gegen die Preistreibcreiverordnungen geschaffen sind, und
aus drei Richtern und zwei Schöffen bestehen, sind bisher berhältnis-
mäßig selten in Tätigkeit getreten, weil sie nur solche Sachen ab-
urteilen sollen, die keine umfangreiche Zeugenvernehmung erfordern.
Bei den Wuchergerichten soll im Falle der Zuständigkeit der Sach-
Verhalt klar zutage liegen. Gegen Urteile deS Wuchergerichts gibt
eS auch.keine Berufung an eine höhere Instanz. Liegt der Sach-
verhalt nicht klar zutage, ober stellt sich diese; im Saufe der Unter-
suchung heraus, so ist die Sache an die ordentlichen Gerichte zu
leiten. Das Wuchergericht tritt auf Antrag der Staatsanwaltschaft
zusammen. Wenn die Wuchergerichie also nickt öfter in die Er-
scheinung traten, so deshalb, weil vielleicht umfangreiche Zeugen-
vernehmung die Verhandlung vor den Wuchergerichten unmöglich
machte. Wer die Verurteilung eine» nach dem Gesetze unzweifel-
haften PreiStrcibers herbeiführen will, braucht nur bei der Preis-
prüftlngsstelle ober ber Polizeiverwaltung seines Ortes den be-
gründeten Antrag dazu zu stellen.

Frellich wird ber schlimmste Wucher dort getrieben, wo er am
wenigsten erkenntlich ist: bei manchen Produzenten, die ihre Unkosten
und ihr Risiko unverhältnismäßig hoch berechnen, sowie im Handel
von unsichtbaren Großschiebern und Keiienhändlcrn. Diese meist
geräuschlos arbeitenden Schädlinge am Volle festzustellen und sie
den Gerichten zu überliefern, ist eine zwar sckgvierige aber im
dringenden Interesse der Allgemeinheit liegende Aufgabe, die wert-
voller ist als die Fesfftellung kleiner Betrüger.

ßnle ßBeoifTuoi in BiriM

in der Turnhalle der Schule Ahrensburgerstrahe:

Große Mitglieder-Versanttttluttg

des Distrikts Barmberk.

Tagesordnung: Die sozialistische Internationale

und die Lage d,S Weltproletariats.

Referent: Genosse Hillqnitt «Amerikas.

Eintritt nur für Parteimitglieder und deren Frauen.

Parteibuch vorzeigeuk

| Tages Bericht.

Zamlmrg.

Ter Wrnft, der Aibeiterturuer umö Sportler an die
Jnteiua'ionale.

Der Internationale sozialfftische Arbesterkongreß bietet auch in
den NebenVeranstaltungen für die Arbeiterschaft so viele erhebende

Momente, daß eS wirklich schwer fällt, festzustellen, wo und wann

ber Höhepunkt Dieser unvergeßlichen Tage erreicht wurde. War es

die Pfingstbemonjtration? War cs die Hafenrundfahrt? Oder war

es die herrliche Kundgebung, die die Arbeitersport-

l e r den delegierten zu Ehren durch ihre Vorführungen vor dem

Gewerkschaftshau- veranstalteten? Wer diese Kundgebung am

TcnncrStag abend mit erlebt hat, der wird sie zweifellos als den

Glanzpunkt alles bisher Targebotenen ansehen. Riesige Menschen-

massen hatten sich um Den Sportplatz an der großen Allee zu-
sammengeballt. Sie bewunderten erwartungsvoll und staunend die

vorzüglichen Leistungen der Arbeitersportler. Mag unser Sport-

kritiker in seinen nachfolgenden Ausführungen kleine Einzelhesten

zu bemängeln haben: Tic Gesamtwirkung war dennoch über-

wältigend. Alles war Hingabe und Disziplin. Jeder, ob Turner

oder Turnerin, ob „Naturfreund" ober Radfahrer, war mit heiligem

. Ernst bei ber Sache. So sehr bei ber Sache, daß beim Fackelschein

nach ber Rebe des Genossen Wels die Menschenmenge in heller

Begeisterung mitgerissen wurde und aus vielen tausenb Kehlen die

.Internationale" und der Sozialistermiarsch über den Festplatz

brausten. Unvergeßlich wird dieser Abend für Zuschauer und Vor-
fühvende bleiben.

*

Wieviele Menschen dort gestern den Darbietungen unserer
Turner und Turnerinnen zugeschen haben, lätziffich auch nicht ein-
mal nach oberflächlicher Schätzung angeben. Bereits eine stunde
vor Beginn des Festes stand eine viclgestaffelte Menschcnmauer
rings um den Platz der Turnerschaft von 1816, ber in bereit-
willigster und dankenswerter Weise zur Verfügung gestellt
wurde. Vom Berliner Tor, an dem sich die Turner
und Turnerinnen uno bas vereinigte Trommler- und Pfeifer-
korps aufftellten, ging die Meldung ein, daß dort eine
ungeheure Menschenmasse stehe, um den Abmarsch ber Turner
zu sehen. Als dann etwas nach 7% Uhr der Festzug ber
Turner zum Festplatz erschien, kam das, was vorauszusehen' war:
ein Kampf um Sichtplätze begann. Hier vor allem ist den 1000
Ordner der V. R. Tank zu sagen, die jeden „Tammbruch mit
Erfolg sogleich wieder verstopfte, |0 baß das Fest ungehindert seinen
Verlauf nehmen konnte. Leiber war zu Anfang ein Mißklang vor-
handen. Die Delegierten des Sozialistenkongresses konnten nicht
erscheinen, da eine ,ehr wichtige Sitzung die Genossen beisammen
hielt; so mußte man zu Beginn mit einer Delegation vorlieb
nehmen. Ter größte Teil ber Delegierten erschien aber bann doch,
wenn auch leider reichlich verspätet.

Die Darbietungen, die die Turner brachten, waren einzigartig,
einen unvergeßlichen Anblick boten die vereinigten Trommler und
Pfeifer, als sie, in schöner Disziplin, etwa 300 Mann stark, unter den
Klängen des Paukenmarsches den Platz betraten. Tie Ordnung dep
Turnerinnen und Turner hätte beim Anmarsch jedoch besser fein
können. Die Freiübungen der Männer und Frauen sind ein be-
sonderes Kapitel. Es steckt eine sehr große Arbeit und Vorbereitung
in diesen Uebungen, die der Laie nur ahnen kann. Tas Erschwerende

ist, daß die Turner jetzt auch bei Massenübungen nach den
Takten ber Musik üben, die sicher für den Zuschauer reizvoller, für
den Ausübenden aber sehr schwer sind. Es bars gesagt werden, daß
trotz aller Schwierigkeiten die Uebungen der Männer zum aller-
größten Teil gut waren. Tie Freiübungen ber Frauen wurden mit
Sorge ermattet Noch am Tage vorher bei ber Hauptprobe wollte
eS nicht so recht klappen. Um so freudiger darf jetzt festgestellt
werden, daß die Freiübungen ber Frauen über Erwarten gut waren.
Ein Mißgriff war das Geräteturnen. Nicht ber Leistungen wegen,
denn wir haben im Gegenteil bei Frauen und Männern ausge-
zeichnete Geräteturner. Aber daS Meter war doch in der vorge-
rückten Abendstunde so kalt, daß die Leismngen stark Darunter litten.
Dann kamen unsere Naturfreunde an die Reihe. Mit den Klängen
eigener Musik, Bandonium und Geigen, wurde der farbenfreudige
und lebensfrohe Tanz um den Maienbaum getanzt. Schwedisch-
Schottisch und die liebe alte „SünnroS" folgte.

Zum ersten Male bei solchen großen Festen beteiligten sich auch
unsere Radfahrer in einem kunstvollen Reigenfahren. Ser ebenfalls
viel Beifall fand. In Dankbarkeit muh auch an die beiden ge-
mischten Arbeiterchöre von Eilbcck gedacht werden, die unter Leitung
ihres Dirigenten Backhaus sehr fein in Ausdruck und Empfinden
uns die lieben alten Volkslieder fangen.

Fackeln flammen auf! Ter Vorsitzende des Kartell? für Dr-
beiicrbilbung, Sport und Körperpflege, Genosse UrbanSki, dankt
den Delegierten für ihr Erscheinen und drückt die Hoffnung aus, daß
auch in andern Ländern eine proletarische Armee des Friedens ge-
schaffen werden möge. Ein donnerndes „Frei Heil" beendete diese
Rede.

Die nun folgende Rode des Genossen Wels war von tief nach-
hallender Wirkung. Schon einmal, erklärte ber Redner, habe man
tief die Herzen ber Delegierten erschüttert, al? vor einigen Tagen
Hamburger Kinder vor dem Kongreß mit der Bitte erschienen sind, die
Kinder von Frankreich und der ganzen Welt zu grüßen, da sie doch
Schwestern und Brüder sind. Auch heute stehen wir hier, im Inner-
sten tief ergriffen und gepackt von dem unvergleichlichen Schauspiel,
daS Ihr uns gabt. Um so wertvoller ist diese Veranstaltung, da sic
uns zeigt, was freiwillige Disziplin und bet Wille, Gutes zu tun,
vermag. Redner erinnerte dann an die LeidenSzeit der Turner und
schließt mit einem kräftigen Hoch, in das die Delegierten begeistert
einftimmten, seine Rede. Von flammendem Fackelschein umgeben,
ertönt bann in wuchtigen Rhythmen das Lied ber Sieber, die
Internationale. Mit bem Sozialistenmarsch und dem alten
Turnerliode „Turner, auf zum streite', bas von all ben Tausenden
mitgesungen wurde, schloß die Veranstaltung, an die all die Glück-
lichen. die daran teilnehmen konnten, noch in angenehmer Erinne-
rung denken werden. 1—s.

SehattSmmmesftruer.

Da? Landesfinanzamt Unterelbc erläßt im Anzeigenteil eitle
Oöffentliche Aufforderung zur Entrichtung der Abschlagszahlun-
gen auf die hamburgische GehaltSsummenstcuer und schreibt unS
licrzu noch folgendes: Den Gewerbetreibenden ist mit den im
April auSgesandtcn, die SIbgabc der Steuererklärungen betreffen-
den Drucksachen auch ein Die Ueberschrift „Hamburgische Gewerbe-
steuer" tragende? Truckblatt zugegangen, auf dem die einschlägi-
gen Gesetze und Ausführungsverordnungen mit Ausnahme der
erst am 18. Mai 1928 erlassenen zweiten Ausführungsverordnung
zum Gewerbesteuergefetz abgedruckt sind. ES hat also jeder Ge-
werbetreibende Zeit und Gelegenheit gehabt, sich mit dem Gesetz
vertraut zu machen und insbesondere zu prüfen, ob sein Gewerbe-
betrieb zu denjenigen gehört, die nicht nur der allgemeinen Gc-

Kildrr aus Deutschland.
Von Kurt KI übe r.*)

6. Das tanzende Deutschland.

Wo das Leben in Deutschland noch strömt, wo dar Herzschlag
(n Deutschland noch hämmert, überall, wo man noch hofft, wo noch
eine Zuversicht ist, sicht, horcht, drängt alles nach dem Mittelpunkt
dieses unseres Reiches, »ach Berlin. Auch mich hat die .voffrtung in
die große, ungeheuerlüchc Zentrale, in die Samntelstellc alles Teut-
schen, nach Berlin getrieben.

Drei Tage habe ich mich durch die Stadt, durch ben Bauch
Deutschlands, durch dieses faule, fiebrige Gedärm geschleppt, und nun
liege ich auf seinem Grunde, auSgcfogeu, leer, um die letzte Hoff-
mutig betrogen unb ekle mich bis zum Erbrochen. Das ist also das
Sammclpcckcn Deutschlands, das Reservoir für die Kraft, für den
Widerstand nadt innen und nach außen, diese große .Kloake, Die
stinkend und faulig sich öffnet, uno alles, was sich näberf, unerbittlich
in ihren schlammigen, unersättlichen Schltind zieht.

Das ist ber Mittelpunkt Deutschlands, Die geistige Zentrale,
hon hier aus gehen all Die tausend Fäden der Vernunft und des Ver-
standes, die das zerstückelte, armgcworbene Deuffchland wieder er-
neuern und erhöhen sollten, Dieser Sumps von Unzucht, von Geilheit,
von Wollust, von schreiender Brünstigkeit, von Bacchantismus und
Besoffen best!

Und das ist das Geh im Teutsch! aiws, von hier aus geht aller
Wille, allo Kraft, dir uns leiten und regieren soll, mitten aus dieser
Welle von keict'tsinnigen, johlenden, tanzenden, lachenden, trunkenen
Menschen, die ohne Sinn, ohne die kleinste Regung non Menschlichkeit,
obne jede- Gefühl von Veraiirwortung durch die Straße taumeln.

Und das ist die große Burg, die Hoffnung, auf die das ganze
Deutsche Reich siebt mit seinen Millionen von Armen, Hnngernben,

*' .») Siehe auch Nr. 127, 128, 181, 135 unb 138.

Mecklenburgischen; ihre Bäuchlein stehen alle ein bißchen vor. und
sie denken an ihre gefüllten Keller und Scheunen, an bie steigenden
Kartoffel- und Butterpreff«, und sie stoßen den blauen Qualm ihrer
dampfenden Pfeifen aus dem Munde, sehen die Plakate: die Not in
Deutschland. Sie schieben ihre Pfeifen in den andern Mundwinkel.
„Jürgen, ob wir noch einen Zentner Kartoffeln geben?“ „Sie steigen
ja wieder," sag: Jürgen, „geben wir einen.'

Und bann kommen sie alle, die neuen Reichen von Deuffchland,
fest und vollbauchig wälzen sie sich durch diese raftnbe Stadt Berlin,
schleppen ihre Tickhest von Dar zu Bar, von Kneipeja Kneipe, sausen
und spekulieren, kaufen und schieben. „Wissen Sie schon, Stiesel
müssen zurückrcbalten werden. Sic fallen sonst zu rasch im Preise,
Guffter.'

„Ja, ja, weiß schon, auch Stoff und Anzüge."
Und sic hakten sie zurück, lassen lieber weniger arbeiten, als ben

Serbiens! zurückgebcn. fahren in der Zeit in Bäder und Sanatorien,
kurieren ihren überfüllten Magen und warten.

„Und die Not in Tcuffckland?"
..No! muß fein. Verehrter, könnten wir sonst so reich werden;

aber hier haben Sie etwas."
Auch der Herr von bet notleidenden Industrie und sein Anhang

marschier! noch einmal auf. Seine goldene Ubrfctte schuppert noch
auf der Brust und feine kleinen Ncuglein sehen kaum aus ben runden
Hacken hervor. Er vergnügt sich hier in Berlin, war zum Pferde-
rennen, der gute Mann, im Opernhaus, unb will nun znm Sekt-
trinken.

„Tie Fabrik habe ich zu,gemacht, Herr General: Dollar muß erst
höher steigen; bat feinen Sinn jetzt zu arbeiten.'

„Und ihre Arbeiter?" wendet der General ein.
„Soll der Staat unterstützen, ober mehren eie, ich sollte das?

Wer hckft mir denn? Im hörigen steigt ber Dollar schon wieder,
wft warten nur. daß er noch höher steigt."

„Aber die Not in Deutschland?"
„Tann hört auch die Not in Deutschland wieder auf; was meinen

Sie denn, was wir verdienen werden!"

„Denken Sie wirklich?"
„Aber sick-er. Nun. Sie haben doch hoffentlich Dollar gekauft;

Halten Sie auch den Weizen zurück, er steigt mit.'
„Auch Hafer und Som?"
„Aber sicher, sicher."
Soll ich auch noch den behelmten Mann der deuffchen Macht

vorführen, der Darauf wartet, daß er beleidigt wird, um sich bann,
aus gekränktem Nationalgefühl, auf fein Opfer zu stürzen? Oder
bie guter. Bürger aus ben kleinen «fäbfcn. Die nch noch nicht in bie
neue Zeit finden, an baS verlorene Kaiserreich denken und sich ent-
würdig: und beleidigt fühlen. Und bie deutschen Pastoren, die mst
ihrem Gott in Hader leben, weil er noch immer unsichtbar bleibt
und diese schrecklich« Zeit nicht entwirrt?

Das sind deine „Patrioten", du große?, einige? Tcuffckland,
mtb sie tanzen auf deinem hohlen, unterwuhlten Seib, auf deinem
blutenden Herzen, auf deiner gebrochenen Größe, auf deiner Armut,
Not und Verzweiflung, schnell und wild, grausam unb bacchantisch;
jeder tanzt eS nach seiner Art, nach seinem Verdienst und nach
seinem Gewinn.

Und sie merken nicht, daß sie immer näher an den Abgrund
tanzen, daß sie schon ganz auf dem Rande des Zusammenbruches
ihre Seine erheben, bah unter ihnen Der Boden immer heißer wird,
baß er wankt. Was kümmert es. sie? Sie tanzen weiter, schieben
und spekulieren, füllen ihre Scheunen und mästen nch, stauen die
Waren auf und schließen ihre Fabriken; alles auf Kosten des armen,
notleidenden Deistschland.

Und bie Armen und Notleidenden selber? Während Die Reichen
mtb bie, die sich auf ihre Brüste Magen unD sich Teutsche nennen,
tanzen, stehen sie gebeugt vor euren Schildern und glauben, daß
es noch eine größere Not in Deutschland gibt als Die eigene. Sie
ziehen sich den Riemen straffer um den Leib, lassen sich auf die
Straße setzen und aussperren, arbeiten nur dvei oder vier Taa« und
ernähren sich noch kümmerlicher. Ja, sie sammeln unb opfern baS
Letzte unb schicken eS den Brüdern im besetzten Gebiet.

Ende.
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werbesteuer s Ertrags steuer), sondern außerdem auch der beson-
deren Gewerbesteuer (Gehaltssummensteuer) unterliegen. Nach
§ 7 de? Gewerbesteuergesetzes unterliegen Der Gehaltssummen-
steuer „die im hamburgischen Staatsgebiet auf dem Kleinen Gras-
brook (einem Gebiet, das im Osten von der Eisenbahnelbbrücke
und dem in der Verlängerung davon verlausenden Straßenzuge
begrenzt wird), in Steinwärder, Waltershof und in Finkenwärder
nördlich de? Rorderelbdeiches sowie die am Petersenkai, an der
Zweibrückenstraße und an der Baakenwärderstraße belegenen
stehenden Gewerbe". ES genügt, daß innerhalb dieses Gebietes
eine Niederlassung, eine Fabrikationsstätte, ein Kontor, ein Lager
ober eine sonstige der Ausübung des stehenden Gewerbes dienende
Geschäftseinrichtung unterhalten wird-, mag es sich auch nur um
eine untergeordnete Nebenbetriebsstätte handeln. Besonders zu
beachten ist, daß auch in letzterem Falle nach § 9 deS Gesetzes die
»teuer zu berechnen ist nach dem Betrage der Lohne und Gehälter,
die in dem Gesamt betriebe, soweit dieser im Gebiet der Ge-
meinde Stadt Hamburg belegen, ist, zu zahlen sind. Die monat-
lichen flbschlagSzahlungen sind künftig immer bis zum 15. eines
jeden Monats zu entrichten und betragen in diesem Jahre 1 %
der für den borangegangenen Kalendermonat gezahlten oder noch
rückständigen Löhne und Gehälter. Für diese? Jahr gilt im
übrigen die Besonderheit, daß die vor Dem 1. April im voraus
gezahlten Löhne und Gehälter nicht mitzählen. Ter ersten —
bereits am 15. Mai d. I. fällig gewesenen — Abschlagszahlung-

'sind also zugrunde zu legen die für den Monat April gezahlten
ober noch zu zahlenden Löhne und Gehälter, soweit sie nicht etwa
schon vor Dem 1. April im voraus entrichtet sind. Tie erste Ab-
schlagszahlung gilt, wenn sie bis zum 31. Mai d. I. entrichtet
wird, als rechtzeitig geleistet. — Den Steuerpflichtigen ist be-
sonders dringend zu empfehlen, bei jeder Zahlung iowohl den
genauen Namen (Firma) und die Wohnung (Geschäftsadresse)
aufzugeben, als auch ausdrücklich zu vermerken, daß es sich um
„Gehaltssummensteuer" handelt. Bankzahlungen sind an das
„Gewerbesteuer-konto" der betreffenden Finanzkassc zu überweisen;
cS wird bei derselben Bank geführt, bei der auch die übrigen
Steuerkonten dieser Finanzkaffe geführt werden. ,Tem Ueber»
Weisungszettel ist eine Buchungsaufgabe mit ben im vorstehenden
Satz hervorgehobenen Angaben anzuheften.

Tcr Arbeit-markt in Hamburg.

Berichtszeit vom 11. bis 17. Mai 1923.

Am letzten Tage der Berichtszeit waren bei 26 (26) Arbeits-
nachweisen im Stadtgebiet Hamburg 19 549 (20 582) männliche und
5139 (6322) weibliche nicht unterzubringende Arbeitslose gemeldet.
Von 5077 (5479) während ber Berichtszeit gemeldeten offenen
Stellen für männliche und 2278 (21 IM für weibliche Personen
wurden 4528 (5058) und 1381 (1291) besetzt. An Unterstützungs-
empfänger, deren Zahl sich auf 11150 (10247) männliche und 1615
(1615) weibliche belief, wurde in dieser Zeit ein Betrag von
M: 196 559 784 (197 126 457) ausgezahlt. Die tn Klammernslehenden
Zahlen sind die der Vorwoche.

„Arbeit und Wohlfahrt". Von dieser Monatszeitschrift ist
die Nr. 2 (Mainummer) erschienen. Aus ihrem Inhalt ist her-
vorzuheben: „Tic Not in Hamburg", Ansprache des
Staatsrats Dr. Lohse anläßlich eines Vortragc-- des Professors
Busse aus New Fork über Amerika und die deutsche Not. »Ar-
beitskleidung und Arbeitsgerät für Erwerbs-
lose" von RegicrungSrat Dr. Bienkfeld. „Ueber das nord-
amerikanische Alkoholverbot" von Regierungsrat
Dr. JagueS. „Zur Wohn ungsbeschaffiingS frage"
von Martin Godbcrsen. Außerdem enthält die Zeitschrift einen
gesamten Ucberblick über den hamburgischen Arbeitsmarkt und
die Lohne der Arbeiter im Monat April.

Geschäftsstunden ber Finanzämter. Um eine Beschleunigung
der Einkommensteuerveranlagung zu ermöglichen, bleiben nach
der im Anzeigenteil veröffentlichten Bekanntmachung des LandeS-
finanzamts die Finanzämter mit Ausnahme der Finanzkassen
bis zum 31. August b. I. Dienstag?, Donnerstags imb >sonn-
abenbs für den Verkehr mit dem Publikum geschlossen.

Frevlbenwohnsteuer. Ikachbem die Bürgerschaft ht einer
ihrer letzten Sitzungen beschlossen hat, die Sätze für die Fremden,
wohnsteuer wesentlich zu erhöhen, ist damit zu rechnen, daß die
neuen Sätze zum 1. Juni d. I. in Kraft treten.

Das Platzkonzert, auSgeführt von der Kapelle der Ordnungs-
Polizei unter Leitung des Obermusikmeisters Günzel, findet bei
günstiger Witterung am Sonntag, 27. Mai, von 11 bis 12 Uhr
vormittags, in RoienburgSort, Ecke Billhorn«: Mühlen-
weg und Billhorner Röhrendamm, start.

Wilhelm Hetzborn, früher Pastor an St. Katharinen, wird
Sonntag, 27. Mai, vormittags 10)4 Uhr, im Volkshcim Barmbeck,
Marschnerstraße 36, sprechen.

Die SkandinavischeZentral-UnterstiitzuligSkasse inHamburg.
die Anncnsiraße 29 ein eigenes Heim besitzt, hielt hier am 21., 22.
und 23. Mai eine Konferenz atz, auf der neben andern ge-
schäftlichen Angelegenheiten auch eine wesentliche Erhöhung der
Unterstützungssätze beschlossen wurde. Die Kasse, ein rein gesell-
schastlich-humanitärcS Unternehmen, daS über ganj Deutschland,
ja Europa, verzweigt ist, nimmt nur gewerkschaftlich organisierte
skandinavische Arbeiter unb Handwerker als Mitglieder auf. Wäh-
rend sie bisher vorwiegend für die erholungsbedürftigen Kinder
ihrer Mitglieder Ferienaufenthalt vermittelte, will sie künftig
auch ben bedürftigen Alten diese Erholung vermitteln. In dem
Heim Annenstraße 29 erhalten Skandinavier jeden Abend nach
Möglichkeit Rat unb Auskunft.

Fahrpreisermäßigung zur vorübergehenden Unterbringung
hilfsbedürftiger Stadtkinder auf dem Lande. HüfSbedürfttge
Stadtkinder, die zu Verwandten oder auf Grund sonstiger Fa-
milienbezichungen aufs Land reifen (Verwandtenkinder können
in die Organisation des Vereins „Landaufenthalt für Staoikinder"
ausgenommen werden und dadurch Anspruch auf Fahrpreis-
ermäßigung erlangen. Den Begleitern dieser Kinber ist die
Fahrpreisermäßigung jedoch nur dann zu gewähren, wenn minbe-
sie ns 10 Verwandtenkinder an der Reise teilnehmen. In allen
Anträgen auf Gewährung der Fahrpreisermäßigung, in denen
Begleitpersonen aufgeführt sind, ist auf der 1. Seite hinter dem
Text in der 5. und 6. Zeile anzugcben, ob die Kinder von Ge-
meinde- oder Kreisbehörden ober Wohlfahrtsvereinen entfanbt
werden oder Verwandtenkinder sind. In allen Anträgen auf Ge-

währung der Fahrpreisermäßigung für allein reifende JBcgleit.
Personen ist außer der vorstehenden Angabe auf der 1. Seite in
der 7. Zeile hinter dem Wort „Begleitpersonen" der Zweck der
Reise und die Anzahl der begleiteten oder abzuholendcn Kinder
anzugeben.

Regenmäntel
für Damen und Herrc» ix Qualität.
Anzahlung gestattet, ohne Preisausschlag.

W Richter M

Kreuzweg 19, parterre (1. rechte Querstrasse vom Stembamm).
Danztgerstraße 14, Part. (2. linke Querstraße vom Steindamm).

Verzweifelten, diese beputzte, beschmierte, verklebte Stadt, mit ihren
Tausenden von Tanzsälen, Bars, Weindielen, Kinos. Rennplätzen,
mit ihren PreiSborern, Filmdivas, Modesternen. Nackttänzen, und
mit diesem ganzen Wust von Vergnügungssüchtigen, die Straßen
und Plätze überschwemmen. Weiß man denn hier überhaupt, daß
daS große Deutsche Reich am Rande des Zerfalls, des Zusammen-
bruches, des Unterganges fleht, daß eS ansc i r. ander gebogen wird bur*
Haß, Verzweiflung unb Armut, daß es schon bis in bie letzten
Grundfesten feines Bestandes erschüttert ist, daß eS weiter zerrissen
wird bis ins Herzensherz, daß es ans Tausenden von Wunden blutet.
Wunden, die nicht äußerlich geschlagen, sondern die im Innern auj-
brechen und langsam den gewaltigen .Herzschlag dämmen, der Deutsch-
land groß unb lebendig erhielt, es stark mtb mächtig machte.

Weiß man das nicht hier in dieser Stadt, von der der Bogen
der Verantwortung für alles, was m Deuffchland geschieht, groß
und unantastbar über da» ganze Reich geschlagen werden müßte?

Unb wenn man es wüßte, würde man dann wagen, mit
papierenen Aufrufen die blutenden Wunden, die aufbrcchenden Risse
zu verstopfen? Sie zünden nicht mehr, die Worte Volk und Vater-
land, dieser gcm.zc Rummel von scheinbcilioem Patriotismus, die
Gelolmiffe von Treue zur deutschen Eintest, die flammenden Auf-
rufe. die geharnischten Proteste, die versteckten Drohungen: Mit dem
Schwert die alte denriche Macht wieder auszurichten, bk an allen
Straßenecken kleben. Und sie verhüllen auch da? wahre Gesicht der
deiiffchen RcichSeinhcit nicht mehr. Nein, ihr deuffchen .Heiligen,
ihr deutschen Propheten, ihr deutschen Staatslenker, reißt diesen
nationalen Schwindel nur ruhig wieder von den Mauern, es gibt
keine deutsche Reichseinbeit, keine gemeinschaftliche deutsche Not,
auch keine gemeinsame Treue zu diesem Staat unb Vaterland: denn
schlimmer ist dieses, unser, euer Vaterland noch nie verkauft unb
verraten, verschachert und verbraucht, .zerfteten und .zerstampft worden
von seinen „Patrioten" als heute.

Ich ie.he sic wieder vor mir, hier in diesem Berlin.
Ta kommen die Bauern mit ihren taugen, wiegenden Schritten,

aus bem Hessischen, dem Thüringischen, 'bem Pommerschen, dem



Soziale Rundschau.
Die Nol der Kiuder.

Nach zuverlässigen Statistiken sind seit Kriegsende 15 % der
Krippen und 40 % der Kinderheime in DeuisLian-d geschlossen wor-
den; fast überall bat der Mangel an^ finanziellen Hilfsmitteln zur
Schließung geführt. Von einzelnen Städten liegen Zahlen vor, die
ein noch traurigere? Bild ergeben. So wird von Berlin berichtet, daß
75 % der Krippen, 35 % der Kinderborte, 30 % der Horte und 38 %
der Säugling?- und Kinderheime geschlossen werden mußten. Dazu
kommt, daß eine immer größere Anzabl von Pflegeeltern die An-
nahme von Pflegekindern aufgeben, weil die Kosten des Unterhaltes
oom Pflegegeld nickt mehr bestritten werden können.

Die noch bestehenden Heime befinden sich in großer finanzieller
Not. Fast nirgends konnten die Pflegesätze mit den Unterhaltungs-
kosten der Anstalten in Uebereinstimmung gebracht werden, weil die
Eltern- und Armenvarbäirde, die für da? Kind aufzukommen hatten,
sich selber in Notlage befinden. Tie Kosten für die Ernährung und
Kleidung von Kindern sind im Verhältnis zum Einkommen un-
geheuer gestiegen. Allein die Milch für Drei Kinder beansprucht 20
bi? 30 % t>e? Einkommen? eine? Arbeiters oder unseren Beamten.
Eine Garnitur Wäsche für einen Säugling verschlingt bi? zu 10 %
Der genannten Einkommen. Die Kosten für eine Anstalt mit
333 Pfleglingen in Bersin betrugen bereit? im Februar dieses JabreS
zirka 300 000 täglich, 7 bi? 9 Millionen Mark monatlich. Der
heutige Monatsetat Dieser Anstalt beziffert sich, ungefähr auf da?
Doppelte de? gesamten JabreSetatS von 1922! Bei vielen Anstalten
geht da? Defizit bereit? hoch in die Millionen. Infolgedessen sehen
sie fick zum größten Teil gezwungen. Die Verpflegung zu ver-
schlechtern, die Wäsch? seltener zu wechseln und, da Anschaffungen
nick, möglich sind, Berten mit zwei Kindern zu belegen. Neben
den Krippen und Heimen sind auch eine große Zahl von Jugend-
wohilfahrtsvereinen au? finanzieller Not aufgelöst worden.

Wenn auch hilfsbereite Kreise in den verschiedensten Ländern
in höchst dankenswerter Weise sich der Not der deutschen Kinder an-
nahmen und noch annebmen, so ist doch ein Ende do? deutschen
KinderÄende? nickt abzusehen, bevor nickt an die Stelle der jetzigen
allgemeinen politischen und wirtschaftlichen Unsicherheit, an die
Stelle deS „Krieges gegen die Kinder" en^dlich ein wahrer Friede

getreten fft.

toller- BDö MkslkSleötzMgW.

Hamburg uud Umgrgend.

Tie Wahlen für Vie örtliche« V.trieVSrSte und den

Bejirkshetriebsrat im Reichsbahn - Tirelriousbezirk
Altona

endeten mit einem vollen Erfolg der freigewerkschaft-
lichen Liste. Diese wurde durch den Deutschen Eisen-
bahnerverband vertreten und bereinigte von 18118 abgege-
benen Stimmen 14 831 auf ihre Liste. Von den gegnerischen Or-
ganisationen brachte c? der Allgemeine EisenbahnerverbanD (Hirsch-
Duncker) auf 732 und die Gewerkschaft Teutscher Eisenbahner auf
225 Stimmen. Diese Organisationen sollten endlich einse^en, daß
in Zukunft eine Ausstellung eigener Listen für sie zwecklos fft, dann
würden sie sich auf jeden Fall einen Reinfall ersparen.

Zum ersten Male ist bei den Wahlen für den BezirkÄbstriebSrai
auch eine sogenannte freie Liste aufgestellt worden, die 2330
Stimmen auf sich bereinigen sonnte. Diese sogenannte freie Liste
hatte im vorigen Jahr den Namen „revolutionäre Liste".
Durch diese Umstellung de? Namen? glaubte man in diesem Jahre
einen größeren Erfolg zu erzielen, da im oerganpenen Jahr
mit der Bezeichnung „revolutionäre Liste" schlechte Erfahrungen ge-
macht wurden. Die Wähler ließen sich durch diese Umstellung aber
nicht irreführen, denn die weitaus größte Anzahl der Eisenbahner
ist auf jeden Fall weit davon entfernt, sogenannten kommunistischen
revolutionären Ideen ihr Vertrauen zu schenken. Sie weiß ganz
genau, daß die heutigen Zeiwerhälinisse mit radikalen Wortphrasen
nicht geändert werden können, sondern nur durch eine zielbewußte
und straffe OrganisationSarbeit des Teutschen Eisenbahnerverbandes
wird e? möglich sein, dem BezirkSbetriebsrat in der schweren Arbeit
die nötige Unterstützung zu geben.

Von den 15 zu wählenden BezirkSbetriebSratSmitgliedern werden
die 13 Kollegen deS Teutschen Eisenbghnerverbandes ihre ganze Aus-
gabe darin sehen, in ruhiger, sachlicher Arbest ihre Pflichten tm
Interesse der Eisenbahner so zu vertreten, wie es im Rahmen bab-
gegebenen Arbeitsrechts möglich ist. Auch die beiden gewählten
Vertreter der freien Liste werden einsehen müssen, daß auch sie mit
ihren revolutionären Worten keine neue Welt aufbauen können. Sie
sind auch gar nicht in der Lage, irgendwelchen Einfluß auSzuüben.
Der Erfolg deS. Deutschen Eisenbahnerberhandes bei den letzten Be-
triebSraiSwahlen erbringt den sicheren Beweis, daß die Eisenbahner
in ihrer weitaus überwiegenden Mehrzahl die Arbeit ihrer frei-
gewerkschaftlichen Organisation nicht nur anerkennen, sondern auch
für die fernere Zukunft derselben ihr Vertrauen entgegenbringenwerden und wollen.

Für die Wab' zum Schlichtungsau? schuß hatten die
revolutionären Tröger der freien Liste keine Gegenliste ausgestellt,
schon au? dem Grunde heraus, weil sie gar nicht in der Lage dazu
waren, eine geeignete vollständige Liste aufstellen zu können. Ten
gewählten Beisitzern deS -Schlichtung-ausschusses, die ausschließlich
dem Deutschen Eisettbahnerverhand angehören, wird die schwierige
Ausgabe zufallen, auf dem Gebiete DeS ArbeitSrechtS und den daraus
sich ergebenden Streitigkeiten den Kamps mit der Verwaltung im
Interesse der Kollegen zu führen.

■■■■■■■■■■■■■emgcaiissiQHeeeaeBHeaeBMBMHeB™»

GS wird also in dem kommenden Jahr die Wahrnehmung der
rechtlichen Beziehungen au? dem ArbeiiSvertrag und auf dem (sic-
htete des ArbeitSrecktS von den gewählten Vertretern des Deutschen
Eisenbahnerverbandes getragen werden müssen. Die Kollegen werden
sich ihrer hohen Aufgabe bewußt sein und in treuer Pflichterfüllung
versuchen, die Anforderungen, die an sie gestellt sind, auch wirklich zu
erfüllen. Gestützt auf die starke Organisation deS Deutschen Eisen-
bahnerverbandeS werden sie den Gegnern den Beweis erbringen, daß
sie de? Vertrauen?, da? ihnen durch die Wahl geschenkt wurde,
würdig sind.

Nm ungelegte (fier

kümmert sick wieder einmal die „Volkszeitung". In der Farben-
unb Lacksabrik van der Linden, Billwärder, war ein Plakat aufge-
hängt, da? Arbeitern, die einer sozialdemokratischen Organisation
nicht angehören, von der Firma weitgehendsten Schutz anbot. Die
„Volkszeitung" entrüstet sich nun Darüber, daß der au? Sozialdemo,
traten zusammengesetzte Betriebsrat diese „Verhöhnung seiner
Parteigenossen" acht Tage lang an der Wand sitzen ließ, und sie
bedauert die armen sozialdemokratischen Arbeiter, die „sick selbst
prügeln und wissen nicht wie". Nun sind aber die Arbeiter dieses
Betriebe? gar nicht einmal erbaut von dem „Schutz", den ihnen
die „Volkszeitung" entbietet. Da? geht klar hervor an? folgender
3u fdtrift de? Betriebsrat? Vorsitzenden der Firma:

„G? ist eigentlich recht erstaunlich, daß der „mutvolle" Gewährs-
mann der „Hamburger Volkszeitung" nicht da? gemacht hat, was
der Betriebsrat der Firma I. A. C. van der Linden & Co., Ham-
burg 27, angeblich versäumt haben soll. Der Gewährsmann „prügelt
sich selbst und weiß nickst wie", wenn er nicht selb st die Cou-
rage aufbringt, um die ihm auf die Nerven gehende Bekannt-
machung zu entfernen. Oder sollte der Gewährsmann sich durch
solche Bekanntmachungen versucht fühlen, falls er zum Beitritt zu
den von der Firma bekämpften Organisationen aufgefordert wird,
solches der Firma, wie gewünscht, mstzuteilen? Von der Arbeits-
gemeinschaft versteht der Gewährsmann offenbar gar nichts: denn
er hat wahrscheinlich darin nock nicht gesessen. Im übrigen können
wir den Sckmerz der „Volkszeitung" verstehen, daß die Belegschaft
der Firma F. A. C. van der Linden & Co. sich nicht vom partei-
politischen, sondern vom wirtschaftspolitischen Standpunkt leiten läßt,
wovon Kommunisten nicht allzu viel verstehen sollen."

Gehattsrkgklnuft tm V« sichkrungsft-'wet ve.

Der vom ReichSscklicktungSausschuß am 30. April gefällte
Schiedsspruch, der eine Erhöhung der März-bezüge um 12 % für den
Mona, April vorsah, war von sämtlichen Angestelltenorganisationen
abgelehnt worden. Ter Arbeitgeberverband Deutscher VersicheriiitgS-
unternebmungen hatte die Verbindlichkeitserklärungen beim Reichs-
arheitBminifterium beantragt. Diesem Anträge fft am 19. Mai trotz
der gegenteiligen Vorstellungen der Angrstelltenverbände entsprochen
wordeii. Der Schiedsspruch de? ReichkschlichtungsausschuffeS vom
30. April stellt somit die, endgültige Regelung der AprilgehAter dar.
Abdruck der für Hamburg geltenden Gehaltssätze bitten wir beim
Zentralverbanü Der Angestellten, Hamburg, Besenbinderhof 57,
5. Stock, Zimmer 70, abzufordern.

Arlikklrr-Kport.

Flltztzall.

Sonntag, 27. Mai 1923, 4% Uhr, Städtischer Sportplatz
Frredrichshöhe, Wandsbek: Endspiel um die BerbandS-
meisterschaft

Komet, Hamburg — Eintracht, Kassel.

Zum ersten Male seit Bestehen unserer örtlichen Arbeiter-Fuß-
ballbewegung nimmt ein Groß-Hamburger Verein an dem Schluß-
spiel um Die Meisterschaft de? Nordwesideuischen Verbandes teil.
Komet konnte das Vorriindenspiel gegen Germania, Wilhelmshaven,
dem Meister des 11. Kreises, mit 3 : 1 gewinnen. Der Gegner,
Eintracht. Kassel, hat den vorjährigen VerbandSmeister, Ballspiel-
verein, Kassel, der im Endspiel um die DundeSmeistersch.ift dem
deutschen Meister, Leipzig-Stötteritz, gegenüberstand, in den Serien»
spielen überflügelt. Komet wird daher einen schweren Stand gegen
seinen Gegner haben und mutz alles aufbietn, um ehrenvoll abzu-
schneiden. Allen Interessenten unserer Arbeiter-Futzballbetvegung
wird ein spannende?, interessantes spiel gezeigt werden. Diesem
Spiel gohen nicht minder interessante Spiele vorauf.

3 Uhr:

Städtemailnschaft, Hamburg — Mustermannschaft, Hamburg.

Diese? Spiel wird in weitesten Kreisen Beachtung finden. Die

Städtemannschaft, die gegen die Städtemannschaft Berlins nur knapp
mit 1 :0 verlor, hat au; einigen Posten Aenderungen erfahren, die
nach Ansicht des Spielausschusses der Mannschaft ein stärkeres Ge-
präge geben soll. Die Mustermannschaft wird alles Können auf»
bieten müssen, um ein gleichwertiger Spiel zu liefern.

Vorher finden folgende Spiele statt:.
1 Uhr: Veddel I — RotenburgSort L

12,45 „ Lüneburg I — Eidelstedt I.
11 „ Kölln-Reisick — Drinannia L

9,30 . Blankenese I — Frisch Auf I.
Der Plcch ist mit Linie 1 bis Oelmuhlenweg und mit Linie 3

bis DoffSdorferstraße, Wandsbek, Zu erreichen.
Sportplatz Grostmannstraste.

12 Uhr: Askania I — Holstein I.

EchlngSall.
Sonntag, 27.' Mai 1923.

Sternschanze.
Zeit Feld

5—6 1 Hansa la—Teutonia 1»
2—3 1 Hansa la — Wilhelmsburg
4—5 l Union la — Wilhelmsburg
3—4 1 S. Hansa l — Wilhelmsburg

Diederich st ratzt
3-4 1 B. S. V. 13, 1 — Eintracht

Hammer st raße.
2—3 1 Eilbeck — Einigkeit 1

Allee, Altona.
4—5 1 Fichte-Altona 1 — Blankeres
6—7 1 Fichte Altona 1 — 53. S. V. 1!
2—3 1 Blankenese 1 — 9. S. 93. 19,

Tuiueit.

„Ficht e", Abteilung Ottensen, l

am 27. Riat für die Kinderabteilungen laben wir dte Eltern und
alle Freunde und Förderer unserer Bestrebungen freunduchst ein.

Achtung!

Sonber'freiüb Ungen der Mädchen zum R. -A.-S. - T.

Am Msttwoch, 30. Mai 1823, 1% Uhr abends, Berliner Tor:
Generalprobe. Alle Mädchen, die die Sonberfreiübungen mitmachen,
müssen zur Stelle sein. Fr. Werner.

I. Bezirk. Gruppe Unterelbe.
Rttchs-Arbeitersporttag am 10. Juni in Wedel. Programm ist

durch Plakatanschlag bekannt. Die Vereine werden gebeten, sich mit
vollem Eifer an dem Fest zu beteiligen. Außer den Sonderkämpfen
sei noch besonders auf den Dreikampf für Jugendliche von 14 bis
18 Jahren hingewiesen: 100-Meter-Kreislauf. Weitsprung, Kugel-
stoffen 5 kg. 2,13. Die Stafette Blankenese—Wedel ist mit Rück-
sicht auf die berührten Orte in nachfolgenden Strecken und genauer
Reihenfolge festgelegt:

Start: Blankenese-Bahnhof, Kilometerstein 10,2.
Ziel: Wedel-Marktplatz. — 14 Läufer.

400 m 800 m 1000 m 800 m 1000 m 200 m 200 m
1600 m 1500 rn 200 m 200 m 100 m 100 m 400 m

Für die DereinSriegen müssen die Geräte rechtzeitig schriftlich
gemeldet werden. Meldeschluß für Stafette, Dreikampf und ^Emzel.
kampf, die namentlich zu machen sind, ant 8. Juni 1923. Spatere
Meldungen werden nicht berücksichtigt. Nenngeld: Dreikamps 100 <51,
Einzelkämpfe 200 Mannschaft 500 <K.

Her m. Wernicke, Blankenese, Panzerstr. 12.

Arliciter-Nadflihrcrvund „Solidarität".

Ortsgruppe Hamburg: Freitag, 25. Mai, treffen sich
sämtliche Fahrer aller Abteilungen, die sich am Massenreigen beim
ReickSarbeitersportag beteiligen wollen, um 7 Uhr beim Stabiparl,
Eingang Flurstraße. Um rege Beteiligung wird ersucht. — Sonn-
abend, 26. Mai, Abfahrt 1 Uhr nackmittagS vom Wandsbeker Markt-
platz nack Lübeck — Sonntag, 27. Mai, morgens 6 Uhr, vom Horner
Park nack Trittau; nachmittags 1 Uhr vom Vereinslokal Kohlhöfen
nach Hansbruck.

Ortsgruppe Wandk-bek: Sonntag, 27. Mai, morgens
7 Uhr, vom Wandsbeker Marktplatz nach dem Sachsenwald.

Hamdnrqkr Ausschns; z«r Förderuttst der J«gendspiele.
Kindergruppen.

Bezirk Uhlenhorst. Sonntag, 27. Mai:
1. Gruppe (10—14 I.): Wanderung nach Volksdorf.
2. Gruppe (6—10 I.): Wanderung nack Poppenbüttel.
Abmarsch beider Gruppen von der Backstraffenbrücke um

7>4 Uhr. Kosten 10 M. Tie Führer. I. 21. M. Christiansen.

Touristtilvercin „Tie Natnrfreunöe",

Ortsgruppe Hamburg.

Wanderungen am Sonntag, 27. M a i.
Abteilung Altona-St. Pauli: Blankenese—Rissen.

Treffen um 7 Uhr Bahnhof Blankenese.

Abteilung Barm bock: Buchholz—Flidderberg. Sonn»
tccgSkarte Buchholz Abfahrt 6,03 Uhr Hambnrg-Hptb. Führer:K. Torrmann.

Abteilung Eimsbüttel: Osdorfer Ban. Treffen 7 Uhr
EimSbütteler Marklplatz, Endstation der Straffenbahn.

21 b t e i I u n g St. Georg-Hammerbrook : Aumühle-
Großensee—Aumühle. Abfahrt 6,31 Uhr Hbg -Hpib. Führer: Heuck.

Abteilung RotenburgSort-Veddel: Klecken. 2lb-
fahrt 6,03 Uhr Hamburg-Hptb. Führer: W. Ranke.

Gruppe fürNaturkunde: Duwenstedter Brook. Abfahrt
von Barmbeck 734 Uhr bis Wohldorf.

Kartell.

Die Organisationen und Vereine werden ersucht, da? Material
für den ReichSarbeitersporttag, Karten und Plakate, von
heute ab im Kartellbureau abzuholen. La uschmann.

Arbeiter-Tamariter-Bund Kolonne Altona.

Freitag, 25. Mai, abend? 7% Uhr, findet in Blanke-
nefe bei Baumann ein Vortrag über „Zweck und Ziele der Ar-
beiter-Samariterbetoegung" statt. Gleichzeitig machen wir auf den
am 1. Juni, abends TVz Uhr, in der Gemeindeschule. Dock'nhuden,
stattfindenden Kursus aufmerksam. Anmeldungen daselbst.

Ans dem Hamdrrrger Partekleben.

Distrikt Eilhcck Die Mitgliederversammlung vom 23. Mai
stand unter dem Zeichen der Wiedervereinigung des internationalen
Proletariats. Nachdem Genosse Wenzel der seit der'letzten
Distriktsversammlung verstorbenen Genossen Friedrich ^K 1 e v e n o u
mid H. Summer mu» ehrend gedacht batte, erhält da? Wer-
der Genosse Levin (Sozialrevolutionäre Partei Rußlandsj.^ Ei
führte folgeitdeS au5: Er sei nicht da? erstemal in Hamburg. Schon
von 22 Jahren fei er von hier*aus zum Parteitag nack Lübeck ge-
fahren, um den Beratungen desselben, wenn auch nicht als Dele-
gierter, so dock al? Zubörer zu felgen. Vieles in seiner Entwicklung
verdanke er der Aufklärungsarbeit der deutschen Sozialdemokratie.
Er überbringe nicht nur der heutigen Versammlung, fonient Der ge-
samten Hamburger Arbeiterschaft die Grüße seiner ^Delegation. Es
sei ibm eine Freude gewesen, dem Aufmarsch der Sozialdemokrater
von Groff-Hamburg auf der MoorweiDe am Montag zuzufeben. Das
wa? vor einer Stunde vom Kongreß vollzogen worden toi, di: An-
nahme der Statuten der neuen Internationale und damit deren
endliche Einigung, gäbe uns Anlaß zu den beiten Hoffnungen für
di« Zukunft. " E? sei kein Geheimnis, daß zwischen einzelnen Sek-
tionen, die der neuen Internationale angehören, Meinungsverschieden-
heiten in einzelnen Fragen beständen, die aber in voller Kamerad-
schaftlick keil auSgetragen werden müssen. Genosse Levin weist noch
besonders auf die grundlegenden Beschlüsse hin. Die vom Kongreß
angenommen worden seien und die von allen der Internationale
angescklossenen Parteien als für alle bindend in ihrer internationalen
Politik auch durckgeführt werden müßten. Eine Organisation aber,
denen Zenftale, wie zum Beispiel die der Moskauer 3. Internatio-
nale, sich in alle wirtschaftlichen, politischen und kulturellen Be-
strebungen der ihr angescklossenen Landesorganisationen einmische,
wäre für die moderne Arbeiterbewegung ein Unding. ES sei dies
hauptsäcklich auck Der Grund für die Sfnltung der Arbeiterbewegung
in Italien und Frankreich, d:e die Arbeiter dieser Länder beute zu
politischer Ohnmacht verdammen. Tie von den Kommunisten in ihren
Zügen mitgeführten Plakate „Heraus mit den polstilcken Gefanoenen
aus den Kerkern!" gehen dem Redner Veranlassung zu ernsten Be-
tracktungen, wie eS heute in Rußland in dieser Beziehung aussicht.
Gerade in Rußland schmachten beute Genossen
wieder in den Gefängnissen, b te schon im z a r i st i -
schon Rußland wegen ihrer Gesinnung verfolgt
wurden, die aber, weil sie anderer Meinung a 1S
die Sowjetregierung sind, zu langer Freiheit?-
strafe verurteilt worden seien. Es sei eine Schmach für
eine Regierung, die vorgibt, eine Regierung einer Arbeiter- und
Banern-Repubiik zu fein, baff Genossen, ro i e Der greife
Axelrod oder wie der kürzlich verstorbene Mariow, die dem
Proletariat ihre besten Kräfte gegeben hätten, im Exil, in der
Verbannung leben müssen. Die KPD. sei nicht imstande, sich
hiergegen zu wenden, well alle anderen Meinungen als
die der Moskauer Zentrale mit allen Mitteln
unterdrückt werden. Gerade hieraus müsse Die deutsche
Arbeiterschaft thre Lehren zielen. — Dor zweit« Redner,
Genosse Koren (Jt-goflawien), schildert sodann Die Verhällnisse,
wie sie sich bis heute in den sogenannten Nachfolgestaaten heraus-
entwickett haben. Tie ironische Bemerkung, des Genossen Koren, daß
al? eine der größten Errungenschaften der frühere preußische Milita-
rismus dort eingc^angen fei, quittierte die Versammlung mit ver-
ständnisinnigem Lackeln. Im übrigen erinnerten die Lchllderungen
de? Referenten aus seinem noch fast rein agrarischen Lande an die
Zifftände, wie sie bei uns noch vor 20, 30 oder 40 Jahren bestanden
haben. Die vorbildlichen Einrichtungen, die die Arbeiterschaft sich
gerade hier in Hamburg aus eigener Kraft geschaffen habe, geben
ihm aber Mut, weitere vorwärtsdrängende Arbeit im Sinne sozta»
listi'cker Weltanschauung zu erhoffen. — Genosse Wenzel ^>ankt
tm Namen der Versammlung besten Genossen. Die Versammelten
stimmen begeistert in das Hoch auf die Sozialistische Arbeiter inter-nationale ein.
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Eintritt der Ebbe und Flut in Hamburg.
Ebbe:l, 0 Uhr vin., 1,40 Ubr nm. tut: 8 37 Uhr um.,'9,19Uhr nm.

Eintritt der Ebbe und Flut in Cuxhaven.
Ebbe: 9,11 Uhr cm., 9,49 Uhr nm. Flut: 3,24 Uhr vm., 4. 6 Uhr nm.

mal übernommenen Aufträge. Daß der Betrieb hinsichtlich der
Enllobnung und Der sonstigen sozialen Einrichtungen für sein
Personal ebenfalls vorblldlich ist, bedarf kaum der Erwähnung.

Die beiden anderen Abteilungen geben einen interessanten
Ueberblick über die Leistungsfähigkeit des Betriebes; man gewinnt
sofort den Eindruck, daß dies Unternehmen mit jedem ähnlichen
rein privatkapitalistischen durchaus konkurrieren kann. An Hand
kleiner Ausschnitte wird gezeigt, was gearbeitet wird. Da sind
künstlerische Wandmalereien, die selbst den bertoöi)niesten An-
sprüchen gerecht werden; weiter sieht man ausgezeichnete Orna-
mente, Borte, Wandfriese, Marmor- und Tapetenimitationen,
zum- Teil veranschaulicht durch Lichtbilder von den fertiggestellten
Arbeiten. Andere Bilder zeigen, daß die Malerei-Gesellschaft
nicht nur in der.Raummalerei firm ist, sondern sich ebensosehr
auf einen guten und geschmackvollen Anstrich von Gebäuden usw.
versteht. Auch in Reklamemaleret und sonstigen Dekorations-
arbeiten kann sich der Betrieb mit manchem anderen Unter-
nehmen messen. D:e Arbeiten werden größtenteils nach eigenen
Entwürfen auSgeführt. Es wäre nur zu wünschen, daß alle
Arbeiter-Unternehmungen wirtschaftlicher Art mit ähnlichen Er-
folgen aufwarten könnten, wie es die Malerei-Gesellschaft feit
ihrem Bestehen vermocht hat. Ihre Geschäftstätigkeit hat sich in
weiten Kreisen, be: Privaten sowohl-wie bei Behörden, die größte
Achtung errungen. Die Ausstellung kann allen interessierten
Kreisen nur empfohlen werden.

Im gleichen Raume befindet sich noch eine .kleine Aus-
stellung der G. E. G., die allerdings wegen deS beschränkten
Raumes nur andeutungsweise die Leistungsfähigkeit dieses be»
kanntesten genossenschaftlichen Großbetriebe? aufzeigen sann.
Das Haupigewickt ist hier auf die Ausstellung kunstgewerblicher
Erzeugnisse auf dem Gebiete des Reklamewesens, der Ver-
packungen usw. gelegt. Die künstlerischen Entwürfe stammen
aus dem Atelier des Berliner Professors Lucien Bernhard.

In einem weiteren Stand endlich werden Pom Ver-

band sozialer Baubetriebe Berlin patentamtlich gc-
schützte sogenannte „Jurkoplatten" ausgestellt. Es handelt sich
hier um ein neue? Baumaterial, durch das eine Möglichkeit
geschaffen ist, Siedlung?» und Arbeiterhäuser solide und ver-
hältnismäßig billig herzurichten.

Ueber das Unternehmen der Malerei-Gesellschaft wird

oben ausfürhlick berichtet. Hier soll nun noch ein ■
weiterer H-nweis auf das Unternehmen der GEG. und
deren Schaustellung folgen : Die GEG. ist bei wirt-
schaftliche Mittelpunkt aller im Zentralverband deutscher Kon-
fumbereine zusammengeschlossenen Verbrauchergenossenschaften.
Sie versorgt diese gegenwärtig 1391 Konsumvereine auf ge-
nossenschaftlicher Grundlage mit allen Erzeugnissen, die zur
Deckung des täglichen KleinverPrauchS un Haushalt erforderlich
sind. Das wird in steigendem Maße mit Hilfe eigener Fabriken
und Veredelungsbetriebe bewirkt, von denen die GEG. zurzeit 41,
über Dat Deutsche Reich verteilt, unterhält. Die Ausstellung im
Gewerkschaftshause dient nach Lage der Sacke nickt der Kunden-
werbung, wie eS sonst bei Messen der Fall ist. Sie hat lediglich
den Zweck, den aus Anlaß der verschiedenen Kongresse hier
weilenden Gästen und dem Hamburger Publikum zu zeigen, daß
der in der GEG. verkörperte genossenschaftliche Anteil
am deutschen Wirtschaftsleben seinen Ehrgeiz darin sucht, den
Verbrauchern die Bedarfsgüter auch in einer äußeren Form
zuzuführen, die den reifsten Anforderungen an den künstlerischen
Geschmack genügt Damit wird die im Genossenschaftsleben sick;
auswirkende Gemeinschafts w i r i s ch a f t zu einem Stück Ge-
meinschafts kultur erweitert. Der Schöpfer aller vorgeführten
Arbeiten ist Professor Lucian Bernhard, Berlin. Die GEG.-
Ausstellung verteilt sich über drei Stände. Im ersten werden
diejenigen Kleinpackungen gezeigt, in denen die Erzeugnisse der
beiden eigenen Seifenfabriken und etoer vor der Eröff-
nung stehenden chemisch-technischen Fabrik an G:-
nossenschaftSmitglieder abgegeben werden. In der zweiten, über
6 Meier sich .erstreckenden Abteilung sind die farkensrohen GEG.°
Plakate zusammengehalien, deren Motive sich von der Unmenge
privatwirtschofilicher Zufallsprodukte dieser Art vorteilhaft ab
heben durch Sachlichkeit in der gedanklichea Grundlage und Eigen-
art in der künstlerischen Durchführung. Der drifte' Ausstellungs-
stand zeigt außer den Pa ftingen der GEG.- T a b a I f a b r i f c n
eine Gruppierung von Warennmschließungen der verschiedensten
Art. Obgleich jede Gattung nur mit einem oder Wenigen Exem-
ploren vertreten ist, war der Raum doch so beschränkt, daß ein
erschöpfender Ueberblick beS Bestandes mit Rücksicht auf die. Ge-
schlossenheit der Bildwirkung nicht gegeben werden konnte. Der
durch die unmittelbare Anschauung gewonnene Eindruck kann

Städtische Kollegien in Altona.

2.e »ycrtigstellung deS jyric86ofcS. — 33 Milliarden Nachbewilli-

flitng für Bauten. — Erhöhung der Wohnungsbauabgabe auf
8000 'o. — Die Rechtsparteien gegen dos Ltadttheater.

Die Tilgungen der städtischen Kollegien in Altona folgen in

sehr unregelmäßigen Abständen, manchmal vergehen 14 Tage,
manchmal auch 4 Wochen und länger, bevor wieder eine Sitzung

stattfindet. Diesmal kam cs so, daß während des Internatio-
nalen Sozialistcnkongresses anscheinend unbedingt eine Sitzung

sein mußte. Auch eine Besichtigung bei Baulichkeiten und An-

lagen erfolgte gerade während dieser Woche. Herr Oberbürger-

meister S ch n a ck e n b u r g gab die Erläuterung, weshalb das so

ist. Am 12. Mai war LojährigeS RathauSjubiläum, deshalb
mußte am 23. Mai eine Rundfahrt und am 24. Mai eine Kolle-

giensitzung sein. Beim GcwerkschaftshauS aber drängten sich die
Massen, um ihre Anteilnahme am Internationalen Kongreß zu
hxkundcn.

In ?! [tonet ,st e? bei den Behörden überhaupt wohl unbe-

kannt geblieben, daß ein bedeutungsvoller Kongreß in der Rach-

barltadt Hamburg stattfindcn. ?lls am Donnerstag morgen die

Delegierten durch den Hafen fuhren, da grüßten von überall die

Fahnen der Republik und des Hamburger Staates. Nur, als die
Llrbeitcrfkadt ?lltona passiert wurde — da war alles tot, da war

kein Zeichen des Grußes zu sehen. Dafür aber war

abends Kollcgiensitzung, über deren Verlauf sich unsere Leser im
Nachstehenden un:. reichten können.

*

Die gestrige Kollc.siensiHung wurde vom Oberbürgermeister mit
einer kt 'nen <■ .'denkrede auf das 25jährige Bestehen des neuen Rat-
lause, eir. -.feitet . In der Zeit vom 25. Februar 1896 bis 1. Mai
1898 erbaut verursachte es einMießlich des Gruns und Bodens
einen S tenaufwanü von 1,3 Millionen Mark.

Ter Obe:Bürgermeister teilte dann mit daß Lenator Dr.
M e y c r ab 1. Juni den ihm im «eptember vorigen JabreS erteilten
Urlaub von >: Monaten antrete, und daß nach dem OrlSftatut
trler da? TiL:-iia!ter am 31. März diese; Jahves 30 Beamte und
Angestellte in den Ruhestand versetzt worden seien.

E- wird dann in die Tagesordnung eingctic.'en. Ter E r -
böhung der Bezüge ?cr städtischen Arbeiter, Angestellten und
Beamten wird zugestimmt. Ter Oberbürgermeister gibt bei dieser

Gelegenheit eine Uebersicht über die Entwicklung der Teue-
rung in die'em Jahre nach den ReichSteucrungSzisfern.

Die Schajrung neuer Stellen für das neue Altenheim wird ge-
nehmigt e tn-0 die JaltrcSrechming der städtischen Beamtenwitwen.
Rechnui . nMission für 1921 sowie die Streichung der von der
Ersparn: .kommisston alt- entbehrlich bezeichneten Beamten- und An-

gestelltenstellen.

Zur Beratung kommt die Vorlage, betreffend Errichtung
von FriedhofLgebäuden. Senator Kirch: Was wir an
Gebauten errichten wollen, ist nur da? Allernormendigste. Von
unsern fritieren Bläuen haben wir manebeS fortgelaffen. Tie Er-
öffnung des Friedhof«- rängt von der Fertigstellung der Gebäude
und der Genehmigung deS Regierungspräsidenten ab. Tie Verhand-
lungen mit den Kirchengemeinden sollen dann ebenfalls stattfinden.
Wir hoffen, bis zum Herbst mit den Bauten fertig zu werden. Zu-
sirmmenfasfcnd kann gesagt werden, daß wir mit lächerlich geringen
Mitteln aus der ehemaligen Sandwüste eine hochwertige FriedbofS-
arrinx geschaffen haben. — Timmermann i SS.) : Die sozial-
Semolratische Fraktion bat bekundet, daß sie willen? ist, die ^ried-
hofsfr. -e weiter u treiben. Wir können das Stilliegen de? yrieb«
Hofes bei den hoben Kosten nicht länger ertragen. Tie Verhand-
lungen mit Den sichemeinden herben unS bisher nicht zum Ziel
gebracht. Darauf dürren wir also keine Rüchicho nehmen. —
Loewenthal DTP.): Wir können un? der Wichtigkeit der
t-iründe, die für Eröffnung des Friedhofes sprechen, nicht verschließen.
Wir müssen anerkennen, daß eS sehr notwendig ist, neue Beerdi-
gun :: Möglichkeiten zu schaffen. Wir stimmen der Vorlage grund-
sätzlich zu. Ta wir aber über die finanziellen Auswirkungen der
Eröffnung noch nähere Aufklärung wünschen, beantragen wir, die
Vorlage . . i einmal an die Kommission zu verweisen. — Sieber?
(TNP.): .. ir nehmen eine ähnliche Stellung ein. Allerdings ist zu
bedenken, daß die Verzögerung der Bauten eine erhebliche Verteue-
rung zur Folge hat. Wir stimmen dem Antrag LoeweEal jedoch zu.
— Lenator K irch : Bei den unsicheren Eeldverhältnisien ist e5
außerordentlich schwierig, genauere Zahlen zu geben. Eine Ber-
ta ung würde an den Dingen selbst nichts ändern, einzig und allein
würde eine neue Verteuerung der Bauten eintreten. Im Vorjahre
waren uns 8*/2 Millionen Mark für den Friedhof zuviel, heute kostet
er uns Hunderte von Millionen. Schnell handeln heißt auch hier
b-llig handeln. — Timmermaagtn lSD.)t Wir sind bet Auf-
sagung, daß — wie Herr Sieber? fdton zugab — die Verzögerung
eine erhebliche Verteuerung zur Folge hat. Ebenso wie die Stadt
die Verpflichtung hat, Wohnungen zu bauen, so hat sie auch die
Verpflichtung, Beerdigungsmöglichkeiten zu schaffen.

In der weiteren Debatte sprechen noch Senator Leo (RechtSP.),
Gartenbaudirektor Tutenberg, Meher, Oberbürgermeister
Lchnackenburg, Jrbs (DTP.), Hauschildt (DTP.),
Senator K : r ch und Kirchner (LT.) — Löwenthal (DTP.):
Aut- dem Verlauf der Aussprache sind wir zu der Ueberzeugung ge-
lar it daß eine Vertagung der Vorlage unzweckmäßig ist. Wir ziehen
daher unsern Antrag zurück. — Die Vorlage wird daraus ein»
stimmig angenommen. i

Nach bewillig ung für städtische Bauten. Ter
Magistrat beantragt, 3,313 Milliarden Mark für die Bauten im
Jahre 1922 nachzubewilligen. — Sonnenberg (ST-): Ter
■Ctotimt-armelfter bat gestern auf der Besichtigungsfahrt mir Bezug
aus unsere Bauten erklärt, paß wir auf Die geschaffenen Anlagen
stolz sein können. Iw darf hier wohl erklären, daß der größte Teil
des Vertz. der sozialdemokratischen Fraktion zukommt, die stets
auf die Ausführung der Bauten gedrängt hat. Nach ton Rathenau-
Mord hat die Baukommission schwere Zeiten gehabt, da die ein- .
setzende Teuerung die Fortführung der Arbeiten unmöglich zu machen
schien. Wir haben aber das Möglichste geleistet. Wir richten auch
jetzt an die städtischen Kollegien die Bitte, die Bautätigkeit nicht
erlahmen zu lassen. Tie Bauarbeuer dürfen nicht noch mehr er-
werbslcs werden. Wir schaffen so produktive Arbeit und gleichzeitig
Hilfe für W'bnungsna:vi:. Besonder? an die bürgerlichen Herren
richten wir die Bi.tt, ihrerseits auch bei den ihnen nabestebenden
Jndustrielltn darauf binzuwirken, daß sie Wohnungsbauten errichten.
— Das Geld wird bewilligt.

Erhöhung der Wohnungsbau abgab e. Der Magistrat
beamte* te Wohnur sbauabgabe mit Wirkung vom 1. April an
auf 5000 Vf,, mm 1. Juni an auf 8000 % zu erhöhen. — Senator
Meyer: T:r aus Lei WednungSbauabgabe eingehenden Mirtel
werden kaum für die bisher beschlossenen Sauarbeiten auSreichen.
Wir werden a-er noch weitere Wohnungen bauen muffen. Wir
haben die Dobnungsbauabgabe nur auf 8000 % erhöht und nicht
auf 10 l -1 V<>, wie in Hamburg, weil unsere Grundsteuer bei der
Etatsbei ar - am m : 4-lfotfe Der Friedenssteuer erhöbt werden soll
und damit eine ast' * Belastung der Mieter wie in Hamburg er«
folgt. — Petersen (Rechisp.): Eine Festsetzung bet Wohn><zgS-
bauabgabe ohne leiw-eitiw Festfetzpna der Grund- und GeLSude-
Üeuern erscheint ms nicht möglich. Wir schlagen deshalb vor, die
Festsetzung der Wohnungstauabaabe bei der Etatsberatung oorzu-

nehmen. —• Oberbürgermeister Schnackenburg: Ich bitte, die
Wohnungsbauabgabe doch jetzt festzusetzen. Sollte sich ergeben, daß
sie mit der Grund- und Gebäudesteuer zusammen eine höhere Be-
lastung der Altonaer Bürger bringt, dann können wir immer noch
heruntergehen. — O. Fisch e r (ST.)s Wir beantragen, die Wob-
nungSbauabgabe vom 1. Juni an auf 8000 % zu erhöhen. Die
Rückdatierung ab 1. AprS lehnen wir ab. Unser Schritt ist uns
nicht leicht geworden, aber die Wohnungsnot und die Arbeitslosigkeit
int Baugewerbe zwingen uns. alle Kräfte anzuspannen, um Neu-
bauten zu schaffen. — Bürgermeister Brauer: Der Verztcht
auf die Rückdatierung bringt uns einen Ausfalls von 300 bi?
400 Millionen Mark und schafft für uns erhebliche Schwierigkeiten.
Wir können e? uns nicht leisten, die Altonaer Bürger geringer zu
belasten, al? e) Hamburg mit seinen Bürgern marbL Ich weife noch
darauf hin, daß SC ton a auf dem Gebiet de? WohnungstoiieS im
Verhältnis ungleich mehr geleistet Hai als Hamburg. — Es sprechen
noch JrbS und Loewenthal (DTP.). Darauf tritt eine
Unterbrechung der Sitzung zur nochmaligen Besprechung mit der
sozialdentokratischen Fraktion ein.

Nach Wiederaufnahme der Sitzung schlägt Bürgermeister
Brauer vor, auf die Rückdatierung zu verzichten und ab 1. Mai
die WohnungSbaucchgabe von 3000 % auf 8000% z u erhöhen.
Dieser Vorschlag wird Darauf einstimmig angenommen.

Zur Deckung de? Defizit? de? Stadttheater« werden
nach kurzer Debatte, in der die Rechtsparteien sich gegen die Be-
willigung von Mitteln für Da? Theater auS'prechen, 7 2 Millio-
nen Mark gegen die Stimmen der Rechtsparteien bewilligt. —
Für Beschaffung von drei Ziegenböcken werden 8 Millionen Mark
bewilligt. Die gleiche Summe wird dem Amt für Jugendpflege und
Sport zur Schaffung einer Eisbahn im nächsten Jabre al? Darlehen
zur Verfügung gestellt. — Schluß der Sitzung 9 Uhr.

MslMlM

Anläßlich der Tagung xi Internationalen sozialistischen Ar-
beiterton.-r.ffe? rourDe am Tonnerstag mittag eine Ausstellung
Der M a 1 c e i - G e s e I l s ch a f t m. b. H., Hamburg, im
Gewcrrsl . VI. Stock, eröffnet. Ter Zweck dieser Ausstellung

ist weniger, einen irößeren Kundenkreis heranzuziehen, al? viel-
mehr in Der •’ . 'ne;. Darin zu suchen, die Aufmerksamkeit ähn ¬
licher Betriebe. Die aus der modernen Arbeiterbewegung hervor-
gegangen sind, auf ück zu lenken, um ihnen zu zeigen, wie ein solcher
Betrieb organisatorisch und kaufmännisch aufgezogen sein muff, Da-
mit er leinungc'äbto im Wirtschaftsleben auftreten kann. Und in
Dir Tat kann Die Malerei-Gesellschaft hier als Musterbetrieb an-
gesehen werden. Wenn sie auch kein rein genoffenscharllich oder gar
sozialistischer Betrieb ist, so z.tgt sie dock, wie ein solches' Arbeiter-
unteruebincn sick entwickeln kann, wenn nur Der richtig« Geist in
rhm heri'cht. a ■ Auostellung wird deshalb insbesondere den Ver-
tretern De, 4. Bauhüttentages Der im Verband io-
jialer Baubetriebe organisierten Bauhütten, Der

am 26. Moi zuiammentriü, zweifellos manche gute Anregung geben
können, zumal ja die Bauhütten noch nicht auf eine so langjährige
praktische Et' rang zurückblicken können wie die Malerei-Gesellschaft.

Tie Au-stellung ist in Drei Abteilungen getrennt. Tie mittlere
Abteilung zeigt uns den organisatoriscken Ausbau Des Unternehmens
und seine Entwicklung seit der Gründung im Jahre 1909. Au? sehr
bescheidenen l’Infaitcen ist der Betrieb hervorgegangen. Damals in
den Jal ::: 190!) 10 arbeitete er mit einem Personal von 4 Mann;

heute sm'> , ■() 1 <>, Perionen, und kann der Betrieb als der
größte i:r.t> vr cutttchste seiner Art im Malereigewerbe gelten. Dieser
Aufstieg ; r :. mö lich — nicht etwa nur, weil mau seinen Kunden
~ stellst-. jk-erte, sondern vor allem, well man in der Lrgani-

totton und Ka.kulation, sowie in Beschaffung sonstiger geschäfts-
aotrocn.'r.t i ringen ganz gewissenhaft gearbeitet hat. An?
ein 'cn bat, sie Dort gezeigt werden, a-us den teilweise auS-
gele en V. chänshückern, lässt sich daS ohne weiteres ersehen.
Genaue T eilen über Preisschwankungen verschiedener Maler-
artikel (Leinöl usw.) innerhalb eines gewissen Zeitraume; er-
möglich«« der Gesch,fftsleitung jederzeit eine Nachprüfung Der ein.
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